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„Graf Zeppelin“ in Miami 


Jung‘ Chikago nahm das deutſche Luftſchiff „Gra 
Zeppelan“ auf feiner Dreiecksfahrt eine Qan- 
dung in dem amerikaniſchen Seebad Miami in 
Florida vor, wo es von einer rieſigen Menſchen⸗ 
menge mit ſtürmiſcher Begeiſterung begrüßt 
wurde. Unſer Bild zeigt die Ankunft des „Graf 
Zeppelin“ und die Begrüßung Dr. Eckeners 
durch den Bürgermeiſter E. G. Sewell. 


D Karow, Biſchof von Berlin 


In der geſtrigen Sitzung des Evangeliſchen 

Kirchenſenates iſt die bereits vor einigen Tagen 

erfolgte Wahl des bisherigen Generalſuperinten⸗ 

denten D. Karow zum sé baji von Berlin beſtätigt 
worden. 


Gemäldediebſtahl 
im Krawinſki⸗Muſeum 


Warſchau. Im Krawinſki⸗Muſeum wurde 
ein ſchwerer Gemäldediebſtahl verübt. 
Geſtohlen wurden 15 ſeltene Bilder und ein Ge⸗ 
wehr, das Kaiſer Napoleon dem General Kra- 
winſki einſt zum Geſchenk gemacht hat. Die Diebe 
ſind auf dem Wege durch das Glasdach in 
das Muſeum eingedrungen. Der Geſamtwert der 
r Gegenſtände wird auf eine halbe 

illion Zloty geſchätzt. Die Ermittlungen 
weiſen darauf hin, daß das Verbrechen von einer 
internationalen Diebesbande began- 
gen worden iſt, die zweifellos verſuchen wird, die 
entwendeten Koſtbarkeiten im Auslande zu ver⸗ 

fen. , 


j empi 
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Die fenere beim Rampf um 


Die kubanischen Offiziere leben KENA ; 
15 „Kampf um das National - Hotel. in Havanna gefangenen Offiziere der 
Kurz vor ſeinem Einkreffen auf der“ Weltausſtel- alten Machado Regierung, die in der Feſtung Cabas untergebracht ſind, dürfen jetzt Beſuche 


angen. Die über die Exmordung der Offiziere verbreiteten Nachrichten ſind demnach 


unzutreffend geween: Unſer Bild zeigt, wie einige Offiziere auf dem Feſtungshof Beſuche 
; EEE EE EEN. o empfangen. y ai 


König Boris im Geſpräch mit 


i König Boris eröffnet das bulgariſche Parlament 
In Sofia wurde dieſer Tage das bulgariſche Parlament eröffnet. 


Unſer Bild zeigt 


Soldaten der Parlamentswache vor der Eröffnung. 


RTEERREIST TEN ET IE FRE TEE DIE RER TRETEN 


Bauer, Maſchine und Arbeitslofigteit 


Das Reichskuratorium für Technik in der Land- 
wirtſchaft (RATL.) hat anläßlich der Effener 
landwirtſchaftlichen Ausſtellung 
gemeinſam mit dem Rheiniſchen Bauernſtand eine 
Tagung unter dem Leitfa „Bauer, Maſchine 
und Arbeitsloſigkeit“ veranſtaltet, bei 
der nach wirkungsvollen Darlegungen von Prof. 

Ries, Bornim, und Prof. Zoerner, Berlin, 
auch zwei Vertreter des Rheiniſchen Bauern: 
tandes zu Wort kamen. Die Darlegungen des 
Bauern Krämer, Anterſchützen, des Beiſitzers 
eines Hofes von 15 ha Größe, brachten die durch⸗ 
aus poſitive Einſtellung des rheiniſchen Bauern 
zur Maſchine und die Gründe, die ihn dazu ge⸗ 
bracht haben, ſo eindrucksvoll zum Ausdruck, daß 
wir den nachſtehenden kurzen Abſchnitt aus feiner 
Rede wiedergeben. (Aus den „B. Nachrichten“.) 


„Man ſtellt dem Bauern die hohe Aufgabe, die 
Nahrungsfreiheit des Volkes zu gewähr⸗ 
leiſten, man ſtellt ihm die noch höhere Aufgabe, 


Die Berliner Ausſtellung „Die Kamera“ if | völkiſch, ſittlich, blutserneuernd, die Grundlage der 


p einer Anſprache von Dr Goebbels feier⸗ 


eröffnet worden. 


Volksgemeinſchaft zu ſein und die Nation zu tra⸗ 
gen. Dieſe Aufgabe wird der Bauer nicht löſen, 


niemals in aller Zukunft löſen, wenn er 
nicht, in ſich völkiſch und ſittlich geſund, 
auf einer ihn wirtſchaftlich tragenden ren⸗ 


tablen Baſis ſeines Hofes ſteht. Dieſe ſeine 
pölkiſche und wirtſchaftliche Aufgabe hat zer in der 
Vergangenheit nicht in befriedigendem Maße ge⸗ 
löſt, weil der Wille und die Kraft, ſie zu löſen, 
untergingen in einem Meer von körper⸗ 
licher Arbeit, das über ihn flutet und das ihm 
ihon in jungen Jahren die geiſtige Span n⸗ 
kraft nimmt, die nötig iſt, ein Ziel zu erken⸗ 
nen und klar und bewußt den harten Weg zum 
Ziel zu gehen. Die Frau des Banern, der Helfer 
und Kamerad des Mannes, foll: Mutter ſein, ſoll 
dem Volke Kindex geben und ſie zu geſunden Men⸗ 
ſchen erziehen. Sie kann das nicht und wird es 
nie können, wie man es von ihr fordert, wenn 


man es zuläßt, daß der harte Kampf um das Sein 


des Hofes fie einſpannt in eine mehr als 16 ſtün⸗ 
dige harte Tagesarbeit. Sie kann 
nicht geſunde Mutter ſein und rechte Erzieherin 
des Nachwuchſes, wenn ſie, wie es heute iſt, mit 
35 en einen krummen Rücken hat und mit 
50 Jahren eine Ruine iſt. Und das Bauern⸗ 


| 


Das deutsche 
Ja 


Die Weitmeinung horcht auf! 
Bon 
Hans Schadewaldt 


Wir nähern uns dem Höhepunkt des Wahl⸗ 
kampfes um Deutſchlands Ehre, Freiheit und 
Frieden. Jedem einzelnen Deutſchen ift durch die 
Miniſterreden ins Gewiſſen gehämmert, worum 
es am 12. November geht und was für unſer 
Vaterland auf dem Spiel ſteht: Das Ja der 
Volksabſtimmung entſcheidet über den künftigen 
außenpolitiſchen Kurs des Reiches, und die 
Wahl der nationalſozialiſtiſchen Einheitsliſte 
ſichert das innere Aufbauwerk Hitlers — beides 
ſoll uns die im Volke verankerten Grundlagen 
für Arbeit und Brot, Gleichberechtigung und 
Frieden ſchaffen. Kein Deutſcher wird ſich des⸗ 


halb der vaterländiſchen Pflicht entziehen, ſich in 5 
den großen Lebensfragen der Nation hinter die 
Regierung zu ſtellen, die zur Verwirklichung ihres 


Freiheitszieles die 


Geſchloſſenheit der Volks⸗ 
meinung braucht. ; i 


Mit ungeheurer Spannung blickt die ganze 
Welt der deutſchen Entſcheidung entgegen, und 
wie immer ſind es die angelſächſiſchen Mächte, die 
in ihrem Glauben an den Wert eines demofrati- 
ſchen Volksentſcheides einen hundertprozentigen 
Ja⸗Sieg der Reichsregierung zum Anlaß einer 
Neueinſtellung gegenüber Deutſchland machen 
würden. Schon kündet der Ausfall der Kommu- 
nalwahlen und der Parlaments-Nachwahlen in 
England die Abkehr der engliſchen öffentlichen 
Meinung von der einſeitigen frankophilen Poli- 


PPP TEET ERRA 


mädchen, das heiraten ſoll, das feine Mutter unter 
1 75 Uebermaß von Arbeit körperlich und geiſtig 
welk werden ſah, wird immer in den weitaus 


meiſten Fällen die Hoffnung und das Streben 


nähren, einen anderen zu heiraten und zuletzt 
dem Bauern die Hand zu reichen. Es ift awed- 
los und verhängnisvoll, die Dinge 11 zu ſehen, 

ind. 


u 


als fie in harter Wirklichkeit 


ö — —.— 
Der Kampf gegen die Arbeitsloſigkeit 
Auf dem Leipziger Platz, Berlin, mahnt eine 
Werbeſäule der Elektrofront zum 
kampf gegen Schwarzarbeit und für Beſchäftigung 
der organiſierten Elektro-Inſtallateure. 


$ 


tik Sir John Simons an, und wir erleben, wie 
der geſunde Inſtinkt des Engländers fih gegen 
die „kriegsgefährliche“ Politik der Downingſtreet 
wendet. Das engliſche Volk will keine Verflech⸗ 
tung in kontinentaleuropäiſche Händel, es möchte 
am liebſten von der Locarno-Verpflichtung los 
und lehnt heute jeden Krieg ab, während die eng⸗ 
liſche Regierung ſich noch immer nicht von der 
Seite Frankreichs abſetzen kann, weil ſie eine 
Abſage an Locarno mit dem Verzicht auf jede 
Abrüſtungspolitik gleichſtellt. Aber die ſchweren 
Verluſte der Konſervativen und die Siege der 
Arbeiterpartei reden doch eine ſo beredte Sprache, 
daß ſich die nationale Koalitionsregierung Mac 
Donalds wohl oder übel zu einer Fair-play-Boli- 
tik gegenüber Deutſchland wird verſtehen müſſen, 
wenn das deutſche Volk ſelbſt vor aller Welt ſei⸗ 
nen Willen zu Frieden und Freiheit mit einem 
eindeutigen Ja bezeugt. 

Viel undurchdringlicher als England und 
Amerika iſt das in Haß und Vorurteil befangene 
Frankreich. Was hat der franzöſiſche Mi⸗ 
niſterpräſident Sarraut in feiner Regierungs- 
erklärung auf Adolf Hitlers ebenſo großzügiges 
wie aufrichtiges Verſtändigungsangebot geant- 
wortet? Kein Wort, kein einziges Wort! 
Deutſchland wird in Paris totgeſchwiegen; 
Deutſchlands Ringen um Frieden und Arbeit 
wird in Frankreich übergangen. Verſteinert ſteht 
die franzöſiſche Politik uns Deutſchen gegenüber, 
verkrampft ſich wie beſeſſen auf die Verträge und 
ſpottet damit jedem Friedenswillen, jeder Mb- 
rüſtung, jeder Gleichberechtigung. Nichts ge⸗ 
ſchieht, um dem franzöſiſchen Volke das wahre, 
friedenshungrige, verſöhnungsbereite Deutſchland 
ſichtbar zu machen; nichts geſchieht, um der Welt 
auch nur den kleinſten Fingerzeig für einen ge⸗ 
rechten deutſch⸗franzöſiſchen Ausgleich zu geben. 
Statt deſſen rüſtet Frankreich weiter auf und 
zwingt alle anderen Mächte, ausgenommen 
Deutſchland, ſich durch Verſtärkung der Rüſtun⸗ 
gen gegen alle Möglichkeiten zu ſchützen. So geht 
von dem verbiſſenen, ſeiner ſelbſt nicht frohen 
Frankreich eine neue Welle des Unfriedens aus, 
werden von Paris alle Verſtändigungsmöglich⸗ 
keiten der anderen abgeriegelt und jener kriegs⸗ 
gefährliche Ungeiſt in der europäiſchen Politik 


Breslau, 4. November. Ganz Breslau iſt ein 
glühendes rotes Fahnenmeer. Alle Straßen ſind 
in dieſes Rot der Hakenkreuz⸗Fahnen ge 
taucht. Es flattert und weht von Häuſern, Zin⸗ 
nen, Türmen, Toren und Fabrikecken. Die 
ganze Stadt grüßt den Führer. Transparente 
und Spruchbänder ziehen ſich von Haus zu Haus. 
Immer wieder kehrt die Verſicherung, daß 
Schleſien treu zu Führer und Reich 
ſtehen und am 12. November ein erneutes macht⸗ 
volles Bekenntnis zum Volk, zum Reich und zur 
Einheit ablegen wird. : 

Vom frühen Morgen an ergoſſen ih Men- 
ſchenſtröme in die Stadt. Schon um 10 Uhr 
vormittag ſammelten ſich die erſten vor der 
Jahrhunderthalle an, obwohl die Kaſſe 
erſt um 15 Uhr geöffnet wurde und der Ver⸗ 
ſammlungsbeginn auf 20 Uhr feſtgeſetzt wax. 

Die Nachricht, der Führer werde am Nach⸗ 
mittag auf dem Flughafen Gandau landen, 
hatte Tauſende veranlaßt, nach Gandau hin⸗ 
auszufahren. Leider mußten die Wartenden ent⸗ 
täuſcht werden, denn der Führer hatte das Flug- 
zeug ſchon in Görlitz verlaſſen, um noch raſch 
wichtige Beſprechungen abzuhalten. In der Ma⸗ 
ſchine befanden ſich nur noch der Adjutant des 
Reichspreſſechefs der NSDAP.. Sturmbann⸗ 
führer Ingemar Berndt. und der Sonder⸗ 
berichterſtatter der NER. 

In der Dämmerung wuchs die Begeiſterung 
mehr und mehr. 


Die Anmarschstraße zur Jahrhundert- 
halle glich einer Völkerwanderung, 


und viele, die keine Karten mehr erhalten konnten, 
bildeten dichtes Spalier, um wenigſtens den 
Führer bei der Anfahrt zu jehen Schon um 
19 Uhr war die Jahrhunderthalle zum größten 
Teil beſetzt, der Meſſehof wies ebenfalls nur 
noch wenige Lücken auf. 40 000 erwarteten den 
Führer in der Jahrhunderthalle. die anderen 
konnten keinen Platz mehr erhalten. 


[Telegraphiſche Meldung) 


In den Breslauer Schulen hatte man ſchon 
am Vormittag des Tages gedacht. 


Jedes Schulkind bekam ein Bild 

des Führers. 65 000 Schulkinder 

wurden von der Frauenschaft ver- 
pflegt, 


und kleine Veranftaltungen in den Klaſſen brad- 
ten den Kindern. die einſt die Träger des Reiches 
ſein werden, die Bedeutung des 12. November 
in volkstümlichen Worten nahe. 

Auf dem Wege von der Innenftabt, nach der 
Jahrhunderthalle hatte der Stahlhelm ein 
Fackelſpalier aufgeftellt. Die Jahrhunderte 
halle, an mancherlei große Aufmärſche in letzter 
Zeit gewöhnt, hat noch nie einen ſolchen An- 
drang geſehen. Nicht nur im weiten Kuppel⸗ 


ring tummelten ſich Tauſende. Wie ein Orkan 
pflanzten ſich dann die Heilrufe von der 
Straße bis in den Innenraum fort, als der 
Führer in der Jahrhunderthalle kurz nach 20 Uhr 
eintraf. Es war 


gänzlich unmöglich, dem Reichs- 
kanzler den Willkommensgruß zu 
entbieten. Immer und immer wie- 
der stimmte die Menge in Sprech- 
chören an: Wir wollen unseren 
Führer sehen, Sieg Heil! 
Hoch der Führer! 


Die 122 Begrüßungsworte von Oberpräſi⸗ 
10 — Brückner ertranken in dem Begeiſterungs⸗ 
turm. 


raum und den Rängen, ſondern auch im Außen⸗ 


Hitler rechnet auf feine Schlefier 


Ernste Mahnung auf Breslaus historischem Boden 


Völker auf die gemeinſamen großen 
Arbeiten, die gelöſt werden müſſen. aufmerk⸗ 
ſam machen und hinlenken ſollen. 

Es darf nicht einer internationalen Clique 
von wenigen tauſend Menſchen gelingen, Hundert⸗ 
Millionen Völker gegeneinanderzuhetzen. In ſar⸗ 
kaſtiſcher Weile befaßte fih der Führer ſodann 
mit dem Emigrantentum und erklärte u. a.: 

„Wir werden uns nie unterſtehen, etwa das 
bulgariſche Volk etwa nach den Herren Di⸗ 
mitroff, Popoff oder Taneff zu be 
urteilen. Wir kennen das bulgariſche Volk 
viel beſſer: ein anſtändiges und braves 
und ehrliches Volk!“ 

Der Führer zeigte ſodann die Widerſprüche in 
den Befehdungen unſerer Gegner ſowie der For- 
derungen auf, wie ſie uns heute in bezug auf 
unſer Armee ſyſtem ſtellten. „Das deutſche 
Volk kämpft für den Frieden. Es hat nicht nötig. 
ñh herumzuſtreiten. Das deutſche Volk will den 
Frieden! Indem ich das heute ausſpreche, 
ſpreche ich nicht als ein Mann für mich, ſon⸗ 
dern als Sprecher dieſes 65⸗Millionen⸗Volkes. 
(Anhaltender ſtürmiſcher Beifall] Das deutſche 
Volk will Ruhe für ſeine Arbeit. will 
die Verſtändigung und Verſöhnung mit feinen frü⸗ 
heren Gegnern. 

Wir wollen auch den anderen Völkern 

nicht dreinreden in ihre Arbeit. 

Sie können unſeretwegen auch ihre Verfaſſung ge⸗ 
ſtalten, wie ſie wollen. Aber wir müſſen ihnen 
auch ſagen: 5 A 

Hände weg bon unferer Verfaſſung. Sie geht 
Euch nichts an! (Beifall). 

Wenn bei uns in Deutſchland ein Mann 
nur ein Wort reden würde gegen den Frie⸗ 
den, das wäre das auf einmal nicht das Wort 
eines Mannes, ſondern es wäre das ein ge⸗ 
wichtiges Argument des Haſſes. Wenn aber 
einer und wenn ein ganzes Volk für den 


Hitler-Rede 


Unter dem Jubel der Maſſen rief der Füh⸗ miſcher Beifall.) Mit Stolz können wir fagen, daß 
rer in der Breslauer Jahrhunderthalle die Schle⸗ das, was in dieſen wenigen Monaten geleiſtet wor⸗ 


aufgezüchtet, den Deutſchland bis zur Selbitauf- 
opferung von ſich weiſt. Deshalb müſſen wir 
Deutſchen, mögen wir auch mit mancher Einzel⸗ 
maßnahme amtlicher Stellen unzufrieden ſein 


Frieden ſpricht, dann ſoll es nur eine Er⸗ 
klärung fein, die keinen Wert habe. . 


Und wenn man uns immer wieder mit neuen 
m will ich 


r 


und manche perſönliche Zurückſetzung 
haben, als Volkheit unſer alles 
bringen, um dem Reiche in 
Kampfe um Frieden zu geben, was es verlangt: 
Unſer Ja, unſere überzeugte und 


Menſchlichkeit wir vertrauen! 


Reichsminiſter Seldte 
in Koblenz 


„Koblenz, 4. November. Reichsarbeitsminiſter 
Seldte hielt am Sonnabend eine Rede, in der 
er u. a. ausführte: 

In Koblenz marſchierten wir 1930 zum 
großen Reichsfrontſoldatentag auf. Vor aller Welt 
habe ich damals in Koblenz erklärt, daß dieſes 
nationale Frontkämpfertum nicht Sieg und Re⸗ 
vanche will, ſondern Frieden, allerdings einen 
Frieden der Gleichberechtigung und Ehre. Was 
der Stahlhelm 1930 in Koblenz forderte, iſt dank 
dem Siege und der Sendung Adolf Hitlers, 
dank dem Opfergeiſt der Kameraden von der SA. 
und SS., dank aber auch der unerſchütterlichen 
Zähigkeit der alten Frontſoldaten heute der Wille 
einer in 
Gedeih und Verderb verbundenen Nation. Hanno⸗ 
ber brachte uns die Einheit. Dieſe Einheit war 
ſo notwendig wie ein einheitliches „Ja“ am 
12. November. i 


Kußverbot 
New Pork. Bronxville, der 
von New Pork, in dem die Villen der reichſten 


und bekannteſten Kaufleute und Induſtriellen der 
Rieſenſtadt am Hudſon liegen, hat feine Senſation. 
Jetzt iſt nämlich für Bronxville eine polizeiliche 
Verfügung herausgekommen, wonach es in Zukunft 
den verheirateten Frauen des geſamten Vorortes 


verboten iſt. ihre Männer öffentlich zu küſſen. 
Dieſe eigenartige Polizeiverfügung hat ihre 
mehrmonatige Geſchichte. Seit pielen Wochen und 
Monaten würde nämlich der Polizeipräfekt von 
Bronpville mit Eingaben überſchüttet, in denen 
f die Junggeſellen, die es in Bronxvpille natür⸗ 
ich auch gibt, über die unhaltbaren Zu⸗ 
ſtände beſchweren, die morgens bei der Ab⸗ 
fahrt der Säge aus Bronxpille nach New- 
Dort herrſchen. Angeblich fol nämlich des Ge- 
dränge auf dem 0 7 an den Waggon⸗ 
türen und in den Laufgängen der Wagen, ver⸗ 
urſacht durch die Frauen, die ſich von ihren Ehe⸗ 
männern mehr oder weniger zärtlich verab⸗ 
A ee fo gewaltig fein, daß nicht nur kein 
Platz mehr zu kriegen fei, ſondern daß die Rei- 
ſenden riskieren, den Zug überhaupt zu ver ⸗ 
paſſen. Die Polizeiverfügung beſtimmt daher, 
daß vom 1. November an Ehepaare nicht mehr ge⸗ 
meinſam auf den Bahnſteig hinaustreten dürfen, 
und daß die eventuell notwendigen Abſchiebs⸗ 
ſzenen bereits im Fond der Automobile N au 
erledigen jeien. Unb für die Automobile lautet 
die zuſätzliche Vorschrift, daß diefe bereits hundert 
Meter vor dem Bahnhof zu halten haben. Der 
Polizeipräfekt macht ausdrücklich darauf aufmerk⸗ 
am, daß die Beamten ſtrenge Anweiſung erhal- 
en hätten, au penans Durchführuna der 
einſchlägigen ſtimmungen zu achten. Die 
Junggeſellen von Bronxville triumphieren 
natürlich. 


erfahren 
zum Einſatz 
ſeinem heroiſchen 


entſchloſſene 
Zuſtimmung zu der Politik des Führers, deſſen 


ehrlicher Friedensliebe, deſſen nationalem Frei⸗ 
heitswillen, deſſen ſozialer Geſinnung und edler 


reiheit und Frieden geeinten und auf 


feudale Vorort 


jier auf zum Bekenntnis am 12. Novem- den ift, ausreicht, unſeren Namen einzutragen in 


ber. In ſeiner Rede brandmarkte er einleitend 
den Geiſt des Verſailler Vertrages, 
deſſen furchtbare Folgen das deutſche olk 
14 Jahre lang erlebt habe, von deſſen Wirkungen 
ab ch die Sieger nicht verſchont geblieben 
jeien. Neben der Zerſtörung der Natio- 
nalwirtſchaften in der ganzen Welt habe 
er zwangsläufig auch kataſtrophale poli⸗ 
tiſche Folgen für Europa gehabt. Man ver⸗ 
ſprach den Frieden der Welt und die Wohl⸗ 
fahrt der Völker und Deutſchland ſollte als 
erſtes feine Waffen auf dem Altar der fom- 
menden Gemeinſchaft opfern, damit die anderen 
folgen könnten. 


Deutſchland habe den Vertrag erfüllt 
und feine Waffen zerſtört, aber die an- 
deren dachten nicht daran, zu folgen. 


Im Gegenteil, fie rüſteten weiter auf, Die Böl- 
ker feien nicht friedlicher geworden. Die Regie ⸗ 
rungen operierten mit denſelben Gedanken wie 
früher. Nichts habe fidh geändert. Der Völker⸗ 
bund jei kein Bund der Völker geworden. fon- 
dern ein Verband anderer Intereſſen. Unter 
toſendem Beifall der Maſſen rief der Führer aus, 
die Verträge dürſen nicht nur für einen Ver⸗ 
tragspartner heilig ſein, ſondern müſſen es für 
beide ſein. Man findet tanfend Gründe, um 
der Abrüſtung zu entgehen. Nur eine Einigkeit 
ſei unter ihnen feſtzuſtellen, nämlich die, die 
Schuld an der Uneinigkeit Deutſch⸗ 
land zuzuſchieben. (Stürmiſcher Beifall). 


Der Führer widerlegte in zwingender Weiſe 
die Behauptung, die Welt habe deshalb nicht 
abrüſten können, weil die nationalſozialiſtiſche 
Bewegung in Deutſchland regiere. 


Sie regiere gerade deshalb, weil die an⸗ 
deren ſich ihren Verpflichtungen bisher 
entzogen hätten, 


was hatte die nationalſozialiſtiſche Regierung in 
den neun Monaten ihrer Herrſchaft denn der 
Welt angetan? Haben wax auch fremde Völker 
und Staatsmänner beſchimpft. uns in ihre 
Einrichtungen eingemiſcht, haben wir 
auch fremde Völker verleumdet und die Juſtiz⸗ 
komödie des Braunbuches aufgeführt, um das 
Rechtsweſen eines anderen Staates herabzuſetzen? 
In dieſen neun Monaten hatten wir gearbei- 
tet und uns bemüht, ein Programm zu ver⸗ 
wirklichen. das fo groß und gewaltig jet, daß es 
unſere ganze Kraft im Innern in Anſpruch nahm 
und das zu erfüllen notmendig ſei, menn nicht 
Deutſchland und letzten Endes ganz Europa an 


dem Segen dieſes ſogenannten Friedensvertrages 
zugrunde gehen ſollten. 


Wir Nationalſozialiſten ſeien von Anfang an 


der Ueberzeugung geweſen, daß nur eine gigan⸗ 
tiſche Anſtrengung das deutſche Volk aus dieſer 
Kataſtrophe 5 
ſeine ganze Energie konzentrieren müſſe, 
und in die kommende Zeit nicht hineingehen dürfe 
5 Bu üblen Traditionen der Vergangenheit i 

aſtet. 


erlöſen könnte, daß es darauf 


Der Führer entwickelte dann in eingehenden 


Ausführungen die Grundſätze der nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Bewegung und die Geſetze ihres in. 
neren Aufbaues. Der 30. Januar konnte für uns 
nicht der Tag der Erfüllung ſein, ſondern der 
Beginn der Arbeit für Durchführung unſeres 


Programms und unſerer Verſprechungen (Stür- 


das Buch der deutſchen Geſchichte. 
Ich weiß, unter dieſen vielen tauſend Zu⸗ 
höxern werden welche fein, denen ich als Phan- 


taft und meine Reden als Phantaſien erſchienen. W 


Nun ift es Wirklichkeit geworden, 
Das zerſplitterte Volk ift zu einer Ein⸗ 
heit zuſammengefaßt und von den Par⸗ 
teien freigefegt. 


Nicht nur die Klaſſenparteien der Linken haben 
wir zerſchlagen, auch die der Rechten haben 
wir beſeitigt (Toſender, ſtürmiſcher Beifall, immer 
von dem einen großen Entſchluß beſeelt, die 
Hände unſeres Volkes zu ergreifen und ſie in⸗ 
einanderzufügen zu einer ganz großen Gemein⸗ 

aft, die Fäuſte aufzulöſen, um ſie zu einem 
Bruderbund zuſammenzuſchließen. zu einem Bund, 
der nur ein Ziel kenne: Eintreten für dieſes 
Volk, das wir lieben und für das wir alles hinzu⸗ 
geben bereit find.“ (Beifallsſtürme). Hätten wir 
uns etwa mit dieſer unſerer Arbeit verfündigt am 
Geiſte wirklicher Völkergemeinſchaft und 
Völkerverſtändigung? i 
1 9 0 von anderen Völkern zu lernen. Es 
würde 


aber auch für andere Staatsmänner 
manches in Deutſchland zu lernen 


gehen. (Braporufe), Wenn ich heute leſe, 
daß es dem amerikaniſchen Präſidenten gelingt, 
die Arbeitsloſigkeit zu vermindern, 
die Not der Farmer zu beſeitigen, habe ich das 
als Unrecht angeſehen, das Deutſchland zuge⸗ 
fügt wird? Ich bin glücklich gu wiſſen, daß 
auch an anderen Plätzen der Welt gearbei- 
tet wird und werde — das kann ich ruhig aus⸗ 
ſprechen — wenn ich merke, daß es für Deutſch⸗ 
land nutzbringend verwertet werden kann, es foort 
auch für unſer Volk verwenden in der Ueber⸗ 
zeugung (ſtürmiſcher Beifall), daß die Staats⸗ 
männer heute die Aufgabe beſitzen, ſowohl an den 
Fehlern wie auch an dem Guten was fie in der 
Welt finden, zu lernen, daß fie vor allem die Mni- 
gabe beſitzen zwiſchen den Völkern nicht Mir- 
trauen und Haß zu ſäen, ſondern daß ſie die 


Wir feien jeder⸗ 


Verdächtigungen kommt. 
eben das Letzte tun: Ich will das ganze Volk zum 
Zeugen aufrufen, daß das, was ich vor der Welt 
als fein Sprecher erklärte, daß das auch der 


für alle und alle für einen (anhaltender toſender 
Beifall), ` 

Ich möchte mich zu jenen bekennen. die auch 
in unſerer deutſchen Geſchichte erklärten, daß 
niemals das Unrecht und die Unwahrheit auf die 
Dauer Segen bringen können. Ich glaube, daß 
das deutſche Volk in ſeinem Kern zu anſtändig iſt. 
als daß es ſich von einer ſolchen Geſinnung leiten 
laſſen könnte. 
And vor allem das deutſche Volk müſſe da ente 
ſcheiden. Wenn ich an dieſer Stelle ſtehen ſoll, 
würde ich nicht anders handeln und kann nicht 
anders handeln, ganz gleich, was mit mir ges 
ſcheßen möge (Toſender Beifall). 
„Wenn ich heute por Sie bintrete, dann trete 
ich nicht hin für mich, für eine Partei. ſondern in 
einer ſchickſalsſchweren Stunde für das ganze Volk 
vor Sie und ich beſchwöre Sie. erkennen Sie jetzt 
den geſchichtlichen Augenblick, vergeſſen Sie nicht, 
daß dieſe kommende Woche entſcheidend iſt für die 
fernere deutſche Zakunft. XA hitte Sie, tun Sie 


Jam 12. November Ihre Pilicht, treten Sie an 


Mann für Mann und Weib für Weib. 8 
Ich bin heute zu Ihnen gekommen und i 


appelliere an Sie, meine Schleſier, 


erinnern Sie fih der großen Vergangen⸗ 
heit, erinnern Sie ſich der unſagbaren Opfer 
und vergeſſen Sie nicht, daß ein geſchichtliches 
Verſagen vieſes, wenn nicht alles vernichten 
kann, was die Vergangenheit geleiſtet und geopfert 
hat. Sorgen Sie dafür, daß dieſer Tag einmal 
eingetragen wird in die Geſchichte unſeres Volkes, 
als ein Tag der Rettung: daß es dann heißen 
mird: an einem 11. November hat das heutihe 
Volk einſt ſeine Ehre verloren: 15 Jahre 
ſpäten kam ein 19 Pohemher, und He hre hat 
das Volk ſich ſelbſt wiedergegeben.“ 


Minifterpräfident Göring 
in Frankfurt / Main 


[Telegraphiſche Meldung) 


Flug⸗ 
ihm ein 


Krebs, Gehör vexſchaffen, um den 
präſidenten zu begrüßen. ihm FU ber 
Minifterpräfident das Wort zu Teiner nAn 
der er die politiſchen Ereigniſſe ſchilderte, die 
zu dem Austritt Deutſchlands aus dem Völker⸗ 
bunde führten und den Führer zu dem erneuten 


Appell an das deutſche Volk veranlaßten. Es 
gelte jetzt zu beweiſen, ob wir die Nerven hätten, 
durchzuſtehen bei dieſer ſchweren Belaſtungs⸗ 
probe. die uns von außenher auferlegt wurde. 
Es gelte am 12. November der Welt zu zei⸗ 
gen, daß fie mit einem neuen Deutſch⸗ 
land zu rechnen habe, nicht mehr mit jenem 
unglücklichen Land der Feigen. Es ſei vor allem 
wichtig für das deutſche Volk, ſich die Ver ⸗ 


gangenheit immer wieder vor Augen zu 


halten, damit es erkenne, wohin ein Volk komme, 
wenn es ſich ſelbſt aufgebe. Der Nationalſozia⸗ 
lismus habe das Volk wieder zu einer untrenn⸗ 
baren Einheit verſchmolzen. 


Oſtdeutſche Morgenpoſt 
en 


Nr. 305 


I 


Mit Kreuzer „Röln“ nach Oſtaſien 


von Oberleutnant zur See hans Luchs 


Xii”) 


wir hier durchmachen müſſen, im heißeſten Mo- 
nat des Jahres, der dieſes Mal auch noch beſon⸗ 
ders warm iſt, laſſen auch bei uns ihre Spuren 
zurück. Es gibt viele Darm und Magenkranke, 
und die allgemeine Erſchlaffung und Mattigkeit 
iſt groß. Dazu fordert der Dienſt, daß der 
kommende zweite Schießabſchnitt in Makaſſar gut 
vorbereitet iſt, der geſamte Nachſchub iſt an Bord 
zu verſtauen, die Wachen ſind mit weniger Per⸗ 
ſonal zu gehen. Dieſer Hafen iſt in nud außer 
Dienſt die Belaſtungsprobe für die Beſatzung. 
Sie hat ſie beſtanden. Fünf Dampfer, mit win⸗ 
kenden Menſchen überfüllt, flaggengeſchmückt, be- 
gleiten uns noch lange zum Abſchied den Wang⸗ 
Poo hinunter, und die Hurra auf die „Köln“ und 
die Ehrenböllerſchüſſe wollen und wollen kein 
Ende nehmen. 


Celebes⸗See, den 22. Auguſt. 

Wir treten an Land. Die Straßen ſind über⸗ 
voll von Menſchen und Fahrzeugen. Die Ver⸗ 
kehrsampeln zucken auf, Die alten, bärtigen 
Prachtgeſtalten der indiſchen Polizei in der inter⸗ 
nationalen Konzeſſion heben die Arme. Die 
Maſſen ſchieben fih weiter! Chineſen, Japaner, 
Ruſſen, Amerikaner, Engländer, Deutſche, Ita⸗ 
liener. Auf dem Fußſteig, — Autos, Wagen, 
Omnibuſſe, Radfahrer und ſchienenloſe Straßen⸗ 

nen auf den Pflaster. Glänzende Geſchäfte 
neben kümmerlichen ſchmutzigen Chineſenläden. 
Elegante Hotels winken, dicht dabei ſtehen ver⸗ 
‘falene Schuppen. Animierkneipen, Baracken. 
Tanzdielen, Bars und Vergnügungslokale werfen 
ihr buntes Licht auf die Straße, wo Bettler und 
Krüppel herumlungern oder Kulis zu Hunderten 
auf dem bloßen Pflaſter ſchlafen. 


Phantaſtiſch buntes Leben 


wogt durch die Nanking Road. Die Papierfahnen 
und Reklameſchilder flattern über den Menſchen. 
Eine Lichtflut kleidet die wolkenkratzerhohen 
Warenhäuser in geſpenſtiſches and. Eine 
ſeltſame Stimmung liegt über allem Laſter und 
Eleganz, Armut und Luxus bis in die Extreme. 
Ein elegantes Auto fährt vor einem ſtrahlenden 
Geſchäft vor. Sechs mächtige Ruſſen, mit hohen 
Tſcherkeſſenmützen und Panzerweſten, ſpringen ab 
und bilden eine Gaffe für ihren chineſiſchen 
Herrn, daß er geſchützt den Eingang erreicht. Der 
Reichtum iſt in Shanghai nicht immer auf Roſen 
gebettet! Ein anderes Auto, gepanzert, hochver⸗ 
gittert, raft über den „Bund“, wo der Verkehr 
borübereilt und Kleinhändler in Maſſen ihre 
Waren feilhalten. Chineſiſche een ſpringen 
heraus, greifen ſich einige der Händler, ſtoßen ſie 
in den Wagen und fahren weiter. Erlaub⸗ 
misſcheine fehlten. Eine wilde Maſſenflucht 
ſetzt nun ein über den weiten Platz, das Auto da⸗ 
zwiſchen wie eing rimmiges Raubtier. Ordnung 
muß ſein! Durch all das Gewühl zieht langſam 
ein Leichenzug mit vielen, vielen Kraftwagen. 
Die Kulis tragen den blumenumkleideten Sarg 
an langen Stangen. Ausgeſtopfte Tiere werden 
mitgeführt. ? $ f $ 
Wir biegen in die franzöſiſche Konzeſſion. Hier 
hat Frankreich einen ganzen Stadtteil ſeit der 
Kriegszeit mit Beſchlag belegt, mit eigenen Rech⸗ 
ten, eigener Polizei. Die Straßen tragen die 


Endeh, den 6. 9. 1933. 

Im Abenddämmern ankert die „Köln“ vor 
Endeh. Nur kurz war die Seefahrt zu dieſer 
Sundainſel. Die violetten Kuliſſen der Berge 
und Kraterkegel rings verſchwimmen im Schatten. 
Der blaue Rauch der vielen Feuer an Land hängt 
wie ein Schleier über den dunklen Kronen der 
Palmen und vergeht im erſten Abendnebel, der 
in der wunderbaren Kühle ſchnell über dem 
Waſſer aufſteigt. Noch umgondeln ſchmale 
Kanus mit Eingeborenen den Kreuzer, der da 
jo mächtig und lichtſtrahlend in ihrer' ſtillen 
Bucht liegt. Bittende Rufe erſchallen, nach Mün⸗ 
zen, um blitzſchnell danach tauchen zu können, 
oder bunte gewebte Tücher werden zum Kauf an⸗ 
geboten. Bald hüllt auch dieſe Boote das Dunkel 
ein. Nur an Bord iſt noch Leben. Da hat die 
Abendkühle alles an Deck gelockt, und vielleicht 
ſitzt ſo mancher heute eine Stunde länger als 
ſonſt und trinkt wohl auch ein Gläschen mehr. 
Denn verdächtig oft kündet ein Aufſchlag im Waſ⸗ 
ſer, daß wieder eine leere Buddel außenbords 
ging. Dann brechen auch ſchon die lauernden 
Boote aus dem tiefen Dunkel, die koſtbare Beute 
zu bergen. 

* 


„La is Talälo, la is talalo, lälo manisée!“ 
Geſang von Kinderſtimmen, man reißt die Augen 
auf. Die Sonne geht gerade hinter den Bergen 
von Flores auf und ſchickt ihre erſten Strahlen 
in Kammern und Decks. Und mit ihr ſind auch 


N. Wanger 3 Foch, ſchon wieder die Kanns dg. Nackta braune Ne- 
Namen großer franzöſiſcher Feldherren, Foch, \hpupiviehen, AE. ki en lein alle 
offre „ e den eg era erden 


hocken in den Dingern, in die eine geſtrenge deut⸗ 
ſche Waſſerpolizei nicht einmal einen einzigen 
hineinlaſſen würde. Aber hier erlaubt der „Brot⸗ 
erwerb“ alles, Es gilt ja wieder nach Münzen 
zu tauchen, Flaſchen, Konſervenbüchſen, Kiſten 
zu fiſchen, vielleicht auch mal ein abgetragenes 
Stück zu ergattern. Wie Weihnachten iſt daher 
ſolch ein Kreuzerbeſuch für ein Negerherz. Den 
ganzen Tag hötr man ihr bittendes „Duan?“, 
ſieht ſie militäriſch grüßen oder rührſelig dunkle 
Augen machen, und ſprungbereit ſtehen ſie, wenn 
man an die Reeling tritt. Fällt dann ein Geld⸗ 
ſtück ins Waſſer, ſo ſind ſie wie der Blitz hinter⸗ 
her, und man ſieht ſie in der klaren See, wie 
ſie nach dem blinkenden Metall untertauchen und 
es in ihre offenen Hände gleiten laſſen. 


Ein Kerlchen iſt unſer aller Liebling 


er iſt beſonders temperamentvoll beim Singen und 
Betteln. Er iſt der geborene Schau⸗ 
ſpieler, ſo kann er ſeine Augen rollen laſſen, 
Mitleid erflehen oder vor Kälte in ſeiner Nackt⸗ 
heit zuſammenſchauern. Sein Lied reißt nie 
ab, immer wieder kann er ſeine Kameraden auf⸗ 
putſchen und den Rhythmus ſchlagen. So man⸗ 
ches ſchöne Stückchen Zeug — Badeanzug, Sport- 


Aus dem „Franzöſiſchen Klub“, der einſt 
der Deutſche war, 


klingen die Klairons der franzöſiſchen Infanterie. 
Den Deutſchen hat man rechtlos und 
wehrlos gemacht im Kriege. Selbſt in dieſer 
internationalen Stadt, wo der Weiße gegen den 
Gelben ſteht, hat der Krieghaß ſeine blindwütigen 
Folgerungen gezeitigt. Man hat den Deutſchen 
ausgeſtoßen aus der Europäerkonzeſſion in das 
chineſiſche Viertel, hat ihm ſei eigen Recht 
47 8 ſo daß er nun chineſiſcher Gerichts⸗ 
arkeit unterſteht, hat ihm Meldezwang auferlegt 
und ihn enteignet. Aber auch hier kehrt ſich das 
Schickſal gegen die Urheber der Unvernunft. Das 
Anſehen des weißen Mannes wurde ungeheuer 
geihöbigt, und tägliche Schwierigkeiten und 
ebergriffe erinnern daran, daß einſt weiße Völ⸗ 
ker die Grenzen von Ritterlichkeit und Achtung 
vergaßen. Es iſt jetzt nichts Ungewohntes mehr, 
daß der Straßenkuli aufbegehrt und ſich frech 
herausfordernd gegen den Fremden benimmt. 


Die Deutſchen jedoch haben 9 nicht ent- 
mutigen laſſen. Trotz aller Verluſte und Schi⸗ 
kanen haben ſie wieder mit der Arbeit begonnen. 
Zäh und unermüdlich haben ſie unter den neuen 
Lebensbedingungen Poſition nach Poſition zu- hemd, Arbeitsbluſe — wird ſein Eigentum. Eine 
‚rüderobert. 1600 Menſchen umfaßt die Kolonie rote Studentenmütze ziert Tep ſeinen Wollkopf. 
jetzt wieder. Ein herrlicher Gartenklub iſt ihr] Am andern Morgen kauert er wieder nackt, frie⸗ 
neues Eigentum. Voll Vertrauen und Zuver⸗ rend und bettelnd vor dem Schiff. ; 

ſicht blickt alles in die Zukunft. Eine große Das Land iſt nicht die Blumeninſel, wie ſein 


Freude ſchenken ſie uns, als an einem Sonntag ` 5 i 
Bormittag der Film der NSDAP., „Deutſch⸗ A verſpricht. Es ijt arm, feine Menſchen 


land erwacht“, von Deutſchland eigens be⸗ 
ſtellt, vor uns aufgeführt wird. 

Die Menſchen haben es nicht leicht hier drau⸗ 
ßen, unter den 


ungeſunden klimatiſchen und hygieni⸗ 
ſchen Verhältniſſen 


leben. Immer auf der Hut vor Krank⸗ 
it und Anſteckung! Dieſe 12 Tage, die 
er E T 

) Vergl. Nr. 15, 78, 92, 105, 118, 136, 165, 200, 221, 
240, 256 und 298 der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“. 


noch ſehr primitiv 


Es iſt das unberührteſte Stückchen Erde, das wir 
auf unſerer Reiſe kennen lernen. In niedrigen 
Palmfaſerhütten leben die Eingeborenen in 
Schmutz und Kümmerlichkeit dahin. Da iſt nichts, 
von der Nachbarſchaft Schönheit, Kunſt und An⸗ 
mut wie in Bali oder Java. Scheu umſtehen 
einen die Männer an den Hütten oder Dorfein⸗ 
gängen. Bambuslanzen oder Pfeil und Bogen, 
Schwerter, Meſſingreifen, Feuerſteine, Felltaſchen 
werden dem Fremden angeboten. Im Ginter 


zn 
he 


im Rodiogeschäfl. 


TELEFUNKE 


grund warten die Frauen, kleine Geſtalten mit 
Wie gehetzt jagen ſie 
davon, ſobald ein Weißer ihren Hof oder das 
Dann dauert es geraume Zeit, ehe 
Die einfachſten 
Hausgeräte kann man noch ſehen bei ihnen: holz- 
geſchnitzte Schalen, ausgehöhlte Baumſtümpfe, in 
zer⸗ 
ſtampfen, Feuerzeuge aus Stein und Zunder. Man 
wo die Endeh⸗ 
Tücher in monatelanger Arbeit für kümmerliches 
Geld hergeſtellt werden. In breiten hohlen Bam⸗ 
busſtangen holen und bewahren ſie ihre Waſſer⸗ 
vorräte, und man kann ermeſſen, welchen Reich— 
Schon be⸗ 
ier und da einem glücklichen Be⸗ 
Schild noch 
In einer Hütte hängt das Titelblatt 
Guſtav Fröhlich ſchaut telepho: 
der 

* — So 
ärmlich die Inſel aber auch iſt, ſo ſchön iſt ſie als 


wirrem ſchwarzen Haar. 


Dorf betritt. 
ſie mißtrauiſch näher kommen. 


denen ſie mit langem Bambusſtab Reis 


kann beim Weben zuſchauen, 


tum leere Bierflaſchen da bedeuten, 
jegnet man j 

iber. Beſonders koſtbar macht das 
die Buddel. 
der „Filmſchau“. 
nierend als Marineoffizier in der 


„Nacht 
großen Liebe“ auf braune Endeh⸗M 


enſchen. 


Landſchaftsbild. i 


Beſonders ſchön die Fahrt auf die Berge zu 
f Es gibt da oben in den 
Bergen drei Seen, die bunt ſind, leuchtend bunt. 
Blaugrün der eine, grün der andere und karmin⸗ 
Erſt 1917 hat ein Holländer ſie 
in 


den drei Kraterſeen. 


rot der dritte. 8 
entdeckt. Alle unſere Soldaten lernen ſie 
täglichen Ausflügen nacheinander kennen. 


Schon allein die Reiſe iſt ein Ereignis. 
Auf altersſchwachen Omnibuſſen geht es die kur⸗ 
Zuerſt noch durch 
Palmen⸗ 
wälder, Bananen, Kapok, Affenbrotbaum bilden 
blauſchillernde 
Vögel flattern verſtört auf, Wildtauben gurren, 


venreiche Bergſtraße hinan. } 
die üppige Vegetation der Niederung. 


ein dichtes goldgrünes Gewirr, 
Gebirgsbäche ſchäumen durch ſchmale Felsſpalten 


oder verrinnen murmelnd im undurchdringlichen 


Grün. 


Bambusbrücken 


leiten über die Abgründe oder Flüſſe. Dicht ge⸗ 
deckt iſt ihr Faſerdach. Und unter uns 
federnd Stange bei Stange. 
ſchwere Bus kommt, 
ganze Bau. Die Leute ſind hier wirklich 
einem bewundernswerten Optimismus. 


ſolches Gerüſt. 


hinübergepraſſelt, beginnt das Geduldsſpiel von 
neuem. 


mal nicht weiterkommen ſollte. 


Auf dem Kühler oder Kotflügel vor uns hockt 
unſer brauner Beifahrer. i 
an den ſchmalen Kurven nicht rum, ſpringt er ab 
und dreht die Vorderräder nach Kommando. 

Weiter aufwärts verſchwindet die Tropen⸗ 
üppigkeit. Gebirgsvegetation zeigt ſich. 


machen die Landſchaft beinahe heimatlich. Der 
Boden wird fruchtbarer, Vulkanaſche deckt 
ihn. Viele Dörfer kuſcheln ſich hier hinter Däm⸗ 
men, Hecken und Zäunen. 
aufgeregt bellend. Schwarze Ferkel, y 
klarer der Landſtraße“, durchbrechen wütend 
grunzend das Dickicht. ` 
jer der Quellen durch lange, kunſtvolle Bambus- 
leitungen den Siedlungen zu. 


Immer kahler, immer leerer wird es um uns. 
Nur noch Gras, Geſtrüpp, Geſtein ift unfer Nad- 


bar. Immer kühler wird die Luft. Dann ſind 
wir allein im Schweigen der Bergwelt. 


1600 meter über dem Meere. 
Rieſige Kraterlöcher blicken tot, er⸗ 


loſchen in den blauen Himmel. Wolkenfetzen trei⸗ 


ben vorüber. Und unten, tief unten zu unſeren 
Füßen ſchillern die bunten Seen. Unheimlich 
blutig der manganrote, giftgrünblau wie Kupfer⸗ 
vitriol der andere, und etwas weiter drüben in 
einem ſteilen Schacht der blaue. Ein urwelt⸗ 
liches Laboratorium hat die Natur hier 
ſpieleriſch geſchaffen. Da brodelt und dampft es, 
und ſchwefelgelbe Felſen umſäumen den Rand. 
Die Wand zwiſchen rot und grün iſt auch nicht 
mehr dick. Jahr für Jahr bröckelt mehr ab. 
Höhenunterſchiede ſind auch vorhanden. Was 
wird geſchehen, wenn nun eines Tages dieſe Na⸗ 
turretorten ſich miſchen. Oeffnen all die Krater 
dann wieder ihre verfallenen, leeren Mäuler? 
Wie ein großes Fragezeichen hängt es über die⸗ 
ſer kalten Einöde hier oben. 


Die Sender wachsen = aber sie wachsen ihm niemals über den Kopf. 
Mit einem Telefunkensuper-»Slauen« ist man sicher vor neuen, stärkeren Sendern = er bleibt ihnen gewachsen. 
Dieser Super, der nur die Hälfte kostet, trennt die Wellen superscharf, bringt eine reiche Auswahl von Pro- 
grammen und klingt ... wie ein Telefunken! Hören Sie den Telefunkensuper-»Slauen« einmal ganz zwanglos 
` Einschl. Röhren RM 225,—, 


liegt 
Wenn dann der 
ſchwingt und klappert der 
von 
In 
Deutſchland dürfte kein Kinderwagen über ein 
Nach oben zu wird es immer toller. Da 
ſind ſogar die Eingeborenen laufend am Aus⸗ 
beſſern, und iſt dann ein ſchwerer Kraftwagen 


Ueberall liegt das Baumaterial für den 
Reiſenden gleich zugeſchnitten bereit, falls er ein⸗ 


Kommen wir dann 


i Ahorn, 
Lärchen, Fichten, Kiefern, ſtruppiges Buſchwerk 


Hunde begleiten uns 
die „Auf⸗ 


Gluckſend rinnt das Waſ⸗ 


DLE DEUTSCHE 
WELTMARKE 


5. November 1933 


Die 
Leben kommt wieder, 


Bambus- 
Wärme, 


Die Wagen rollen bergab. 
brücken kniſtern. 
Tropenpracht! 

Am 14. verſinkt Flores' geheimnisvolle Krater⸗ 
welt hinter uns in der Ferne. Die Negerlein ſind 
wieder allein. Nur ihr Spottlied ijt bei uns ge⸗ 
blieben und wird noch manches mal geſummt, in 
den Decks, Kammern und Meſſen. 

* 


Malakkaſtraße, den 19. 9. 1933. 
„Holdrio, jetzt gehts zur Heimat!“ Durch den 
Indiſchen Ozean n geht es weſt⸗ 
wärts. Die Uhr wird wieder zurückgeſtellt, wir 
kommen der Heimat näher. Am Nachmittag des 
lo. tauchen gewaltige Berge auf, 


Bali 


NA das ſchöne, das Ziel vieler Tauſender bon 
Reiſenden wegen feiner Menſchen und Kultur- 
ſchätze. Dunkle Krater ragen in den Himmel, 
der blaudämmernd über den Bergen ſich wölbt. 
Die Sonne glüht durch zerriſſenes Gewölk, ſinkt 
dann zur Nacht und ſchenkt der Inſel einen tief⸗ 
roten Hintergrund. 

Durch die Baliſtraße ſind wir in die Java⸗ 
jee gekommen. Der Aeguator wird zum 
letzten Male überſchritten. Die Straße von 
Singapore erwartet uns. Ein enges und wechſel⸗ 
reiches Gewäſſer iſt dieſes Reiſeſtück, da heißt's 
gut aufpaſſen des Nachts. Hunderte von Licht⸗ 
pünktchen blitzen oft auf und laffen einen er⸗ 
kennen, daß man fih inmitten moloiſcher Fiſcher⸗ 
flotten befindet. Schnell iſt der Keuzer dann 
heran mit ſeiner hohen Fahrt. 

Zu beiden Seiten ſchließt ſich die Küſte enger 
und enger. Im unſicheren Licht des Mondes 
erkennt man Höhenzüge, Hügellerten, Berge. Zum 
Greifen nahe erſcheinen ſie, wenn es ſchwefelgelb 
am Horizont wetterleuchtet und die Umriſſe ſich 
geſpenſtiſch abheben. j 

Der Morgen kommt. Singapore liegt an 
Steüerbord vor uns in ſeiner geſchützten, inſel⸗ 
reichen ſchönen Bucht. Ganz klar können wir die 
Wolkenkratzer und Geſchäftshäuſer erkennen, die 
Dampfer und Segler im Hafen, die Signalſtation. 
Auf der andern Seite leuchten weiß und maſſig 
rieſige Oellager von der Inſel Belakan Pa- 
dang herüber. 26 mächtige Tanks zählen wir. 
Der Brite hat ſein öſtliches Gibraltar wohl ver⸗ 
ſorgt. Ein Flieger kreiſt über der Bucht. 


* Er 
Bolawan, den 24. 9. 1933. 


Nun ſind wir zum letzten Male in einem Hafen 
Holländiſch⸗Indiens angelangt. Den ſchmalen 
Waſſerarm hinauf geht es nach Belawan. 
Bald grüßen ſeine Piers von Ferne, und ein 
wogendes Menſchengewühl mit ihnen. Hüte und 
Tücher und Fahnen werden geſchwenkt, fröhliche 
Willkommensrufe klingen herüber, Hurras er- 
ſchallen. Mit wuchtigen Takten dröhnt unſere 
Muſik dazwiſchen. Das iſt der Vorhafen, den 
uns Medans 600 Deutſche anzulaufen gebeten 
haben, der in unſere Reiſeroute eingegliedert 
wurde. Der Empfangsjubel ſpricht für die 
Freude, die unſer Erſcheinen hier auslöſt. Hier 
ſind wir ſofort heimiſch. 


Auch viele Holländer erwarten uns, dank⸗ 
bar für die Abwechſlung, und Maſſen von Einge⸗ 
borenen. Nun ſehen wir wieder das weiche, 
bronzebraune Geſicht des Javanen, oder das 
dunklere der Attjer. Wir ſehen wieder ihre 
reiche farbenſchöne Tracht, die Sammetkappen nud 
Batikhoſen der Männer, die anmutigen zier⸗ 
lichen Frauen in ſo mannigfaltigen bunten Sa⸗ 
rongs, mit den ſchmalen Jäckchen über der vollen 
gai p ge ... um das dunkle 

aar. oldene Filigrane, Arm- und Fußringe 
ſchmücken die feinen Gelente. Breite Dee 
lleber ” 1 m den ſeidenen San- 
dälen mit hohen Abſätzen klappern fie graziös da- 
her, kichern und Able derum der ſplelen liebe» 
voll mit ihren Kindern. Es ift eine Freude, 
nach der Verkommenheit der Eingeborenen der 
öſtlichen Sundainſeln dieſe ſpieleriſche Grazie 
und Farbenpracht zu ſchauen. 

Die „Köln“ ift bald überſchwemmt mit Lands⸗ 
leuten. Und bald auch beinahe leer. Alles, was 
dienſtlich abkömmlich iſt, muß mit, nach Me⸗ 
dan, Toll ſich erholen durch kühlen Schlaf an 
Land, in der Ruhe der Häuſer ohne Bordbetrieb. 
Es iſt rührend, mit welcher herzlichen Freude 
und Begeiſterung jeder einzelne von uns Auf- 


nahme findet. 
(Fortſetzung folgt.) 


Ofen und alles Zubehör billigst beim Beuthener Eisenwarenhandel, Lange Str. 19, Ecke Kaiserstr, 


(Familien- Hachrichten der Woche) 


PPT Freitag abend 8 Uhr verschied, versehen mit den heiligen Sterbe- Amateurfotografen 
Geboren: sakramenten, mein inniggeliebter Mann, mein lieber Schwiegervater, 


Verlagsdirektor Scharke, Beuthen: Tochter; Oberzollinſpektor 
Abert, Fabmann, Beuthen: Son; 3 12 85 ‚Sans Sin dur, Sen unser herzensguter Großvater und Urgroßvater Ni eye Ara pe gut gelungene Aufnahmen, 
en: Tochter; Hara ebius, Gleiwitz: Tochter; Dipl.⸗Ing. Pau 
Meiſter, Gleiwitz: Tochter; Ernſt Pander, Gleiwitz: Sohn; Joſef Hau P tlehrer a. 0. 


Croce, Neiße: Sohn. Bar Theophil Starostzik Ulca-Kleinkamera 


Elfriede Roy mit Anton Przibylla, Gleiwitz. Verkaufspreis Rmk. 2.50 und Rmk. 3.— 


i im ehrenvollen Alter von 79 Jahren, in allen Fachgeschäften erhältlich, 
WE A bene BE Wir bitten, des Verstorbenen im Gebete zu gedenken. gemacht wurden, uns gegen Vergütung zur Ver- 
ans Klimke mit Mieze Kraffezyk, Roſenber 5 s 
Grnten: : Beuthen OS., den 4, November 1933. fügung, zu stellen. N 
- 5 nen g. i In tiefstem Schmerz U Ica-Vertri eb 
Kaufmann Theodor Bubala, Antonienhütte, 60 J.; Ingenieur 
Qari Beiter, oi 78 57 5 . im Namen der trauernden Hinterbliebenen Beuthen OS., Hohenzollernstraße 10 - Telefon 2953 
rg, euthen; rofeſſor r. mi einwächter, enburg; 
Landwirt Ingwert Chriſtianſen, Schwieben, 36 J.; Marie ow. Marie Starostzik, geb. otto 


ezarek, Orzegow, 58 J.; Rechnungsführer Georg Naſtainczyk, Hin- als Gattin 


benti „ 54 3; NN 1 ® 55 De DR — : R ich 
ee eee eitnstolonialbund 
borficher. Feel Namo, Altheibe-Bab; N g 5 — Die Beerdigung findet Dienstag, den 7. November, vormittags 9 Uhr, 


} ` A vom Trauerhause, Scharleyer Straße 78, aus statt. 
Gleiwitz, 68 J.; Marta Gittel, Hindenburg, 23 J.; Clara Cormann, A 
Sleiwiz; Oberleutnant Heintich Sefäte, euthen; Hauptlehrer Io» Ortsverband Gleiwitz 
Heute Sonntag, den 5. Kovember 


hann Slatoſch, Labus; Elsbeth Schmidt, Gleiwitz; Albert Tölg, Beu- 
Bunter Kolonialabend 


then; Maria Lettan, Neiße, 83 J.; Auguft Symma, Beuthen, 29 F.; 
in den „Vier Jahreszeiten" 


Hildegard Janas, Deſchowitz 24 J.; Kaufm. Guftan Falge, Ratibor, 
Deutſcher Tanz / Vorführungen 


47 f.; Lokomotivführer Heinrich Poppe, Ratibor, 61 J.; Auguft Ber: 
= - i a 


nert, Kattowitz, 58 J.; Klempnermſtr. Ferdinand Herzberg, Beuthen; 
Karlchen Hermann, Köni shütte, 9 J.; Marie Szezottka, Königs: 
Dr.med. Paetzel ETERA 
millionenfach 


Ihre im August in Makassar 
stattgefundene Vermählung 
zeigen an 


Josef Klose und Frau 


Luzia. geb. Lengsfeld 


Dae tn Schroth-Kur 


Gr, Heilerfolge — Broschüre frel 


hütte, 64 J.; Anna Pawlik, Chropaczow, 46 J. 


Statt Karten! 


Nach qualvollem Leiden entschlief heute mittag 11/, Uhr nach Gottes ewigem 
Willen, versehen mit den Gnadenmitteln der hl. Kirche, mein lieber Mann, mein 
herzensguter, unvergeßlicher Vater, unser Bruder, Schwager und Onkel, der 


Civil-Ingenieur 


Hans Kuchta 


Makassar (Celebes) 
Niederländisch-Indien 


im 61. Lebensjahr. Hindenburg OS. 
Beuthen OS, den 3, November 1933. verzogen nach ö 
Breite Straße Da erprobt 


Im Namen der Hinterbliebenen 


Frau Marta Kuchta, geb. Neugebauer 
und Tochter Annemarie. 


Adolt-Hitler-Straße 64 „„ 


Sprechzeit 3—4 Uhr Telefon 2590 


Die Beerdigung findet am Montag, dem 6. November 1933, nachmittags 21/2 Uhr, vom 
Trauerhause, Breite Straße 9a, aus statt. Von Beileidsbesuchen bitten wir Abstand zu nehmen. 

. Das Totenamt für den lieben Verstorbenen findet am Dienstag, dem 7. November, 
vorm. 8 Uhr, in der Krypta der Hyazinthkirche statt. 


Das führende Kabarett 
erwartet Sie bei Ihrem 


Außergewöhnlich gesckmackvolle 
Modelle werben für uns! 


Billige, Preise sind wichtiger denn je! 


Besuen in Bres.au! 
. Ein erlesenes Programm 
e e „ ein fabelhaftes Tanzorchester 
Heute vormittag 10'/2 Uhr verschied gottergeben nach langem schweren Sie I bar, chstum, mallen und der Hochbetrieb in der 
Leiden unsere liebe Schwägerin, Tante und Großtante 8 ier. Wachen Künstler- Bar- Kulisse 
e aar mit Dr. Müller's 
Alma Heydrich r she Ihnen eimen 
y verlänsig Haarschwand, Hier wirklich amüsanten Abend. 
im Alter von 70 Jahren. Di n W. RMS 0.27, 120 L. el Neg. Ker. ; 
ies zeigt in Trauer an 0 . 
Familie Gustav Anders | een Sie zwanglos unsere 
In Beuthen: Josefs-Drogerie, - et usstellung. 
Beuthen OS., den 3. November 1933, ae Buta ie Selten bill ige Gelegenheitskäufe 8 
Beerdigung: Montag, den 6. November 1933, um 15 Uhr, vom Trauerhause, 


seschäften. Sicher zu haben! 


Hohenzollernstraße 7, nach dem alten evangelischen Friedhof. Wildunger 1 lente apt e 152.— Mk. N 
Wildun Ol⸗Tee 1 — Ohrringe mit gr. 168 50 
0 eee T Paaa 
ungo Lee a „ M BRODER ZÖLLNER 
Oberſchleſiſches i — Nierenleiden und andere Gelegenheiten. 2 
leh habe mich in andestheater| => en Apotheken | E Juwelier Voelkel, Beuthen GS, Bahnholltr. 1 . N aea mge ener 
Hindenburg, Bahnhofstr. 9, " eirats⸗Anzeigen E ——————————— ñ . ——— 
(Adier-Apotheke) Sonntag, den 5.November Gil, 203, Orga GLEIWITZ, BAHNHOFSTRASSE 20 
22 Beuthen 08. nhab., wünſcht Herrn 
m 3 Di 
„. Facharzt für Hals, Nase und Ohren \Liseiott, re"), m l , 
edge. wewa |Meirat „ näclsie Mänderversieigerun 
Zu allen Krankenkassen, außer Knappschaft, zugelassen. Wildschütz . ante Bar 1 


von Lortzing. 


B. 117 N 
Beginn 20 Uhr an die Gſchſt 


dieſer Zeitg. Beuthen. 
räul., 29 J., wünſcht 


Dr. Fellenberg 


Operatwe Tätigkeit Im Städt. Krankenhaus 
Sprechstunden: 10 —'1,2 und 4—6 Uhr 


Dienstag, am 7. November, 
Mittwoch, am 8. November und 


eee t Nun. Non 207720777 
von 9—12 und ab 15 Uhr statt. 
Gleiwitz, am 17. Oktober 1988. As 
Der Magistrat. Städt, Leihamt. Nn Cote bu 


Teuchertstr. 22. 


—— eelan ne olid., anftänd. Herrn 
würd, einem ge à 
herzkranken, 75jährig., zwecks Heirat 


inj kenn. zu lern. Wohn 
alleinſtehd. Herrn ein u . g. 
ee altes 80 Möbeln vorhand. 


ſchr. unter B. 181 
Funkgerät d. G. d. 8tg. Bth. 
für d. Einſamk. auf d. 


Nach langjähriger Ausbildung in Berlin, Breslau und 
Freiburg i. Br. und achjähriger eigener Praxis habe ich mich als 


prakt. Arzt niedergelassen. 


Dr. Erich Cohn, Beuthen 0S., Ring 18 


Sprechst.: Vorm. 10-11, nachm. 4—5, sowie n. vorherig. Vereinbarung 
TELEFON 4619 


Zugelassen zu allen Ersatz- und Privatkrankenkassen 


Jacquard das modische Gewebe 1.40 


aus reiner Wolle ss; s nen. 


Woll-Romain tür das praktische 2 80 


Kleid, 130 cm breit. se m = +. 


Ottomane-Reversible 


von der Mode besonders bevorzugt für 2 80 
das Nachmittags-u. Abendkleid, 100 em br. . 


A. b. 993 a. d. Eſchſt. 
dieſer Zeitg. Beuthen. 


Unterricht 


St: Damen, die Inter 
eſſe haben, die 
Damen- Schneiderei 

zu erlern. (nur f. eig. 
Gebrauch), können ſich 
melden Zuſchr. unter 
B. 122 an die Gicht. 
dieſer Zeitg. Beuthen. 


Ich habe mich in Beuthen 08. als 


Zahnarzt glasses 


Sprechstunden: 9—12 und 3—6 Uhr 


Dr. Alfred Gadiel 


Ring-Hochhaus, Eingang Klosterstr. 
Verzogen 


Hermann Stoſchet 


von Beuthen OS., Steinstraße 


nach Bahnhofstr. 15 


Sie kaufen bei mir gegen Teilzahlung u. Bar: 


Kleiderstoffe, Seiden-, Leinen- und Baumwollwaren, 
Bettwäsche, Inletts und Stricksachen, Gardinen 


Bitte um Ihren unverbindlichen Besuch! 


Kr eppıS Atineine edleKunstseide 3 20 


anschmiegend u, vollfließend, 100 cmbr. 


Fouletuch reine Wolle, für das 3 40 


mollige Winterkleid, 130 cm breit 


Boucle das strapazierfähige Mantel- 3 40 
gewebe, 140 cm breit.. . 


Matelicot das auf der Schau der 
deutschen Moden meistbeachtetste Ge- 
5.40 


webe, 100 cm breit 


Modische Kleinigkeiten 


Kragen, Blumen, Knöpfe, Schnallen, Clips 


Go war es damals SEIDENHAUS 


als das Leben noch gemaͤchtich fei 


ee eee ALTGASSEN ac. 


einem Male ſpürbar wurde . ə 
Morgen hören Sie an dieser Stelle mehr! 


Iſtdeutſche Morgenpoſt Nr. 305 


5. November 1933 


Der Ablauf des Kündigungsschutzes für Hypotheken 


Mit Ende dieſes Jahres geht der in der 
4. Notverordnung beſtimmt geweſene Kündi⸗ 
gungsſchutz für Hypotheken njiv. zu 
Ende. Der Hinweis darauf ſchon heute mag 
vielleicht verfrüht erſcheinen. Indeſſen muß man 
bedenken, daß es im Intereſſe von Gläubiger und 
Schuldner liegt, wenn ſie ſich ſchon vorher ver⸗ 
ſtändigen. Denn weder kann jenem etwas daran 
liegen zu kündigen, wenn er weiß, daß der 
Schuldner doch nicht zahlen kann, noch kann 
dieſer vom Gläubiger Entgegenkommen erwar⸗ 
ten, wenn er die Dinge ihren Lauf gehen läßt. 

Die Verhältniſſe am Hypothekenmarkt ſind 
heute noch nicht viel beſſer als damals, 
und es gibt nur einen einzigen Lichtblick: die 
Verſuche der Sparkaſſen, Hypotheken in kleinen 
Poſten jetzt wieder auszuleihen. Gerade bei 
den beſchränkten Mitteln, die hier fürs erſte zur 
Verfügung ſtehen, kann es jedem Schuldner nur 
dringend geraten werden, ſich baldigſt nach einer 
Ablöſungshypothek umzuſehen. Und 
das muß eher als nach dem 1. Januar geſchehen. 
Dringend iſt jedenfalls davon abzuraten, eine 
Vogel⸗Strauß⸗Politik zu betreiben und es auf 
ein Vergeſſen des Gläubiger ankommen zu laſ⸗ 
ſen oder auf der anderen Seite ſich im Hinter⸗ 
grunde die Zwangsverſteigerung als 
das bare Geld vorzuſtellen; man dürfte wohl 
mit Sicherheit hier ſeitens des Schuldners die 
Inanſpruchnahme des Verſteigerungsſchutzes er- 
warten. 

Wenn auch die Hypotheken, bei denen nun⸗ 
mehr die Kündigung zuläſſig wird, beſtimmte 
Vorausſetzungen erfüllen müſſen, ſo wird doch 
der größte Teil der Hypotheken betroffen 


werden. Das kommt daher, daß die meiſten Ende. 


1931 mit mehr als 6 Prozent verzinslich waren. 
Und nur für dieſe, mittlerweile alſo konvertier⸗ 
ten, wurde der Kündigungsſchutz zugelaſſen. 

Wo die Zinsfußherabſetzung eintre · 
ten ſollte, hat damals infolge der Plötzlichkeit, 
mit der die 4. Notverordnung herausgekommen 
war, zu allerhand Zweifeln geführt, die aber 
inzwiſchen beſeitigt ſind, ſo daß der Katalog aller 
zu konvertieren geweſenen Hypotheken hier nicht 
mehr aufgezählt zu werden braucht. Die Pare 
teien brauchen ſich heute nur danach zu fragen, 
ob eine Konverſion ſtattgefunden hat. Iſt das 
nicht der Fall, ſo unterliegen dieſe Forderungen 
nicht dem Kündigungsſchutz, ſcheiden alſo hier 
aus. Im andern Falle ift die Kündigung zu⸗ 
läſſig, allerdings unter zwei Bedingun⸗ 
aen: f 2% NM e 

1. Die Hypotheken dürfen keine Anf- 
wertungshypotheken ſein. Die hier 
erfolgte Zinskonverſion war anderen Charak⸗ 
ters als die allgemeine. 

2. Die Hypotheken müſſen überhaupt 
kündbar ſein. 

Dies iſt eigentlich eine Selbſtverſtändlichkeit. 
Denn wenn ein Schutz vor „Kündigung“ beſteht, 
dann muß überhaupt die Möglichkeit zur Kün⸗ 
digung gegeben ſein. Indeſſen entſtanden hier 
ſehr viele Unklarheiten durch das ein Jahr ſpäter 


verordnete Hypotheken moratorium. 
Man hat den Begriff des Kündigungsſchutzes 
und den des Moratoriums in der Oeffentlichkeit 


gleichſetzen wollen. Das iſt aber unzuläſſig. Der 


Kündigungsſchutz iſt nichts anderes als ein Ver⸗ 
bot zu kündigen, während das Moratorium 
die Laufzeit der Hypotheken verlängerte. Das 
iſt nicht dasſelbe. Denn beim Moratorium iſt 
die Kündigung nicht unterſagt, der Schuldner 
braucht bloß vor einem beſtimmten Termin nicht 
zu zahlen, während beim Kündigungsſchutz die 
Kündigung unterſagt iſt, die Laufzeit der 
Hypothek aber nicht beeinflußt wird. So 
kam es, daß da, wo eine Kündigung nicht ver- 
boten werden konnte, weil ein Kündigungsrecht 
überhaupt nicht beſtand, die Hypothek fällig ge⸗ 
worden war. Fraglich erſchien es, ob die pro- 
longierte und dabei gekündigt gebliebene Hypo⸗ 
thek auch unter den Kündigungsſchutz fallen ſollte. 
Aus der 4. Notverordnung ergab ſich das nicht. 
Erſt im Laufe von 1932 klärte man dieſen Fall 
in der Weiſe, daß der Schutz Anwendung fin⸗ 
den müſſe, und zwar deshalb, weil trotz der 
bereits ausgeſprochenen Kündigung noch eine 
Zahlungs aufforderung vorher ergehen 
müſſe, die den Charakter einer neuen Kündi⸗ 
gung habe. Solche Hypotheken ſind die, wo der 
Gläubiger die gekündigte Hypothek unbeſtimmt 
weiter ſtehen ließ, meiſt mit dem Zuſatz, „die 
Hypothek bleibt im gekündigten Zu⸗ 
ſtan d, kann aber jederzeit zurückverlangt wer⸗ 


den“. Hier war dieſes Zurückverlangen durch den 


Fristlose Entlassung 
bei schlechter Wirtschaftslage 


„Die Frage, ob wirtſchaftliche Schwie⸗ 
rigkeiten den Unternehmer berechtigen, 
einen Arbeitnehmer fr ah os zu entlaſſen, 
hat das Reichsarbeitsgericht in einer neuen Ent⸗ 
ſcheidung anders wie in ee ähnlich gelager⸗ 
ten Fällen beantwortet: Ein Güterdirektor wurde 
von einem Großgrundbeſitzer friſtlos entlaſſen 
mit der Begründung, die Wirtſchaftslage ſeiner 
Güter hätte ſich verſchlechtert, weil die 
Wirtſchaftsfügrung des Angeſtellten fehlerhaft ge⸗ 
weſen fei. Der Arbeitgeber war der Anſicht, 
daß ihm die Fortſetzung des Dienſtvertrages, auch 
ohne Verſchulden des Angeſtellten, 
angeſichts der Verſchlechterung der 1 
lage ſeiner Güter nicht zugemutet werden 


konnte. Das een ericht Güſtrow hat 
die friſtloſe 111 t 
erklärt. Ks Nei arbeitsgericht hat die Revi- 
fion des Großgrundbeſitzers zurückgewieſen. In 
der Begründung wird ausgeführt: 

Für die Entlaſſung des Klägers kann allein 
die Frage nach dem Vorliegen eines wichti⸗ 
gen Grundes ($ 626 BGB.) maßgebend fein 
Es iſt grundſätzlich daran feſtzuhalten, daß auch 
veränderte, auf dem Gebiet- der Rentabilität lie⸗ 
gende Umſtände, mit Rückſicht auf das dem Unter⸗ 
nehmer By, a an. dieſem = n 

echt geben fid ſeiner Verpflichtungen aus den 
beſtehenden Dienſtverträgen ſeines Perſonals 
friſtlos zu entledigen. 


Berliner Tagebuch 


Der Vizekanzler hat Geburtstag — Geburtstag im Propagand. 


aministerium 


„Schweinebacke‘‘ verlobt sich — Die größte Filmreportage der Welt 
„Der Sieg des Glaubens“ — Das Geschenk des Kanzlers 
Photographierter Spiritismus 


Nun beginnt auch die Berliner Geſellig⸗ 
teit wieder. 


Teils ſpielt fie ſich noch in den alten For ⸗ 
en ab, teils gewinnt fie neue Geſtalt, die 
aus der Entwicklung der Zeit bildet. an 
das am Sonnabend abend, der der Vorabend 

es Geburtstages zweier führender Männer des 
Reichskabinetts war. Am Sonntag hatte der 
Vizekanzler von Papen ſeinen 56. Geburtstag, 
der Propagandaminiſter Dr. Goebb ere jeng 
36. Geburtstag. Der Vizekanzler nahm fih, um 
einen Ausdruck der Famalienväter zu gebrauchen, 
die die Bürden ihres Amtes oft tagelang von 
jedem Beiſammenſein mit ihren allernächſten An⸗ 
Fam fernhalten, einmal die Beit, „ſeiner 
amilie etwas zu bieten“. einer Far 
milie etwas zu bieten, heißt nach dem alten Brauch 
der Berliner Geſellſchaft: man geht einma 
zuſammen aus. Es war ja gerade Sonn- 
abend. Sonnabend abend iſt der ordent⸗ 


i Berliner „Ausgehtag“. Die Herren werfen 
ch in den Smoking, die Damen ins Abendkleid. Í 


fährt man in ein Theater oder Variets — 
die Theater mit den erfolgreichen Stücken Da- 
ber ſchon am Freitag mittag für Sonnabend abend 
ausverkauft — und hinterher geht man gern in 
eines der beſſeren Lokale, um zu ſpeiſen oder zu 
tanzen. „Sansſouci“, „Ciro“, „Quartier latin“ 
und wie die eleganten Speiſehäuſer heißen, ſi 
daher auch in der Nacht zum Sonntag immer ge⸗ 
ſteckt voll. Der Vizekanzler gin on am Sonn⸗ 
abend mit den Seinen zu Max $ en ins „Be⸗ 
1 Fräulein“, wo er herzli 
achte, und hinterher ging man auf einen Ba 
Der Vizekanzler, der ein begeiſterter Sportsmann 
iit, erſchien mit den Seinen knapp vor Mitter- 


nacht auf dem großen Ball des Tennisclubs i 


„Blauweiß“ im „Eſplanada“. i 
Da die Zeitungen ſchon am Tag vorher die 


feines Geburtstages ausgeplaudert hat⸗] SA. 


ten, ſprach ſich ſeine Anweſenheit ſchnell herum. 
unit zwölf Uhr ſchmetterte die Kapelle einen 
uſch, und aus allen Sälen des Eſplanade brach 
aus tauſend Kehlen ein donnerndes Hoch 
aus. Als erſter gratulierte von Papens 
Kollege aus dem Kabinett, der Reichswirtſchafts⸗ 
miniſter Dr. Schmitt (während ſich am anderen 
Vormittag, nach dem Kirchgang, Reichspräſident 
von Hindenburg perſönlich in das Heim des 
Vizekanzlers begab, um ihm Glück zu wünſchen). 
renpräſident des Clubs „Blauweiß“ iſt Her⸗ 

zog Adolf Friedrich von Mecklenburg. Eine 
feine, vornehme Geſellſchaft herrſchte an dieſem 
Abend, deſſen Ertrag der Winterhilfe zukam und 
der bewies, daß ſich ernſte Arbeit am Staat 
auch mit herzlicher Lebensfreude in gepfleg⸗ 
ten Formen am Wochenende verträgt. Unter den 


1| Anweſenden ſah man auch den Polizeigeneral 


Daluege, den Chef der Geheimen Staatspoli⸗ 
~ Dr. Diehls, in der Stahlhelmuniform 
rinz „ in der SS.-Uniform 
einen Neffen, den Prinzen Wilhelm von 
Braunſchweig. ER 
Der Reichspropagandaminiſter beging den 
Vorabend ſeines Geburtstages dort, wo auch die 
Stätte ſeiner Arbeit iſt: im Propaganda⸗ 
minifterium Er hatte fih Gäſte geladen: 
die Amtswalter des Gaues Berlin der 


nd NSDAP., mit denen er Berlin für Adolf Hitler 


erobert hat. Es war ein Abend der Kame⸗ 
radſchaft und der Kampferinnerun⸗ 
en. Dazu gab es ein Eintopfgericht: Erbſen⸗ 
uppe mit Würſtchen und Berliner 
Bier. Dr. Goebbels ſelbſt iſt bekanntlich, 
wie auch der Reichskanzler, Vegetarier und Anti⸗ 
alkoholiker. Aber beide ſehen gern, wenn ihren 
(alten, deren gewohnte Koſt herzhaft 


eckt. 
In dem ſchönen klaſſiſchen Schinkelſaal des 
Miniſteriums klangen die kraftvollen Lieder der 
durch die Nacht. 
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Kündigungsſchutz unterſagt worden, ſo daß nun⸗ 
mehr die Zahlungsaufforderung zu Recht beſteht. 

Nun iſt aber beim jetzt akut werdenden Kün⸗ 
digungsrecht eine ſehr weſentliche Aus nahme 
zu berückſichtigen. Das Kündigungsrecht ver⸗ 
ſchiebt ſich um 2 Jahre, gerechnet von dem 
Tage an, bis zu welchem eine Kündigung nach 
Vertrag ausgeſchloſſen ſein ſollte, und zwar dann, 
wenn dieſer Tag zwiſchen dem 9. 12. 31 und 
31. 12. 33 liegt. Liegt er ſpäter, ſo iſt Kündi⸗ 
„ erft am 2. 1. 1936 ſtatthaft. Bei- 
piel: 

Kündigung ausgeſchloſſen bis zum 31. 12. 32: 

Kündigung erſt am 2. 1. 35. 

Kündigung ausgeſchloſſen bis zum 31. 12. 34: 

Kündigung erſt am 2. 1, 36. 

Unklar war auch, ob es ſich beim Kündi⸗ 
gungsſchutz handelte um Kündigung „am“ 
oder „zum“. Die Notverordnung hatte ſich hier 
ungeſchickt ausgedrückt. Das Juſtizminiſterium 
ſteht nun auf dem Standpunkt, daß Kündigung 
erſtmals „am“ 2. 1. 34 zuläſſig iſt. Man 
wollte nämlich vermeiden, daß alle dieſe geſchütz⸗ 
ten Hypotheken nun an einem einzigen Tage 
fällig würden. Iſt aber die Kündigung erft 
„am“ 2. 1. 34 zuläſſig, jo wird durch die per- 
1 Piue Kündigungsfriſten die Fälligkeit ver- 
eilt. 

Selbſtperſtändlich ſteht dem nichts im Wege, 
daß der Gläubiger ſchon vor dem 2. 1. 34 tin- 
digt. Die Kündigungsfriſt beginnt aber trotz⸗ 
dem erſt am 2. 1. 34 zu laufen 


Berechtigt anhaltende 
Krankheit zur Kündigung? 


Als ein wichtiger Grund, der den Arbeitgeber 
zur „ ne 
einer Kündigungsfriſt berechtigt, iſt es 
nach $ 72 HGB. (und auch nach 8 W 
werbeordnung) anzuſehen, wenn der Angeſtellte 
durch anhaltende Krankheit an der Ver⸗ 
richtung ſeiner Dienſte verhindert iſt. Was unter 
anhaltender Krankheit zu verſtehen iſt, führt das 
Landesarbeitsgericht Berlin in einem Urteil 
1 Januar 1933 — 107 S. 2252/32 — aus: 

ine Krankheit iſt als anhaltend anzuſehen, 
wenn ſich ihr Ende nicht abſehen läßt oder ſie 
vorausſichtlich noch erheblich lange dauern wird 
[vergl. Staub Komm. zum HGB. 14 Aufl 1932 
§ 72 Anm. 8, v. Landmann, Komm. z. RED. 
8. Aufl. 1932 Bd. II. 2. Teil S. 587]. Dabei 
kommt es für die Entſcheidung auf die Lage an, 
wie ſie ſich zur Zeit geſtaltet, in der die Ent⸗ 
laſſung ausgeſprochen wird. Iſt in dieſem Beit- 
punkt die Krankheit als in abſehbarer verhältnis- 
mäßig kurzer Zeit endend anzuſehen, ſo iſt ſie keine 
anhaltende Krankheit, wobei es nicht von aus⸗ 
ſchlaggebender der iſt, daß ſie bis zu jenem 
Zeitpunkt bereits erheblich lange gedauert 
Es kommt vielmehr entſcheidend die Dauer in 
Betracht, die der Krankheit für die Zukunft 
noch organelor ift vergl. Staub und Landmann 
a. a. O. Os G. Karlsruhe i. Entſch der OLG. 
Bd. 3 S. 77, DQO. Kaſſel im „Recht“ 1904 
S. 634 Nr. 2764). Weiter ſteht aber die Be⸗ 


Einhaltung] ka 


Sie ſprachen von Frieden und Abrüſtung 
Und bauten gepanzerte Shift, 

Sie kamen zu keiner Verſtändigung 

Am Konferenzentiſche. 


Sie ſahen Geſpenſter am hellen Tag 
Und ſprachen von deutſchen Heeren, 
Dabei ſind ſie gerüſtet ſtark 

Mit Tanks und Maſchinengewehren. 


Und rings um uns ſteht Panzer und Stahl, 
Armeen mit ſcharfen Patronen, 

Und deutſche Grenzen ſind überall 
Bedroht mit ſchweren Kanonen. 


„Abrüſtung, ja, doch nicht für uns“, 

So jammern fie und ftöhnen, 

„Der böje Deutſche könnte ſonſt bi 
Revanche einmal nehmen.“ 


Sie rieten hin und rieten her 

Und fanden doch kein Br = . 
Bis, daß der Deutſche wollt nicht mehr — 
Und ballt' zur Fauſt die Hände. 


„Ein Ende jetzt, und Wahrheit her, 
Abrüſtung — oder nicht! 

Wir dulden es ech länger mehr, 
Daß deutſches Recht zerbricht!“ 


„Wir dulden nicht, daß unſ're Ehr' 
Ein Spielball nur ſoll ſein. 

Und wenn wir auch ſind ohne Wehr, 
Wir ſagen trotzdem „Nein“. 


So klingt das erſte deutſche „Nein“ 
Aus Adolf Hitlers Mund, N 
Das ganze Volk ſtimmt jubelnd ein, 
Aus tiefſtem Herzensgrund. 
Karl Bujak, Beuthen. 


zufungsfammer auf dem Standpunkt, daß für die 
Entſcheidung die ſubjektive Auffaſſung 
des Arbeitgebers maßgebend iſt, zu 
der er auf Grund unbefangener Prüfung unter 
Berückſichtigung der geſamten Umſtände ef 
Bat A SEN 8 is mi 
jeweilige ärztliche Unterſuchung feſtgeſtellt werden 
nn. (Staub § 72 Anm. 8). 

Unter Anwendung dieſer Grundſätze führt das 
Landesarbeitsgericht in dem Urteil weiter aus, 
daß man nicht mehr von einer anhaltenden 
Krankheit ſprechen könne, wenn ein Angeſtellter 
En bereits weit über 6 Wochen krank it; aber im 

ugenblick der Kündigung dem Arbeitgeber De- 
reits glaubhaft mitgeteilt bat, daß er in etwa 

8 Tagen wieder im Dienſt erſcheinen werde. 


Das Ruhegeld der Angestellten versicherung 


Das Ruhegeld der Angeſtelltenverſicherung 
ſetzt ſich zuſammen aus einem für alle Verſicher⸗ 
ten gleich hohen Grundbetrag von jährlich 
396 Mark und den Steigerungsbeträgen aus den 
zur Angeſtellten⸗ und Invalidenverſicherung ge⸗ 
leiſteten Beiträgen. Nach der Verordnung vom 
14. Juni 1932 ſtehen dem Verſicherten die Stei- 
gerungsbeträge der Invalidenverſicherung jedoch 
erſt dann zu, wenn er Invalide iſt. Inva⸗ 
lidität ift aber nicht gleichbedeutend mit Berufs- 


hat. unfähigkeit. 


®Sodener 
bei HUSTEN. ERKÄLTUNG 


Inmitten feiner Mitkämpfer aus der deut- 
ſchen Revolution des Jahres 1933 feierte der Mi- 
niſter ſeinen Geburtstag, und dieſer Abend der 
Treue war ſicher die preu 
der Schinkelſaal bis jetzt ſah. 

Am anderen Tag feierten die führenden Män- 
ner der Berliner SA. noch ein kleines internes 
Feſt bei einem ihrer alten Mitkämpfer. 

Das war die Verlobung von „Schweine⸗ 
backe“ wie der Spitzname eines der beliebteſten 
Berliner SA.⸗Führers iſt, der die großen Kämpfe 
der Partei in der Hedemannſtraße mitgemacht 
hat, wo ſo oft die Polizei erſchien, um Haus⸗ 
ſuchung zu halten oder in den Zeiten des Partei- 
verbotes die Führer 92 ſuchen, denen ſie nicht 
wohl wollte. Heiße Zeiten, da hatten die Män- 
ner der SA. keine Zeit fürs Privatleben. Jetzt 
nachdem ſie ihr Ziel erkämpft haben, können ſie 
auch einmal an ſich denken. Jetzt erſt konnte ſich 
auch „Schweinebacke“ verloben, draußen in 
der Siedlung von Britz, und was Beine hatte von 
ſeinen alten Kameraden, ließ es ſich nicht nehmen, 
dabei zu fein. Auch der Gruppenführer Ern ft 
erſchien, um ſeinem alten Unterführer die Hand 
u drücken und lange im Kreiſe der alten Kämp⸗ 
IR zu verweilen. 

Auch Gruppenführer Ernſt hat erſt vor ein 
paar Wochen Zeit zum Heiraten gefunden. Prinz 
Auwi und Miniſterpräſident Göring waren feine 
Trauzeugen. 


= 


* 


Von den Kämpfen in der Hedemannſtraße bis 
zu dem totalen Siege von 1933 — welche Wand- 
lung! Ein gewaltiges Dokument dieſes Sieges 
geht jetzt ſeiner Vollendung entgegen: das iſt der 

roße Film, den Leni Riefenſtahl von dem 
Nürnberger Parteitag gedreht hat. Eine 
ungeheure Filmleiſtung., Leni, Viefenftapl ſteckt 
noch mitten drin im „Schneiden“. Die 

derte, ja Tauſende von Einzelaufnahmen während 
der Münchener Tage werden jetzt zum eindrucks⸗ 
vollen Ganzen „zuſammenkomponiert“. 
Seit Wochen iſt Leni 2 Fa Tag und Nacht 
dabei, die Einzelteile des Tonfilms mit dem gro» 
ßen Rhythmus der Nürnberger Tage in einen 
Film zu bringen. 

Mit dem Tonfilm von Nürnberg, der unter 
dem Titel „Der Sieg des Glaubens“ am 
1. Dezember in ganz Deutſchland herauskommen 
wird, ift die größte Film reportage ge 
lungen, die je ſeit der Erfindung des Tonfilms 


gelungen iſt. Der große Vorbeimarſch der Hun⸗ 


siſchſte Feier, die] heiß 


Hun⸗ f 


derttauſende vor Adolf Hitler auf dem Marktplatz 
von Nürnberg iſt aus 300 verſchiedenen Einitel- 
lungen heraus aufgenommen worden. Was das 
eißen will, kann nur der begreifen, der weiß, 
daß bei einem Tonfilm pro Arbeitstag unter den 
bequemen und geſicherten Verhältniſſen des Ate- 
liers nur aus Aachens 50 Einſtellungen gedreht 
werden kann. Die Nürnberger Aufnahmen mwer- 
den von einer ungeheuren Naturechtheit 
ſein. „Nichts iſt geſtellt, nichts iſt extra 
ür den Film arrangiert worden — die hiſtori⸗ 
chen Tage zeigen ihr unverfälſchtes, 
natürlichſtes Geſicht .. .“ ſagt Leni Rie- 
fenſtahl. ; 

Triumph der Kamera 

Sie hat es deshalb verdient, daß ihr jetzt vor 

Jahresſchluß noch eine Ausſtellung gemid- 
met wird. 

Morgen wird in den Hallen am Kaiſerdamm 
die Ausſtellung der „Kamera“ eröffnet. Die 
optiſch⸗photographiſche Induſtrie iſt ein Wirt⸗ 
ſchaftszweig von ungeahnter Bedeutung geworden. 
In dieſem Jahre unternahm eine Großfirma 
einen Werbefeldzug 110 11 1 1 Art zugunſten 
einer Volkskamera für Anfänger. Die 
Folge war, daß ſie davon 900 000 abſetzte und da- 
mit 900 000 neue Anhänger der Amateurphoto- 
raphie gewann, (Der Reichskanzler ſchenkte Dr. 
zoebbels am Sonntag zu ſeinem Geburtstag 
eine tragbare Filmkamera, die den Mi. 
niſter, der ein begeiſterter Photograph iſt, nun⸗ 
mehr auf allen ſeinen Reiſen begleiten wird.) 
„Die neue Ausſtellung am Kaiſerdamm wird 
die letzten Wunder der Photokunſt offenbaren. 
Namentlich der Bildphotographie und der 
„Nebelphotographie“ werden beſonders 
reichhaltige Abteilungen bereitgeſtellt. Wiſſen 
Sie, daß das Phototelegramm in der Ge- 
unde 300000 Kilometer zurücklegen kann? 
Wiſſen Sie, daß man durch den Nebel hindurch 
horde kann? Die Phototechnik hat pho⸗ 
tographiſche Schichten erfunden, mittels deren 
man die den Dunſt und Nebel durchdringenden, 
dem Auge nicht ſichtbaren infraroten 
Strahlen in der Kamera feſthalten kann. So 
können jetzt haarſcharfe Bilder von nebelbedeckten 
Landſchaften und Flugzeugen hinter Wolken auf 
enommen werden — ja ſelbſt ſpiritiſtiſche 

itzungen im ſtockdunklen Zimmer können 
unbemerkt photographiert werden. 


—.— 


Nu ue horlu udn u 


Kine Noob 


Sämtliche Schonfristen außer bei der Umsatzsteuer fortgefallen 


Sämtliche Schonfriſten find außer bei der 
Umſatzſteuer fortgefallen, ſodaß die weren 


gen pünktlich am Fälligkeitstage geleiſtet werden 


müſſen. Bei nicht friſtgemäßer Bezahlung der 
Steuern werden Verzugszinſen erhoben. 


6. November: Abführung der Lohnabzugs⸗ 
beträge und Eheſtandshilfe für die 
Zeit vom 16. bis 31. Oktober ohne Rückſicht 
auf die Höhe der einbehaltenen Steuerbeträge. 
Außerdem ift die Abgabe zur Arbeits ⸗ 
lofenhilfe, ſoweit fie von den Arbeitneh⸗ 
mern für die Lohnſteuer einbehalten iſt, an 
das Finanzamt abzuführen. 
November: Abführung der im Oktober einbe⸗ 
haltenen Bürgerſteuer an die zuſtändige 
Steuerkaſſe, ſoweit ſie nicht bereits am 20. 
Oktober abzuführen war. 


m 


15. November: Vorauszahlung auf die 

Lohnſummenſteuer nach den im Mo⸗ 
nat Oktober gezahlten Löhnen und Gehältern. 
(Nur für Gemeinden, in denen Lohnſummen⸗ 
iteuer erhoben wird, z. B. Gleiwitz und 
Neiße.) 
November: Vierteljahreszahlung auf die © e- 
werbeſteuer nach dem Gewerbes 
ertrage für das 3. Vierteljahr des Rech⸗ 
nungsjahres 1933. Es ift 4 der im letzten 
Heranziehungsbeſcheid bezw. Vorauszahlungs⸗ 
beſcheid, unter Berückſichtigung der Oſthilfe⸗ 
ſenkung, feſtgeſetzten Jahresſteuerſchuld zu 
leiſten. 

15. November: Vierteljahreszahlung auf die Ge⸗ 
werbeſteuer nach dem Gewerbekapi⸗ 


10. 5 Einbehaltung 55 3 te der A 
ürgerſteuer 1933 der Lohnſteuer⸗ 
pflichtigen gemäß dem Vermerk auf der . 
vierten Seite der Steuerkarte. Hierzu wird 
noch hingewieſen, daß die Bürgerſteuer von 
112 8 denen 2 Arbeitslohn 
ür den Zeitraum von mehr als einer 
1 wird la. B. 3 mit 1 — Beuthen 5 
natsgehalt! mit je ½ in den Monaten Ja- 15,30) „Liſelott“; (20) „V 
nuar bis Dezember, und von den Arbeitneh- * ige nn,; He S 
mern, eee pe IE H 15 : Kammer-Siätfpiele, „Muß man ſich gleich ſcheiden 
raum von nicht mehr als einer Woche gezahlt | lafen?” er 
wird, in den Monaten Januar bis Dezember ee RT „Gruß * tup e 3 
in zwei Raten von je ½ einbehalten wird. i 59 5 an en es ie Dorfmuſt 
10. November: Voranmeldung und Vor ⸗ i Schauburg. „Brennendes Geheimnis“. 
aus zahlung der Umſatzſteuer für den Intimes ater, „Der Walzerkrieg“. 5 
Monat Oktober für diejenigen Steuerpflichti⸗] Thalia⸗Theater. „Ich will nicht wiſſen, wer Du biſt.“ 
ri =” nge Bi aun Bea: verpflichtet Palaft-Zheater. „Sehnfuht 202“. „Die eiferne Jung. 
ind. Schonfriſt bis zum 17. November 1933. frau. $ 
8 8 Wiener B kapelle, abend 
10. November: Von denjenigen Steuerpflichtigen, ig dor Sn A IRT O eee. A, 
die einen beſonderen Bürgerſteuerbeſcheid er-] Konzerthaus. 5-Uhr-Tee, abends Tanz. 
halten haben, ift, ſofern die Bürgerſteuer in. Weigt. 5. Uhr⸗Tee, abends Tanz. 
Höhe von mehr als 300 Prozent 905 Landes⸗ Promenadenreſtaurant. 5 Uhr⸗Tee, abends Tanz. 
pas Kae 1 A letzte Teil- * 
etrag der Bürgerſteuer 1933 in] 14,30: Beuthen 09 — Breslau 06 (09-Sportplah). 
Nabe von % des Jahresbetrages zu entrichten. 11. oe Beuthen — TV. Deiche N ins. 
ere Einzelheiten find aus dem Steuer- Handball Polizeiunterkunft. £ 25 
beſcheid zu entnehmen. 14,30: 8 5 * — Germania Gleiwitz, 
16. November: Vermögensſteuerzahlung ee . ſchlechtem 
F 57 i a er E er. pery Reitervereins in 
. Es ift % der im letzten Steuerbeſcheid] der Reithalle linder Chauſſee. 
Ko) feſtgeſetzten Jahresſteuerſchuld, abzügl. 20: Schauturnen der beſten ſchleſiſchen Turner im 
Prozent zu entrichten. In den Fällen, in] Schützenhausſaal. 
denen die Kürzung von 20 Prozent im] 14,30: SV. Miechowitz — SB. Neudorf. 
Steuerbeſcheid bereits berückſichtigt iſt, iſt die 1 
in dem Steuerbeſcheid angegebene Viertel / Gleiwitz 
jahreszahlung in voller Höhe zu leiſten 
Steuerpflichtige, deren Vermögen hauptſäch⸗ Stadttheater. 20 Uhr „Der Vetter aus Dingsda“. 
lich aus landwirtſchaftlichem Vermö-] Capitol. Wild⸗Weſt⸗Tonfilm „Der weiße Adler“. 
gen beſteht, haben am 15. November eine Vor-] Schauburg. „Ein Unfihtbarer geht durch die Stadt“. 
auszahlung in Höhe der Hälfte der Jahres] UßP.⸗Lichtſpiele. „Der Tunnel“. 
ſteuerſchuld zu entrichten. Haus Dbesfehlehen,. Robaiett And Konzert; im 1 5 
18. November: Hauszins⸗ und Grund- 5 Biloria”. d eee re 


vermögensſteuer zahlung für den 


Monat November 1933. 


Theatercafé, Konzert, abends Tanz. 
Schweizerei. Konzert und Tanz. 


tal für das 8. Vierteljahr des Rechnun sjah- 
res 1933 in Höhe von X der im letzten 
Steuerbeſcheid feſtgeſetzten Jahresſteuerſchuld. 

15. November: Vierteljahreszahlung auf die Ka⸗ 
nal- und Müllabfuhrgebühren, ir 
fern ein Steuerbeſcheid bereits zugegangen iſt. 

15. November: Vierteljahreszahlung auf die 
Kirchenſteuer, ſofern ein Steuerbeſcheid 
oder eine Aufforderung zur Leiſtung von Vor⸗ 
auszahlungen bereits zugegangen iſt. 

20. November: Abführung der Lohnabzugs 
beträge und Eheſtandshilfe 
für die Zeit vom 1. bis 15. November, 
ſofern der einbehaltene Steuerbetrag insge⸗ 
jamt 200 Mark überſteigt. Außerdem Abfüh⸗ 
rung der in der Zeit vom 1. bis 15. Nopember 
einbehaltenen Abgaben zur Arbeitsloſenhilfe 
an die zuſtändigen Stellen. 

20. November: Abführung der Bürgerſtener, 
die in der Zeit vom 1. bis 15. November ein- 
behalten worden iſt, ſoweit die einbehaltenen 
Beträge insgeſamt 200 Mark überſteigen. 


? 


Aerztedienſt. Dr. Chrzonz, Coſeler Straße 4, Tel. 4022, 
Dr. Auſt, Franzſtraße 1, Tel. 3185 und Dr. Schleſinger, 
Ring 22, Tel. 2716. 

Apothekendienſt. Mohren⸗Apotheke Ring 20, Tel. 2545, 
Hütten⸗Apotheke Franzſtraße 1, Tel. 4448, Marien-Apo⸗ 
theke Paſſonſtraße 62, Tel. 4425, und Engel-Apotheke 
Sosnitza, Tel. 2314; ſämtlich zugleich Nachtdienſt bis 
Sonnabend. 

* 

14,30: Reichsbahn Gleiwitz — SB, Deichſel Hinden: 
burg. Reichsbahnſportplatz. 

14,30: Wartburg Gleiwitz — Polizei Gleiwitz. Hand 
ball, Wilhelmspark. 

14,30: Germania Sosnitza — Sportfreunde Ratibor. 
Fußball. Sportplatz in Sosnitza. 


H indenburg 


Stadttheater: Geſchloſſen. 

Haus Metropol: Im Café Kabarettprogramm 
mit Familientanz, nachmittags 5⸗Uhr⸗Tee. 

Admiralspalaſt: Im Café und Brauftübl 
Konzert. 

Helios⸗Lichtſpiele: „Kleine Mädel — großes 
Glück,“ 


Sonntagsdienſt der Zaborzer Aerzte: 
Dr. Naton, Kronprinzenſtr. 545, Tel. 2713. In Be 
reitſchaft: Dr. Weimann, Brofaſtr. 42, Tel. 2568. ‘ 


Sonntags: und Nachtdienſt der Apotheken: 
Adler und Florian⸗Apotheke. Zaborze: Engel⸗Apo⸗ 
theke. Biskupitz⸗Borſigwerk: Adler-Apotheke. 

Apotheken⸗Nachtdienſt der kommenden Woche: 

Marien, und Stern⸗Apotheke. Zabor 1 e: Engel⸗ 

Apotheke. Biskupitz⸗Borſigwerk: Adler⸗Apotheke. 
0 

14,30: Kepa Hindenburg — GV, Hoyerswerda. 
Fußballmeiſter 55 e im Steinhofpark. 
11 Uhr: „Delbrück — Reichsbahn Kandrzin. Fuß ⸗ 
ball. Delbrückſportplatz. 

14,30: Polizei Hindenburg — Reichsbahn Beuthen, 
Handball. Polizeiunterkunft. 


Ratibor 


Stadttheater. Nachm. 4 Uhr „Vogelhändler“, Opts 
rette. Abends 8 Uhr „Zar und Zimmermann“. 
Central⸗Theater. „Sag mir, wer du biſt“. 
. „Blaue Jungs — ein blondes Mä⸗ 
Villa nova. Geſellſchaftsabend. 
* 


Sonntagsdienſt der Apotheken. Einhornapotheke am 
Ring. Grüne Apotheke, Ecke Weiden, Troppauer Str. 
Beide Apotheken haben auch Nachtdienſt. 

s 

11: SV. Oſtrog — Spielvereinigung BfB. Beuthen. 
Fußball Oſtrog⸗ Sportplatz. 

14,30: Preußen 06 Ratibor — VfB. Gleiwitz. Fußball. 
06 Sportplatz. 

14,30: ATV. Ratibor — Eintracht Ratibor. Handball. 
Schützenhaus. 

14,30: TV. Ratiborhammer — Turngemeinde Leob . 
ſchütz. Handball. Sportplatz in Ratiborhammer. 


Oppeln 


Kammerlichtſpiel · Theater. „Die ſchönen Tage in Ararte 


lichtſpiel⸗Theater. „Anna und Eliſabeth“. 
Handwerkskammer. Vaterländiſches Konzert 
Reichswehrkapelle. 
Friedrichspark Halbendorf. Unterhaltungskonzert. 
Aerztliche Nothilfe. Dr. Martin, Vogtſtraſte 26a, 
Gol. 


der 


3967, und Dr. Berger, Hippelſtraße 4, Fernruf 


£ 

11: MEV. Schleſien eln — MTB. Oppeln. Hand ⸗ 
ball. Sportplatz in der —.— 

14: Poft Oppeln — NST. Breslau. Handballmeiſter 
ſchaft der Gauliga (Stadion). 


Stadtbürgerrecht 
für Heidelberger Studenten 


Jedem Studenten eine Geburtstagskarte 
aus Heidelberg 


In einer Sitzung des Heidelberger Verkehrs- 
vereins gab Bürgermeiſter Wetzel bekannt, daß 
künftig jeder Student, der in Heidelberg 
mehr als zwei Semeſter ſtudiert, mit der Exmatri⸗ 
kel eine Urkunde erhalten foll, die ihn, in mite 
telalterlichem Deutſch geſchrieben, zum Stadtbür⸗ 
ger von Heidelberg ernennt. Später ſollen dann 
alle ehemaligen Heidelberger Studenten zu ihrem 
Geburtstag einen Kartengruß der Stadt 
erhalten, der ſie an die Studienjahre im ſchönen 
Heidelberg erinnern und dazu anregen ſoll, wieder 
einmal dorthin zurückzukehren. 


Perſonalveränderungen im Bezirk des 
Hauptverſorgungsamts Schlefien: * 


Verwaltungsoberinſpektor Illies, Verſorgungsamt 
Gleiwitz, wurde zum Verwaltungsamtmann 
ernannt. Verwaltungsſekretär Karl Lehmann vom 
Verſorgungsamt Schweidnitz wurde zum Verſorgungs⸗ 
amt Ratibor verſetzt. 


Preußiſche Süddeutſche Klaſſenlotterie (42.268). Die 
außerordentlich rege Nachfrage nach soms zur 1. Klaſſe 
der laufenden Lotterie ſpricht eine deutliche Sprache. Sie 
ruft auch neue Spieler zum Erwerb von Kaufloſen zur 
2. Klaſſe, die bei den Staatlichen Lotterie⸗Einnehmern 
erhältlich ſind, auf. Termine: gun t der 2. Klaſſe 15. 
und 16. ember 1983. Schluß der Erneuerung 8. Nos 
vember 1933. Pünktliche Erneuerung der Loſe iſt zur 
Vermeidung von Nachteilen für den Spieler notwendig. 
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Hbergebietsführer Ammerlahn 
beſucht Hberichlefien 


Oppeln, 4. November. 

Der neu ernannte Ober gebietsßührer 
Dit der Hitlerjugend, Gotthard Ammer⸗ 
lahn, wird am Dienstag, dem 7. November, 
Oberſchleſien beſuchen. Bei dieſer Gelegenheit wird 
er auch dem Oberbann in Oppeln einen Beſuch 
abſtatten. In ſeiner Begleitung wird ſich Ge- 
bietsführer Altendorff, Breslau, befinden. 
Sämtliche Hitler-Jugendführer einſchließlich der 
Gefolgſchaftsführer werden an dieſem Tage nach 
Oppeln kommen. Sie haben ſich bis ſpäteſtens 
9% Uhr im Zentral-Hotel in Oppeln einzufinden. 

Der Oberbann Oberſchleſien der Gitler- 
Jugend hat jeit dem 1. November feine Büro- 
räume in Oppeln von der Helmuth-Brückner⸗ 
Straße nach Zimmerſtraße 4 verlegt. 


Ueberfallen und beraubt 


Gleiwitz, 4. November. 

Der 68jährigen Witwe St. wurde auf der 
Teuchertſtraße eine Handtaſche gewalt 
ſam entriſſen. Der Täter iſt ungefähr 
20—30 Jahre alt und 1,65—1,70 Meter groß, 
er trug einen modfarbigen Anzug. In der Hand⸗ 
taſche befanden ſich ein Geldbetrag, 2 Schlüſſel, 
1 Taſchentuch und 1 ſchwarzes Portemonnaie. 
Sachdienliche Angaben werden an die Kriminal⸗ 
polizei, Zimmer 62, erbeten. 


Der Invalide Czichon aus Petersdorf 
wurde auf der Ellguther Straße überfallen 
und beraubt. Der Täter lauerte dem alten 
Mann an einer geeigneten Stelle auf, warf ihn 
zu Boden, hielt ihm den Mund zu und ent- 

riß ihm aus der Bruſttaſche einen Geldbetrag. 
Dann ergriff er die Flucht in Richtung der 
Schießſtände. 


Die Deutſche Studentenſchaft 
treu zum Führer 


Der Führer der Deutſchen ae und 
Reichsführer des NSDELB. Dr Stäbel, erläßt 
auläßlich der Volksabſtimmung vom 12. Novem⸗ 
ber folgenden Aufruf: À 

Der Ruf des Führers ergeht an die Studen⸗ 
tenſchaft mit 7 Cinbringlidteit, benn fie 
war es, die von 18 in Zeiten deutſcher Not den 
Gedanken der Ehre lebendig erhalten ge 
Wenn es heute wieder die Ehre des deutſchen Vol- 
kes zu wahren gilt, ſo beſinnen wir uns auf unſre 
geſchichtliche Verpflichtung, durch Einſatz unſerer 
anzen Kraft und Arbeit das Anſehen Deutſch⸗ 
lands in der Welt zu feſtigen. Dieſe Aufgabe er⸗ 
fordert von jedem einzelnen von uns die Bereit⸗ 
ſchaft, ſich zu in den Dienſt der genen Int 
ſcheidung zu ſtellen und durch ſeine Mitarbeit der 


Treue der geſamten deutſchen Stu⸗ 


Die komplizierte Laufsprecheranlage bei der IRRE: Abe Se von 


beweist wiederum die fachmännische Leistungsfähigkeit des Musik- u. Radiohauses Cieplik. 


Tſchaikowſky, der Beethoven Rußlands 
Die Beziehungen des Künſtlers zu Deutſchland 


Während der Name der meiſten ruſſiſchen 
Komponiſten kaum über die Grenzen ihres Lan⸗ 
des gedrungen ift, hat Peter Tſchaikowſky, 


per als Nachkomme einer adligen ruſſiſch⸗polni⸗ 
chen Familie am 7. Mai 1840 geboren wurde, 
durch ſeine grandioſen Orcheſterwerke, von denen 


die Symphonie pathötique am bekannteſten iſt, 
Weltruhm erlangt. Die Muſik Tſchaikowſkys 
— — ſich durch eine ungeheure dramatiſche 
uht und eine Leidenſchaftlichkeit des Gefühls 
aus, die in ſeinem Lande niemand vor ihm er- 
reicht hat. Es hat viele gegeben, die fande jpm- 
phoniſchen Stil zu derb und zu wild fanden und 
ihn fogar als muſikaliſchen Nihilismus bezeich⸗ 
neten. Das wuchtige Getöſe feiner In ⸗ 
ſtrumentierung und die ausgiebige Ver⸗ 
wendung von F war 
nicht jedermanns e. Der durch feine ätzen⸗ 
den Rezenſionen berüchtigte Muſikkritiker Eduard 
Hanslick, der auch die berühmt gewordenen ber- 
nichtenden Urteile über das Schaffen Richard 
Wagners gefällt hat, bezeichnete ein Bongert de3 
geo en riiden Komponiſten jogar als ſtin⸗ 
tende Muſik. So gehört auch Tſchaikowſky zu 
jenen überragenden Komponiſten, die zur Zeit 
ihres Wirkens nur von einem verhältnismäßig 
kleinen Kreis verſtanden wurden und denen erſt 
die Nachwelt die gebührende Anerkennung zollte. 
Da Tſchaikowſkys Schaffen in einer Zeit wur ⸗ 
zelte, in der ſich in Europa eine Mute orm 
ößten Stiles vollzog, war es nur elbſtver⸗ 
ändlich, daß er auch an jene Länder Anſchluß 
chte, in denen das zeitgenöſſiſche Muſikleben be- 
ſonders fruchtbare Blüten trieb. Sehr intereſſant 
iſt das Verhältnis, das der ruſſiſche Komponiſt 
zu Deutſchland hatte. Im Jahre 1887, da 
er als Dirigent feiner eigenen Saöpfungen das 
Ausland bereiſte, hatte er auch Gelegenheit, in 
Hamburg, Leipzig und Berlin das bent- 
Mufikleben und die bedeutendſten muſikali⸗ 
Perſönlichkeiten kennenzulernen. Die 


Bes, in 


Kunſt und Wiſſenſchaft 


Aus Oberſihleſten und Schieien 


Japans Staats⸗Treſor 


In Oſaka iſt ein Gebäude erbaut worden, das keinem anderen Zweck dient als der Auf- 
bewahrung des Goldſchatzes der Bank von Japan. Hier ſind Goldbarren im 
Werte von 300 Millionen Yen in den modernſten und ſicherſten Safes der Welt aufbewahrt. 


PC ã yd E A ERA AE T E D 


dentenſchaft zum Führer und ſeiner Po- 
litik Ausdruck zu verleihen. In dieſen Tagen iſt 
es unſere Pflicht, alle andere Tätigkeit zurücktreten 
u laſſen und alle Tatkraft an die politiſche 
Krbeit z u 1 von der allein in dieſen 
Wochen das Schickſal Deutſchlands beſtimmt wird. 
Die Deutſche Studentenſchaft ſtellt ſich im Kampf 
um die Gleichberechtigung Deutſchlands in die 
vorderſte Reihe, um bor der Welt Zeugnis abzule⸗ 
gen von der einmütigen Entſchloſſenheit, mitzu⸗ 
wirken am Aufbau einer neuen Ordnung, durch die 
Br der Friede in Europa geſchaffen werden 
ann. 


Zuchthausſtrafe für Saboteure 
des Winterhilfswerks! 


Wie uns von einer Ortsgruppe des Beuthener 
Winterhilfswerkes gemeldet wird, haben einige 
Perſonen, die mit Kartoffeln betreut wer⸗ 
den ſollten, die Gutſcheine in der Stadt z u m 
Verkauf angeboten. Wir machen darauf 
aufmerkſam, daß ſolche Verſtöße gegen das Win⸗ 
terhilfswerk des deutſchen Volkes mit Zucht⸗ 
hausſtrafen geahndet werden. Es macht ſich 
nicht nur der Verkäufer, ſondern auch der 
Käuſer eines ſolchen Gutſcheines ſtraf bar. 
Gegen die Saboteure des Winterhilfswerks wird 
rückſichtslos vorgegangen! 


gegnung mit Brahms, der damals im Mittel- 
punkt des muſikaliſchen und geſellſchaftlichen 
Intereſſes ſtand, und der Beſuch zur Eröffnung 
der Bayreuther Feſtſpiele ſind zwei der 
entſcheidendſten Stationen auf dem Wege, der 
Tſchaikowſey durch Deutſchland geführt hat. 
Tſchaikowfky bemühte ſich mit einer geradezu leis 
denſchaftlichen Inbrunſt, die Muſik von Brahms 
und die große Begeiſterung ſeiner Anhänger zu 
begreifen, aber der deutſche Komponiſt bleibt 
feiner innerſten Natur fremd. Tſchaikowſky emp- 
findet Brahms' Muſik als trocken, kalt, nebelhaft 
und abſtoßend. Auch zu Richard Wagner 
kann er keine unmittelbare innere Beziehung fin⸗ 
den, obwohl man glauben ſollte, daß gerade Wag- 
ner mit dem ungeheuren Pathos ſeiner Blech⸗ 
inſtrumente dem Ruſſen verwandter iſt als 
Brahms. 

Bei all feiner kritiſchen Einſtellung hat Tſchai⸗ 
kowſky in Deutſchland vieles gefunden, was ihn 
als Menſchen wie als Künſtler tief befriedigte, ja, 
manchmal geradezu begeiſterte. Als der Künſtler 
um erſten Male nach Deutſchland kam, um ſeine 

erke zu dirigieren, hatte er Lampenfieber. 
Schon in ſeiner Heimat hatte er ſich lange da⸗ 
gegen geſträubt, ſelbſt einen Taktſtock in die Hand 
u nehmen, da er ſich einbildete, zum Dirigenten 
ein Talent zu haben. Als er auf einem deut⸗ 
ſchen Konzertpodium ſtand, wurde dieſe Angſt 
noch größer. Es gelang ihm jedoch ſchnell, ſich den 
ungewohnten Verhältniſſen anzupaſſen. Die bente 
ſchen Muſiker, die men fteif und feierlich da- 
jagen, begannen langſam aufzutauen, und ſchließ⸗ 
lich wurde der ruſſiſche Komponiſt ſowohl von den 

uſikern wie auch vom Publikum in gleich herz- 
licher Weiſe aufgenommen. Wenn auch Tſchai⸗ 
kowſky als echter Slawe manchmal großes Heim- 
weh nach ſeiner Heimat hatte, ſo fühlte er ſich 
doch im gaſtfreundlichen und kunſtliebenden 
Deutſchland recht wohl. Er wuchs raſch in das 
deutſche Muſik⸗ und Geiſtesleben hinein und 
fühlte ſich bald in den vornehmen und kultivierten 
Häuſern der muſikaliſchen Geſellſchaft ebenſo her 
miſch wie in den gemütlichen, altdeutſchen Wein⸗ 
ſtuben. 
u den ſtärkſten Eindrücken, die Tschaikowsky 
tſchland empfing, gehörte das Sellin des 


Winterhilfsſpende 
der Poſtbeamten 


Von dem Perſonal der Deutſchen Reichspoſt 
im Oberpoſtdirektionsbezirk Oppeln find an Bar. 
ſpenden durch Vermittlung der Poſtkaſſen für 
das Winterhilfswerk insgeſamt 37155 R M. 
gezeichnet worden. Dieſer Betrag wird in 
ſechs Monatsraten eingezogen und an die Zentral⸗ 
ſtelle des Winterhilfswerks. die Nationalſozialiſti⸗ 
ſche Volkswohlfahrt, Reichsführung, Konto: Win⸗ 
terhilfswerk, Poſtſcheckkonto Berlin Nr. 77 100 
abgeführt. 


Ein Beuthener in der Oder ertrunken 
Oppeln, 4. November. 
In der Nähe des Wäldchens wurde eine männ⸗ 


5. November 1933 


Liebesbriefe 
bei Strafe verboten 


Der Vater eines minderjährigen Mädchens kann 
den Verehrer ſeiner Tochter durch eine einſtweilige 
Verfügung bei Strafe verbieten laſſen, mit ihr zu 
verkehren, ſie auf der Straße zu begleiten, ihr 
Briefe zu ſchreiben u. dergl. Eine ſolche einſtwei 
lige Verfügung iſt zuläſſig. 


Er liebt ſie und ſie liebt ihn. Sie treffen ſich 
auf der Straße und gehen miteinander, manch⸗ 
mal wartet er auf ſie vor der Wohnung ihrer 
Eltern, und wenn ſie ſich ein paar Tage nicht 
geſehen haben, ſchreiben fie fih Liebes- 
briefe. Unglücklicherweiſe iſt ſie aber noch nicht 
21 Jahre alt und ihr geſtrenger Herr Vater 
will den Verkehr nicht dulden. Der junge Mann 
ift offenbar nicht der Schwiegerſohn, den. er fid 
wünſcht. Darum verbietet er ihm, ſich mit ſeiner 
Tochter zu treffen und ihr zu ſchreiben. Die jun⸗ 
gen Leute ſetzen jedoch ihre Zuſammenkünfte und 
ihren Briefwechſel heimlich fort. Nun beantragt 
der Vater beim Landgericht eine ein ſtwei⸗ 
lige Verfügung, durch die dem Liebhaber 
„bei Strafe verboten wird, mit dem Mädchen zu 
verkehren, ſie auf der Straße anzuhalten und zu 
begleiten, ihr zu ſchreiben, ſie an ſich zu locken, ſie 
mit in ſeine Wohnung zu nehmen oder vor der 
elterlichen Wohnung auf ſie zu warten.“ Das 
Gericht gibt dem Antrage ſtatt, und der junge 
Mann legt gegen die einſtweilige Verfügung Be⸗ 
ſchwerde ein. Das Oberlandesgericht 
Dresden weiſt die Beſchwerde zurück mit Fol- 
gendem Beſchluß: 


„Die einſtweilige Verfügung iſt zuläſſig. Sie 
findet ihre rechtliche Grundlage in den Bor- 
ſchriften der SS 1626 flg., insbeſondere § 1831 
Abſatz 1 verbunden mit § 823 Abſatz 1 BGB, 
Da die N. noch minderjährig iſt, ſteht ſie unter 
der elterlichen Gewalt ihres Vaters, des 
Antragſtellers, der kraft dieſer Gewalt dos Recht 
und die Pflicht hat, für die Perſon des Kindes 
zu jorgen. Die Sorge für die Perſon umfaßt das 
Recht und die Pflicht, das Kind zu erziehen, zu 
beaufſichtigen und ſeinen Aufenthalt zu beſtim⸗ 
men. Es handelt ſich um ein dem Familienver⸗ 
hältnis entſpringendes Recht, das ſich nicht nur 
gegen das Kind, ſondern auch gegen jeden Drit⸗ 
ten richtet, der ſich damit in Widerſpruch ſetzt. 
Geſchützt wird das Recht durch § 823 Abſ. 1 
BGB., denn es fällt unter die „ſonſtigen Rechte“, 
die dieſe Vorſchrift im Sinne hat und zu denen 
auch derartige, dem Familienverhältnis entſprin⸗ 


gende Rechte gehören.“ [(Oberlandesgericht Dres⸗ 


den — 11 C Reg. 113/33). 


„Eine Neuheit auf dem Fotogebiet ift die Alca⸗Roll⸗ 


liche Leiche aus der Oder geborgen. Es handelt film⸗Kleinkamera in Weſtentaſchen format. Die 


ſich um den Sandſchiffer und Rentenempfänger 
Thomas Mende aus Beuthen, 


fall oder Selbſtmord vor. 


berühmten Leipziger Gewandhauſes. 


Wenn ihm ſchon das Orcheſter der Berliner 
Philharmoniker ausgezeichnet gefiel, ſo 
ſagt er vom Leipziger Thomanerchor, daß er 
nie zuvor Aehnliches gehört habe; er iſt ergriffen 
von den vollendet ausgeführten Chören. Wenn 
ſich ihm auch das Se deutſchen Weſens 
nicht völlig erſchloß, ſo hakte er doch zu einigen 
deutſchen Komponiſten ein tiefes, unmittelbares 
Verhältnis. So war Mozart mit ſeiner Oper 
Don Juan“ ſein Lieblingskomponiſt. Für 
Beethoven hegte Tſchaikowſty große Chr- 
furcht, während er Bach und Händel völlig 
fremd gegenüberſtand. Neben dem Norweger 
Grieg, den er leidenſchaftlich liebte, ſympathi⸗ 
fierte er vor allem mit der Muſik Robert Schu ⸗ 
manns. Während er ſich Richard Wagner 
gegenüber zurückhaltend verhielt, begeiſterte ihn 
ſpäter der „Parſifal“, und es iſt nicht zu leugnen, 
daß die Wagnerſche Muſik im Schaffen Tihai 
kowſkys gewiſſe Spuren hinterlaſſen hat. 

Der große ruſſiſche Komponiſt, der von einer 
heroiſchen Melancholie erfüllt war, erlag nach 
einem verhältnismäßig kurzen Leben voll Schaf⸗ 
fensdrang einer Epidemie: Er ſtarb am 5. No- 
vember im Alter von 53 Jahren an der Chp: 
lera. Im Gegenſatz zu vielen feiner unglück⸗ 
lichen Kollegen, die in den ärmlichſten Verhält- 
niſſen ſtarben und ſang⸗ und klanglos von einer 
kleinen Gemeinde zu Grabe getragen wurden, be- 
reitete ihm das ruſſiſche Volk ein ſenſationelles 
Leichenbegängnis. Wir aber, die wir heute ſeiner 
unſterblichen Werke ae. dürfen nie ver⸗ 
geſſen, daß deutſche Künſtler es waren, die in 
einer Zeit ſeines N olten Schaffens den 
nachhaltigſten Eindruck in ſeiner empfänglichen 
Seele hinterließen. Dr. Theodor Riegler. 

Von der 1 Akademie. In ihrer in 
Anweſenheit des bayeriſchen Kultusmini⸗ 
ters Schemm abgehaltenen Hauptverſammlung 
hat die Deutſche Akademie in München, 
deren Aufgabe die Wiederherſtellung der kulturel⸗ 
len Weltgeltung Deutſchlands iſt, die Dichter 
Dr. h. e. Hans Grimm und Dr. E. G. Qoi- 
benheyer in den Kreis der Senatoren der 
Deutſchen Akademie hinzugewählt. 


Uferſtraße 2, wohnhaft. Es liegt Unglücks [nde 


Aufnahmen mit dieſem kleinen Apparat find von erſtaun · 
licher Schärfe. Der Uleg⸗Vertrieb Beuthen, Hohenzollern- 


in Oppeln, ſtraße 10, bittet alle Ulcafreunde um Ueberlaſſung be- 


rs gut gelungener Aufnahmen gegen Ve g. 
Firma beabſichtigt, in Kürze auch einen Liebhaber. 
Fotopreiswettbewerb zu veranſtalten. 


Cieplik 


„Der Mann mit den grauen Schläfen“ 
im Stadttheater Hindenburg 


Dieſes geſchickt aufgebaute Luſtſpiel von 
Leo Lenz hat dem Hindenburger Publikum, das 
zuhlreicher hätte erſcheinen jollen, viel Freude be⸗ 
reitet. Die Idee, das Seriöſe des vornehmen 
alten Herrn mit der Unbekümmertheit eines nicht 
allzu korrekt erzogenen reichen jungen Sport- 
mannes im Liebesſpiel wettſtreiten zu laſſen, iſt 
originell. An einigen Stellen allerdings gleitet 
der Text zu ſehr in das Grob⸗Schwankhafte ab 
gab verliert an Geſchmeidigkeit. Karl Lam⸗ 

ertin abwechſelnd als junger und alter Baron 
Jaro Milanovici offenbart viel Sinn für Hu- 
mor, war aber doch im ganzen (beſonders als 
„Alter“) zu äußerlich und klobig. Anne Marion 
und Ruth Puls als Mutter und Tochter aus 
gutem, aber nicht gerade prüdem Haufe waren 
0 ba und ſahen verführeriſch aus. Ein 
ſo entzückendes Kammerzofen⸗Weaneriſch wie aus 
dem Munde von Grete Kretſchmer hört man 
io bald nicht wieder. Daß Fritz Hartwig als 
Juſtizrat nicht ee verſteht ſich. Die Spiel- 
leitung hatte Joe Becker, der an ſchleſen 
Stellen noch tiefer und feiner hätte ſchleifen 
müſſen; teilweiſe allerdings erſchwerte dies der 


nicht immer ſchlackenloſe Text. F. B. 
Spielplan der Breslauer Theater. Stadt⸗ 
theater: (11.30) Roſalind ‚bon 


a | 
Schirach (Lieder und Arien); (15.00) „Undine“; 
(20.00) „Rigoletto“; Montag „Liſelott“; 
„Der Waffenſchmied“; Mittwoch 
gl; Donnerstag „Undine“; 
etto“; Sonnabend e 
November 15.00) „Der 

ner Blut“. 


Paie pe aa Landestheater. Sonntag in Beu- 
I 9 ä 
(0,20 bis 2,20 RE 
„Bildfhiüg“. In GI 
Rings batz Montag, 
Kattowitz „Der den granen 
Schläfen“ (20). Am Freitag findet in Beuthen 
die Erſtaufführung „Jugend von Langenmarck“ 
von Heinrich Zerkaulen ſtatt. 


Dienstag 
y ein · 
reitag „Rigo⸗ 
rin“; Sonntag, 12. 
reiſchütz“; (20.00) „Wie⸗ 


* 


Ye anzeige 


Vom 6. bis 12. November FJungſiedlerſchule 


Flaggen heraus! 

Die Kreisleitung der NS DAP. in Verbin⸗ 
dung mit dem Magiſtrat, Abt. für Volksaufklä⸗ 
rung und Propaganda, gibt bekannt: 

Am Montag. dem 6. November, beginnt in 
ganz Deutſchland bis hinein ins kleinſte Dorf, 
bis auf den höchſten Bergesgipfel, die große 
Flaggen propaganda für die Volksab⸗ 
stimmung und Reichstagswahl. Ab 


Beuthener! 


Am Sonntag kochen alle Hausfrauen 
das Eintopfgericht! Die Hauswirte sind 
beauftragt, die sich daraus ergebenden 
Ersparnisse einzusammeln. 


Montag ift jeder Parteigenoſſe und Anhänger der 
nationalſozialiſtiſchen Bewegung verpflichtet, zu 
flaggen. Kein Haus, kein Fenſter darf ohne Fah⸗ 
nen des neuen Deutſchlands ſein. Mächtige 
Transparente mit unſeren Forderungen: 
Für Gleichberechtigung und Frieden. 
Mit Adolf Hitler „Ja“ für Gleichberech⸗ 
tigung und Frieden, 
Mit Hitler gegen den Rüſtungswahn⸗ 
finn der Welt 
über alle Straßen und Plätze geſpannt, ſollen 
dem Ausland ſchon heute zeigen, daß das ganze 
ar Volk geſchloſſen hinter ſeiner Regierung 


Nach der gewaltigen Göring - Pund- 
gebung wollen wir in der ſüdöſtlichſten Stadt 
des Deutſchen Reiches beweiſen, daß die Beuthe⸗ 
ner Bevölkerung am 12. November ein einmü⸗ 
niges Bekenntnis für Adolf Hitler ablegen 
wird. „Beuthen im Flaggenmeer“ ſoll 
das Symbol und das öffentliche Treuebekenntnis 
zum Nationalſozialismus ſein. Es ergeht daher 
an die geſamte Bevölkerung der Ruf: vom 6. bis 
12. November Flaggen heraus! 


Fungbauerntag in Beuthen 


m heutigen Sonntag findet in Beuthen eine 
Arbeits- und Gemeinſchaftstagung 
der Oberſchleſiſchen Jungbauernſchaft der Kreis⸗ 

ruppe im Schulbezirk Toſt⸗Gleiwitz ſtatt. Na 
Beſuch des Gottesdienſtes (St. Hyazinth, 9 Uhr 
geht es um 10 Uhr nach dem landwirtſchaftlichen 
Großmarkt, der Warenzentrale, der Gemüſever⸗ 
wertung, dem Schlachtviehmarkt und dem Schlacht⸗ 
hof, wo Führungen vorgeſehen find. 13% Uhr 
wird eine Gelöbnisſtunde am Sarge 


Schlageters die Teilnehmer an die ſchwerſten $ 


Jahre Oberſchleſiens erinnern. Hier wird die 
prächtige Fahne der Oberſchleſiſchen Jung⸗ 
bauernſchaft enthüllt. Nach einem Marſch zur 
Schrotholzkirche wird in der Aula der Akademie 
[Gutenbergſtraßes u. a. ein Lichtbildervortrag 
über bäuerliches Brauchtum in Oberſchleſien und 
ſeine Pflege von Hochſchuldozent Perlick 85 
Dabei find Aufnahmen vom Erntedankfeſt (1. Ok⸗ 
tober] mitverwandt. Dr Ducke rt, der Leiter der 
Bauernhochſchule Neiße⸗Neuland wird ebenfalls 
mit einem Vortrag alle feſſeln. 20 Uhr wird im 
großen Saal des Promenaden⸗Reſtaurants, Hin- 
denburgſtraße, das Bauernfeſtſpiel „Oberſchle⸗ 
ſiſche Ernte“ von Bauern und Bäuerinnen 
geſpielt. Die Teilnahme iſt für alle Jungbauern 
und Jungbäuerinnen Ehrenpflicht. 


Verhütung des Schnupfens 


Seit längerer Zeit wendet man mit Erfolg bei 
beginnendem Schnupfen Jod innerlich an. Da 
dies Verfahren bei empfindlichen Perſonen ges 
legenklich zu Rei erſcheinungen führt, ſchlägt in 
der „Münchener ediziniſchen Wochenſchrift“ Dr. 
A. von Haläſz eine andere Form der Xod- 
verabfolgung vor. Er läßt den Mund mit Xod- 
löſung ausspülen, und zwar wird ein Trop ⸗ 
fen Jodtinktur auf ein Glas (250 g) 
Waſſer genommen. Auch kann man aus einer 
größeren, 100—150 g faſſenden, 50 g Jodtinktur 
enthaltenden Flaſche nach vorherigem Umſchütteln 

Joddämpfe einatmen laſſen: die Oeffnung 
der Flaſche wird abwechſelnd an das linke und 
rechte Naſenloch gehalten, und gleichzeitig wird 
das freie Naſenloch mit dem Finger geſchloſſen; 
die Joddämpfe müſſen dann durch den Mun 
ausgeatmet werden. 

Das Verfahren iſt im allgemeinen nur wirk⸗ 
ſam, wenn es frühzeitig angewendet wird. 
Iſt bereits Schnupfen vorhanden, dann geſtaltet 
ſich die Prozedur anders: Man führt in die 
Naſenlöcher zündholzkopfgroße in Jodtinktur ge- 
tauchte Wattebäuſchchen, die vorher mit 
einer Schicht reiner Watte umwickelt ſind: dar⸗ 
auf muß geachtet werden, weil man jonft die 
Naſenſchleimhaut verätzt. Dieſe Wattekügelchen 
enthalten alſo bloß im Wohle Jod; ſie werden 
ganz leicht in die Naſenhöhle gerade jo weit ein ⸗ 
gerührt, daß das Einatmen noch möglich iſt. Mit 

er eingeatmeten Luft gelangen allerkleinſte Xod- 
mengen in die Naſe, Naſennebenhöhlen und 
oberen Luftwege, was genügt, um dem Fortſchrei⸗ 
ten der Infektion innerhalb *—1 Stunde Cin- 
halt zu tun und das Aufhören des Schnupfens zu 
bewirken. Selbſtverſtändlich ift das Jod ent⸗ 
haltende Wattebäuſchchen öfters di erneuern, 
falls es im Verlaufe von 1—1 Stunde infolge 
Nieſens aus der Naſe fällt. 


INEP das 


oberscdhlesisch 


Am heutigen Sonntag haben alle Gaſtſtätten 
wieder nur Eintopfgerichte auf der Speiſe⸗ 
karte, damit nach der Idee unjeres Volkskanzlers 
auch pon denen, die noch an vollen Tiſchen ſitzen, 
ein Beitrag für das große Winterhilfs⸗ 
werk geleiſtet werden kann. es noch immer 


der Hitlerjugend Kreiſe zu geben ſcheint, die ihren Magen höher 


Am 31. Oktober ſchloß die Jungſiedlerſchule ſtellen als die Fürſorge für unſere darbenden 
der Hitlerjugend Beuthen ihren Sommerlehrgang.] Volksgenoſſen, haben wir einmal die ſonntägliche 
Hart an der Grenze, im Schrebergarten Shar- | Speiſekarte führender oberſchleſiſcher 
leyer Straße, hat ſich eine Schar erwerbsloſer[Gaſtſtätten zuſammengeſtellt, um zu zeigen, 
Hitlerjungens des Unterbanns Beuthen einen daß auch der Eintopfſpeiſezettel ſehr reich ⸗ 
Garten geſchaffen, in dem fie ſich täglich qram- Haltia und verlockend fein kann. Wir hoffen, 
menfanden, um Kleingartenbau in der Theorie daß dieſe Werbung für das Eintopfgericht dem 
und in der Praxis kennen zu lernen. Aus Brach⸗ Gedanken zum Siege verhelfen wird, zumal da 
land wurden ſchmucke Gärten. Jeder Jung⸗ 


Eintopfgericht am 1. Sonntag eines jeden Mo- 
ſiedler gab fein äußerſtes her, feinen 100 Quadrat- f 


TH zur kündigen Einrichtung werden 
oll. 

meter großen Garten am ſauberſten und zweck⸗ 

mäßigſten herzurichten. Mit wieviel Liebe und 

Sorgfalt wurden die koſtenlos gelieferten Säme⸗ 
reien und Pflanzen von den Jungen in den Boden 
geſetzt! Helle Freude leuchtete aus ihren Augen, 
wie fie zum erſten Male ihr ſelbſtangebau⸗ 
tes Gemüſe nach Hauſe nehmen durften. Jetzt 
fegt der kühle Herbſtwind über die leeren Gärten, 
der Boden muß ausruhen und Kräfte ſammeln zu 
einem erntereichen nächſten Sommer. 

Die Jungſiedler haben im Winter ihre nächſte 
Aufgabe zu erfüllen: ſie werden ſich hand⸗ 
werkliche Fertigkeiten in Holz⸗ und 
Metallbearbeitung aneignen. Meldungen zu 
dieſem Winterlehrgang, der koſtenlos erteilt wird, 
von erwerbsloſen Hitlerjungen bis zu 18 Jahren 
werden entgegengenommen im Zimmer des Unter- 
bannführers der Hitlerjugend, Gräupnerſtraße 17, 
am Montag, Mittwoch und Freitag von 15 bis 
16 Uhr. 

* Abrahamsfeſt. Kellermeiſter Hermann L ar 
buhn, der 27 Jahre in hieſiger Brauerei tätig iſt, 
feiert heute ſeinen 50. Geburtstag. 

* Stimmliſten einſehen! Es wird nochmals 
darauf hingewieſen, daß die Stimmliſten zur 
Reichstagsneuwahl und Volksabſtimmung nur 
noch heute Sonntag und Montag, 6. 
liegen und im Zimmer Nr. 4 und 9 
haus, Ring, eingeſehen werden können; am 
Sonntag von 9 bis 15 und am Montag von 
7,30 bis 19 Uhr. Da nur diejenigen Perſonen ihr 
Stimmrecht ausüben können, die in den Stimm ⸗ 
fiften enthalten find oder einen Stimmſchein haben, 
Mt die Einsichtnahme der Stimmliſten jedem 
Beuthener dringend zu raten. Beſonders wichtig 
ift die Einſicht in die Stimmliſten für Stimm- 
berechtigte, die durch Option oder Einbür⸗ 
gerung die Reichsangehörigkeit erlangt haben 
oder in der letzten Zeit in das Stadtgebiet zu⸗ 
gezogen find. 

* Kundgebung der Wirtſchaft. Die NS.⸗Ha⸗ 
o⸗Kreisführung, der Kaufmänniſche 
erein ſowie ſämtliche Innungen Beuthens 

Saar hiermit folgendes bekannt: Anläßlich der 
undgebung des Deutſchen Induſtrie⸗ und 
e in Berlin ſowie der Reichs⸗ 

ande der Denti 


r 
Mittelstandes von Beuthen Stadt und Land ſtatt, 


v. Renteln, jowie der t 
bände, u. a. Krupp v. Bohlen, übertragen werden, um 
der Politik der Reichsregierung die Zuſtimmung 
des gen. Fir fan Mittelſtandes zum Ausdruck zu 
bringen. Für ſämtliche Mitglieder des gewerblichen 
Mittelſtandes, gleichgültig ob ſie einer Vereinigun 
oder der NS.⸗Hago oder GHG. angehören, wir 
das Erſcheinen zur Pflicht gemacht. Wer fehlt, ſteht 
abſeits. Der Eintritt iſt frei. 

Der Deutſche Arbeiterverband der öffentlichen 
Betriebe veranſtaltete dieſer Tage im Deutſchen 


Genen Keuchhusten 


Dr. med. M. Stir nadel, Leobſchütz, er- 
zielte ſehr günſtige Wirkungen bei Keuch⸗ 
huſten durch ein Volksmittel aus Siebenbür⸗ 
gen, einen Aufguß der Herba Eryngii plani. Ein 
gehäufter Teelöffel der Pflanze wird mit einer 
Taſſe kochenden Waſſers übergoſſen und für zehn 
Minuten zum Ziehen ſtehengelaſſen. Zur Ver⸗ 
beſſerung des Geſchmacks wird Honig zugeſetzt. 
Es werden 2—3 Taſſen täglich verabreicht. Die 
Pflanze wurde auch von Prof. Pater aus der 
Landwirtſchaftl. Akademie in Klauſenburg bei 
einer Keuchhuſtenepidemie mit gutem Erfolge 
empfohlen. Ein weiteres wirkſames Mittel 
gegen Keuchhuſten fand Stirnadel in 
dem (von dem amerikaniſchen Pharmakologen 
Macht empfohlenen) Benzylbenzoat. Je 
nach dem Alter des Patienten und der Schwere 
des Falles werden 3—4mal täglich 5—40 Tropfen 
der 20prozentigen alkoholiſchen Löſung in ge 
ſüßter Teemilch gegeben. Die Kombination der 
beiden Mittel hat 57 bei Stirnadel gut bewährt. 
[D. m. W., 37, 1933. 


Oymnaſtik in der Schwangerſchaft 


Viele Aerzte glauben in der Betreibung der 
Gym naſtik eine Schädigung für die ſchwangere 
Frau zu erblicken, andere ſind der Anſicht, daß 
die Gymnaſtik in nicht übertriebenem Maße der 
Schwangerſchaft unbedingt förderlich 
iſt. Natürlich iſt die Schwangeſchaftsgymnaſtik 
nicht dasſelbe wie ſportliche Gipfelleiſtungen. So 
chreibt Geheimrat Sellheim, Leipzig, daß 
Wettſchwimmerinnen und Wetturnerinnen die 
ſchwerſten Geburten durchzumachen haben. Pro- 
feſſor Kirchner vertritt ſchon lange die An⸗ 
Ne, daß Maſſage und Gymnaſtik in der 


chwangerſchaft und im Wochenbett von großem 


-=n 


Beuthien 


Kaiſerhof, Bahnhofſtraße. 
Rinderbruſt mit 


n in Nudeln, 
igus von Neb- 


Î : 

Bahnhoisreftaurant (Goldmann). Nindfleiſch 
mit Nudeln in Topf, Spaghetti nach Mailänder 
Art, Airs niers ſphonetiſch). 3 
Kißling (Schuls), Gymnaſialſtraße. Bein- 
fleiſch mit Nudeln, weiße Bohnen mit Rauch⸗ 
fleiſch, Schleſiſches Himmelreich, Linſen, bürgerl. 

Weinhandlung Przyſzkowſki. Ochſenfleiſch mit 
Hausmachernudeln und Gemüſen im Keſſel, 
Spaghetti mit Schinken, Szegediner Gulaſch. 

I. Kulmbacher, Dyngosſtraße. Schweinehauch 
Steir. Art, Pichelſteiner Nieren, Löffelerbſen, 
Räucherfleiſch, Kulmbacher Suppentopf. 

Bavaria ⸗Siechen, . Dicke Erbſen 
mit Einlage — Bigus, Rindfleiſch mit Nudeln. 


9 


rühkartoffeln, 


huhn, Löffelerbſen mit Bauchfleiſch. 


Stadtkeller, Kaiſerplatz. Schleſiſches Himmel ⸗ N 


reich, Bigus, Schweinerippchen mit Schnittboh⸗ 
nen, Zur, Rindfleiſch mit Bohnen, Linſen mit 


Frankfurter. N 
Sandler⸗Bräu, Bahnhofſtraße. Ochſenfleiſch 
in Topf, Serbiſches Reisfleiſch, Türkiſch Pilar 


von Hammel. 


Gleimitz 


Haus Oberſchleſien. Löffelerbſen mit Wurft, 
Iriſh Stew (Lamm mit Wirfing), Rindfleiſch⸗ 
Suppentopf, Suppentopf mit Huhn, Pfeffer- 
Potthaſt. 

Schleſiſcher Hof. Suppentopf mit Gemüſe und 
Rindfleiſch, Gänſeklein mit Reis in der Terrine, 
Hamburger Nationaltopfgericht. : 

Reſtaurant zum Tucher. Schleſiſches Himmel- 
reich, Rindfleiſch bürgerlich, Pichelſteiner Fleiſch, 
Suppentopf mit Reis. is i 

Schultheiß Patzenhofe ; È 
derbruſt mit Nudeln, Rinderbruſt mit Oberrüben, 


r (Guhlichh. Friſche Nine 


Rund 
dintopfsericht 


Ein Streifzug durda die heutigen Speisezettel 


Serbiſches Reisfleiſch, Schweinekamm mit Schon 
ten und Karotten, Paten mit Räucherfleiſch. 
Reſtauraut zur Loge. Tellerfleiſch im Toph 
Erbſen mit Spitzbein. 
Haaſe-Gaſtſtätte, Neudorfer Straße. Rinder⸗ 
bruſt mit Brühkartoffeln, gemiſchtes Gemüfe mif 
Schweinsrippchen. 


Ratibor 

Lattas Hotel, Neumarkt 2,  Nindfleif 
Hausmachernudeln, Weißkohl mit a te 
Linien mit Frankfurter Wurſt. 

Hotel „3 Kronen“, Schuhbankſtraße. Rinde 


8 fleiſch mit Bouillon, Schweinefleiſch mit Sauer 


topl, Erbſenſuppe mit Rauchfleiſch. 

Central. alle (Inh. E. Kirſte). Caſſeler Br: 
ten mit Löffelerbſen, Rinderbruſt in Bohnen und 
Kartoffeln. 


Schultheiß. ofer⸗Ausſchank am Nen⸗ 
markt. e re mit Welſch⸗ 
kraut und Kartoffeln. 

Roſteks Hotel, Marzellusplatz 4. Speckerbſen, 
Eisbein oder Kaſſeler Rippenſper mit Sauerkraut 
und Kartoffeln. 


Cosel 


Hotel „Kronprinz“. Gefüllte Krautronlade 
mit Salzkartoffeln. 

Gaſthaus zur „Eiche“. Derben Reis wk 
Fleiſch und Brühkartoffeln. 


Nreuzpburg 


Hotel Bismarck. Löffelerbſen mit Pökelfleiſ 
Pietruſkys Weinſtuben. Linſen mit Bratwu 
Eiskellergaſtſtätte. Gänſeklein mit Reis oder 


udeln. 

Bahnhofshotel. Brühkartoffeln mit Rindfleiſch 

oder Löffelerbſen mit Schweinsohren. 
Bahnhofswirtſchaft. Wirſingkohl mit Hammel 

fleiſch und Kartoffeln, Huhn im Topf mit Nu 

deln, Löffelerbſen mit Spitzbein. 


Oppeln 
Zentralhotel. Pichelſteiner Topf, Rindfleiſch 
mit Brühkartoffeln. 
Speckerbſen 


Hotel Deutſches Haus. 
Iriſh ſtew. i J 
Dirſka Reſtaurant. Rauchfleiſch mit Sped- 
erbſen, Linſen mit Frankfurter, Bauerneſſen, Ge⸗ 
flügelklein, garnierter Sauerkohl. 
Hauptbahnhofswirtſchaft Oppeln. 


mit N Rinderbruſt 


oder 


Gänſeklein 
mit Brühkartoffe 


nd 
Erbſenſuppe mit Wurſt, Pichelſteiner 


Hammelfleiſch mit Weißkohl. 


Haus eine Wahlverſammlung, die ſehr 
ſtark beſucht war. Dieſe Verſammlung war als 
Werbeverſammlung für die Fachſchaft „Handel 
und Verkehr“ gedacht, aber auf Grund der Wich⸗ 
tigkeit der Volksabſtimmung am 12, November iſt 
ſie als Wahlverſammlung für alle Mitglieder ab⸗ 
ehalten worden. Ba. Herde begrüßte die Ber- 
en ſowie den Kreisbetriebszellenobmann 
der b e e 

„Einſt und 


g. Wanderka. 
A. Sobek ſprach über das Thema „Eit t 
er ſprach Pg. Wanderka über die 
ichtigfeit des 12. November und forderte die 
Verſammelten auf, am 12. November ihre Pflicht 
zu tun. Zum Schluß ſprach noch Pa. Wanderka 
ausführlich über das Winterhilfswerk. 
„Geldſchrank erbrochen. In der Nacht zum 
4. 11. wurde der Geldſchrank in den Büro- 
räumen des Möbelkaufmanns Kamm, Bahnhof⸗ 
ſtraße 41, auf ge brochen. Geſtohlen wurden 
47,50 Mark. achdienliche Angaben, die ſtreng 
vertraulich behandelt werden, erbittet die Krimi⸗ 
nalpolizei nach Zimmer 50 des Polizeiamts. 


Wert ſind. Intereſſant iſt, daß aus dem Mate⸗ 
rial der Berliner Charité kein einziger Fall von 
Schädigung für Mutter oder Kind aus dem Be⸗ 
treiben der Gymnaſtik bis Ende der Schwanger⸗ 
ſchaft zu verzeichnen iſt, trotzdem die Schwange⸗ 
ren erſt in den letzten Monaten der Gravidität 
mit der Gymnaſtik begonnen und vorher nie 
welche betrieben hatten. 


Hochſchulnachrichten 


Neuer Ehrenſenator der Techniſchen Hochſchule 
Breslau. Dem Direktor Dr. e. h. Koppen⸗ 
berg in Rieſa a. d. Elbe iſt der Techniſchen 
Hochſchule Breslau in Anerkennung ſeiner 
Verdienſte um die Förderung der Techniſchen 
Hochſchule die Würde eines © renſenators 
verliehen worden. 

Profeſſor Dr. Hermann Dold, Direktor des 
Hygiene⸗Inſtituts an der Univerſität 
Kiel, hat den Ruf auf den Lehrſtuhl für Hygiene 
an der Univerſität Leipzig abgelehnt. — Der 
Rektor der Univerſität Kiel und Direktor des 
Inſtituts für Phyſikaliſche Chemie Profeſſor Dr. 
Wolf hat den Ruf an die Techniſche Hochſchule 
Larlsruhe als Nachfolger von Profeſſor Dr. 
Berdig abgelehnt. 


„Der Inhaber der Theodore⸗Roſſevelt⸗Pro⸗ 
ſeſſur an der Univerſität Berlin, Profeſſor Dr. 
David Prescott Bar rows, hält am 7. Novem- 
ber an der Univerſität Berlin feine Antritts⸗ 
vorleſung über das Thema: „Iſt Amerika 
auf dem Wege zur Autarkie?“ Die Vor⸗ 
leſung wird in engliſcher Sprache gehalten. Der 
amerikaniſche Gelehrte fteht auch als Militär von 
Rana i der amerikaniſchen Armee (Diviſions⸗ 
generah. 


Deutsche Theatergemeinde Kattowiß. Montag (20) 
im 1 ir und B ne 5 20 mit u n 
grauen en“. — Frei zum en 
Male „Der Giro ſ che “. 


(351. Gynäk., 28, 1933.) D 


* Villeneinbruch. Einbrecher drangen in die 
Villa Ludendorffitraße 12 mit einem 1 
ein, erbrachen die Schubladen eines Schreibtiſches 
und entwendeten eine ältere ganz flache goldene 
Herrenuhr mit Sprungdedel, 2 Damen- Bil» 
lantringe und 239 Mark. Aus der Speiſekammer 
ſtahlen fie einige Lebensmittel. Zweckdienliche Mite 


Kratzen im Halse 
wird vielfach nicht beachtet. 
Dabei ist es häufig der Beginn 
ernster gesundheitlicher Stö- 
rungen. Versorgen Sie sich des- 
halb rechtzeitig mit einer Dose 


Chinomint 
48 Stück RM.1,20 


EFFI Chinosol-Schnupfenpulver 
Era 50 Pf. In Apothek.u.Droger. 


Woher ſtammt das Wort 
„Drittes Reich“? 


In der chriſtlichen Vorſtellungswelt folgte auf 
die Formen der Petruskirche und der Paulus- 
miſſion das Johannäiſche Endreich als das 
ritte Reich. Als politiſche Idee im Sinne einer 
umfaſſenden Völkerordnung erſcheint der Aus- 
druck im 12. Jahrhundert bei dem Scholaſtiker 
Joachim von Floris (de Fiore). Später hat 
Leſſing den Gedanken des Dritten Reiches 
am Ausgang des Römiſchen Reiches deutſcher 
Nation erneut verkündet. In das politiſche Ge- 
dankengut unſerer Zeit iſt der Ausdruck beſon⸗ 
ders eingeführt durch das 1922 erſchienene Buch 
von Moeller van den Bruck, das dieſen 
Namen trägt. Von dort iſt er in die nationale 
Bewegung übergegangen und z. B. Titel einer 
Zeitſchrift des Freikorps Oberland geworden, 
Verſtanden wird darunter ein kommendes chriſt⸗ 
lich⸗germaniſches Reich, das die Nachfolge des 
mittelalterlichen deutſchen und des Bismarckſchen 
Kaiſerreichs bilden ſoll. 


Zur Unterstütz. Chinosol- 
Gurgeltablett.75$t.RM.1,10 
FEE EIER 


— —— — — — — — 


Deutſche Theatergemeinde Kattowitz. Am Sonntag, 
dem 12. 11., nachmittag 4 Uhr, und Montag, den 13. 11., 
abends 8 Uhr, wird unter Leitung des Profeſſors Fritz 
Lubrich Ernano Wolf⸗Ferraris Oratorium „La 
vita nuova” und Franz Liſzts „Dante⸗Symphonje“ 
aufgeführt. Es wirken 350 Perſonen mit. Den 
ſtellen die großen gemiſchten Chöre des Meiſterſchen 
n und der Chorvereinigung RB» 
nigshütte; dazu kommt ein . e Knaben⸗ 
gor. Das auf 54 Muſiker verſtärkte Orcheſter ſtellt das 
berſchleſiſche Landestheater. Die umfangreiche 
Baritonpartie ſingt Kammerſänger Rudolf Watzke; die 
Sopranpartie Gerti König vom Oberſchl. Landesthea⸗ 
ter. Zu dieſem muſikaliſchen Ereignis erwarten die deuto 


RR TEEN 
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des gesamten Lagers 


moderner und gediegener 


Total 
Ausverka 


Möbelhaus 


J.Großmann 


Beuthen OS., 


Bahnhofstraße 16. 


— . . o 


Blick in die Wel 
E In dle e f 
Das Genfer Konferenzgestreite 

Hat Norman Davis nicht behagt, 
Darum verließ er diese Pleite — 

Die andern haben sich vertagt. 

In Frankreich suchte ohne Kränkung 
Man sich ein neues Kabinett, 
Und es erschien aus der Versenkung 
Der alte Daladier — wie nett! 


Die deutschen Journalisten bleiben 

In Rußland wieder ungestört, 

Dafür darf Moskaus Presse schreiben 
Daß sie van Lubbes Schweigen hört, 
Und fern an Palästinas Küste 

Der Aufruhr Menschenblut vergießt, 

Weil dort der braune Sohn der Wüste 
Den neuen Zuwachs nicht begrüßt. 


Nach Neujahr schlägt die Abschiedsstunde 
Des alten Talers in der Welt 

Doch legt als Pflaster auf die Wunde 

Die Reichsbank wunderbares Geld: 

Die Nickelmark — gestehen wirs offen — 
Ersehnt begierig jedermann: 

Weil sie magnetisch, darf man hoffen, 

Sie zieht noch recht viel andere an. 


Die Zustände in der Humboldtschule 


[Eigener Bericht 


Beuthen, 4. November. Schon immer mußte über die kat a ftr o: 
phale Raumnot der Humboldtſchule (Städtiſche Deutſche Dber: 
ſchule) und über die damit verbundenen Anzuträglichkeiten geklagt wer⸗ 
den. Ueber das gänzlich unzulängliche alte Schulgebäude an der Hohen- 
zollernſtraße, über den unzureichenden Schulhof und die kleine niedrige 
Turnſtube — ſpöttelnd nannte man fie Turnſaal — gingen früher wie⸗ 
derholt ernſte Klagen der Eltern ein. Sie waren bisher vergeblich. In 
Kürze wird jedoch der nationalſozialiſtiſche Magiſtrat endlich Wandel 
ſchaffen. 


Im April 1919 wurde die Höhere Privat⸗ 
Mädchenſchule von der Stadt übernommen. 
1928 wurde ſie als „Große Vollanſtalt“ 
anerkannt. Es geſchah aber nichts für ihre 
weitere Entwickelung, 1 55 für die ſchulhygieni⸗ 
ſchen Forderungen nach Luft, Licht und Raum, 
nichts gegen die ſtarke Schädigung des 
Unterrichts durch die Mängel mannigfacher 
Art. Darum konnten auch die Klagen der Eltern 
nicht verſtummen. Noch in den Elternbeirats⸗ 
verſammlungen vom Juni 1932 und vom 
24. Januar 1933 beſchäftigten ſich die Eltern vor 
allem mit der Frage des unzureichenden Schul⸗ 
gebäudes. Beſonders der Turnunterricht an der 
Anſtalt hatte unter dem Raummangel ſehr zu 
leiden. er jemals Gelegenheit hatte, den klei⸗ 
nen niedrigen, ſchlecht zu lüftenden, dumpfigen 
und widerlichen, knapp 50 Quadratmeter großen 


Dem früheren Magiſtrat wurden die 
Mängel immer wieder vorgeſtellt, jedoch 
vergeblich. 


Die Schaffung der früheren Privatanſtalt 
war gewiß eine große Tat von Frau Direktor 
Schwarzenberg. Indes hätte während der 
15 Jahre nach der Uebernahme durch die Stadt 
auch für dieſe Anſtalt manches geſchehen 
können. Hingewieſen ſei auch auf die entſetzlich 
ſchmalen und dunklen Flure mit den kleinen 
Treppenabſätzen, die an Regentagen den Schüle⸗ 
rinnen während der Pauſen, in denen die 
Klaſſenräume gelüftet werden, als Aufenthalts- 
räume dienen. Unter dieſen düſteren Eindrücken 
leidet der Kunſtſinn, der Sinn für Schönheit und 
der gute Geſchmack, überhaupt die ganze äſtbetiſch⸗ 

Turnraum im Keller Erziehung der jungen Mädchen. Es iſt darum 
und den Hofraum zu ſehen, wird die beſtändigen] nicht zu verwundern, daß die Eltern ihre Töch⸗ 
Klagen der Eltern und Schülerinnen erstehen ter lieber in eine andere Anſtalt ſchicken, 
. die helle und geſunde Räume aufweiſen kann. 


Zwei Männer, die im harten Ringen, 

Um Deutschlands Zukunft standen fest, 

Goebbels und Papen, sie begingen, 

An einem Tag ihr Wiegenfest, 

Vereint der Himmel noch beschere, 

Den Tag Euch viele Jahre lang! 

Den beiden Kämpfern deutscher Ehre 

Auch unsern Glückwunsch! Unsern Dank! 
z Germanicus. 


— erbittet die Kriminalpolizei nach Zim⸗ 
mer 50. 


* 


Kreiskriegerverband Beuthen. Am Montag im Prome⸗ 
adenreſtaurant, r, Wahlkundgebung. 
Redner Gauſchulungsleiter Geisler, Oppeln. Vereinse 
hrer haben auf den Beſuch des wichtigen Schulungs: 

ends hinzuweiſen. 

Katholiſcher Beamtenverein. Mo. (20) Monatsver- 
mmlung im Schützenhaus, Stubienrat Zimwik ſpricht 
ber: „Raſſenkunde, Erblehre und menſchliche Erblehre.“ 

„ der kath. Jungmänn ine St. Maria. 
to. (20) Bolthing der geſamten Schar in der Borro⸗ 

äusbibliothek auf der Gr. Blottnitzaſtraße neben der 

rtskrankenkaſſe. 2 
Sturmſchar Bezirk Beuthen. Mi. (20) Bezirksjungen- 

Fholttbing in der Borromäusbibliothek auf der Großen 
lottnitzaſtraße neben der Ortskrankenkaſſe. 

Verein ehem. Fuß⸗Artilleriſten. Mi. (20,30) im Ber- 

hinslokal außerordentlicher Appell. 

Huſaren⸗Berein. Monatsappell Stg. (19,30) im ev. 

Bereinshaufe, Ludendorffſtraße. 

Kameraden⸗Berein ehem. 156er. Mi. (20) Monats: 
ppell im Vereinslokal (Reſtaurant Kaiſerkrone. Ernen⸗ 
ung des Beirats. 

Deutſcher Mütter⸗Verein St. Trinitas. Mi. 8 Uhr 

Monatliche hl. Meffe. 

MGV. Liedertafel. Stg. vormittags 10,30 im Vereins ⸗ 

ral Konzerthaus wichtige Uebungsſtunde. 

Evangeliſche Frauenhilfe. Mo. (16) Lutherfeier und 

bandarbeitsnachmittag im Gemeindehaus. 

Südoſtdeutſcher Schutz⸗ und Polizeihundverein. Jah. 
s Hauptverſammlung Di. (20) im Vereinslokal Güntat- 
ch. Ritterſtraße. 

Verein der Liebhaber⸗Photographen. Di. (20,15) Mo: 

Jatsverſammlung und Vortrag im Stadtkeller. ; 
vereinigter Kanarienzucht⸗ und Vogelſchutz⸗ 
ein. Stg. (16) Sitzung im Bierhaus Oberſchleſien. 

rnowitzer Straße 4. 


Beuthen, 4. November. 

Bücher haben gemeinhin nur einen Ver⸗ 
faſſer. Ich kenne aber ein Buch, das eine 
ganze Stadt geſchrieben hat, eine ganze Stadt 
von hunderttauſend Menſchen mit all 
ihren Lebensäußerungen, ihrer Organiſation, 
ihrem wirtſchaftlichen Aufbau, ihrer geiſtigen 
Haltung, ihren Wünſchen und Nöten. Hundert⸗ 
tauſend Menſchen, die ſich darin in immer neuen 
Kolonnen formieren, ſei es, daß ſie gleichſam in 
Reih und Glied aufmarſchiert ſind, um als nüch⸗ 
terner Name, als Müller oder Schultze in 
Erſcheinung zu treten, fei es. daß fie in der 
Lebensgemeinſchaft einer Straße oder eines 
Mietshauſes angetreten ſind oder ein andermal 
nur nach ihrer Tätigkeit, nach ihrem Gewerbe 
gewertet ſein wollen. Alle, alle ſchrieben ſie an 
dieſem Buch, freilich nicht mit der Feder, ſon⸗ 
dern mit ihrem Leben, mit ihrem Daſein und 


n 4 Erfreulich ift 
dabei lediglich das Vorhandenſein von Raum 
und Geräten, die in der eigenen Anſtalt fehlen. 
Man turnt gern in der errealſchule, denn 
beim Klettern an der Stange ſind die großen 
Mädchen in der eigenen Turnhalle mit drei 
Griffen ſchon an der Decke. 

Da das Gebäude auch für die anderen 
Bedürfniſſe der Anſtalt nicht ausreicht, 
find vier Klaſſen der Hauptanſtalt in 
einer Baracke und drei Vorſchul. 
klaſſen im Gebäude der Oberreal. 
ſchule untergebracht worden. 
Der „Großen Vollanſtalt“ fehlt auch eine Aula, 
überhaupt ein Raum für Schulfeftlichkeiten. 
Die Schulfeiern 1 5 wegen Raummangels 
im kleinen, unzureichend umwehrten Schul⸗ 
hofe ſtatt, um der unwürdigen Feier im „Turn; 
. entgehen. Man hatte aber nicht die 
öglichkeit, mit den Eltern durch Zuſammen⸗ 
künfte wirkliche Fühlung zu nehmen. Für die 
r mußte ein Saal gemietet 
werden. 


Vögel zur Turenerklärung bitte 
i ingen. Gäſte willkommen. 


Abwandlung der Schickſale und Geſtalten 
das Bild einer Großſtadt. 
Dieſes Buch iſt wie das Leben ſelbſt, in ihm 


* 

* Bobrek⸗Karf. Stimmliſten ein- 
Ehen. Vom 2. bis 6. Nopember liegen die 
timmliſten für die Volksabſtimmung im Zim⸗ 

Mer 15 des Rathauſes in Bobrek für beide 


teile aus. Die Einſichtnahme kann von gilt nur die lebendige, die nüchterne oder lebens⸗ 

13 und von 15—19 Uhr, am Sonnabend nur volle Gegenwart, und das Geſtern iſt ſchnell 

on 8—13 Uhr, am Sonntag von 10—13 Uhr Makulatur geworden. Ich blättere in dem letzten 
olgen. Beuthener Adreßbuch von 1930, es ijt 


ihon zerledert und abgegriffen und ſieht ſomit 
recht penſionsbedürftig aus. Die Straßen, 
die Namen ſind noch faſt dieſelben, und wenn man 


Bekanntmachung der Firma Leinenhaus Bielſchowſky. 
den vergangenen Wochen haben beim alten Stamm⸗ 


us Bielfchowſki in Breslau umvorher- ſcharf hinhört, dann formt ſich auch aus ihnen 
— 2 oa en „ das Brauſen des Straßenverkehrs, das Klingeln 


der Straßenbahn und das Schreien der Kinder, 
wenn ſie aus der Schule kommen. Aber es iſt 
ſchon ein recht matter Klang, wie das feine Sau⸗ 
ſen einer Meeresmuſchel, während die Wogen, die 
es erzeugt haben, längſt geglättet find. Ich 
um Beiſpiel ſtehe überhaupt noch nicht 
rin, 


Der Zuſtrom etwas kälterer Luftmaſſen aus 
Skandinavien hält über Mitteleuropa an; nur 
noch vereinzelt kommt es zu leichten Nieder⸗ 
ſchlägen. Die Kaltluft geht allmählich in ab⸗ 
ſinkenden Zuſtand über. Wir haben daher mit 
kühle m, vielfach nebligem Wetter zu rech⸗ 
nen; nur ſtellenweiſe und vorübergehend tritt 
leichte Aufheiterung ein. Später können über die 
Mittelmeerländer Störungen nordwärts über⸗ 
greifen. 


u 
n, daß die Firma künftighin 
d im Sinne der nationalen Erhebung wie deren 
chaftspolitiſchen Richtlinien geleitet wird. Der Cha- 

des Unternehmens als a wird unver⸗ 

fte t beibehalten. Durch diefe Maßnahme ijt gewährlei⸗ 
Hit daß eine große Arbeitsſtätte der ſchleſiſchen Ter 
$ wirtſchaft weiter dient und mit ihrem weitverzweig 


das dicke Buch ignoriert mich 


einfach, und es nähme auch nicht die beſcheidenſte 
Notiz von mir, wenn ich inzwiſchen ſeit 1930 die 

8 und Beuthen aus den Angeln gehoben 
ätte! 


Abſatz auch in den anderen Landesteilen dem deut 
Bon zoo" erhalten bleibt, ſomit der Belegſchaft 


ſchaft richtet hierdurch an das Publikum und die H f N Da find wir bei dieſer eigenartigen, unerbitt⸗ 
XA eee die 2 — . — wieder das Ausſichten für OS. bis Sonntag abend: lichen At eit — Adreß⸗ 
bes Kaden en zuzuwenden; ſie wird ſich in den Dienſt Nordweſtlicher Wind, neblig⸗wolkiges, küh ] buches! Man muß dabei ſein, wenn es Sinn 
I et T eiay, haben ioll, man muß ſichpordrängeln, jonit 
wird man übergangen. Man darf ſozuſagen nicht 


Seachten Sie bitte 
Beuthen OS., ist ein Radio- 


Radio-S cheitza Spezlalgeschäft, Sie finden 


dort nur Radiogeräte, hierin aber eine besonders große Auswahl 
Radio-Scheitza nur Gleiwitzer Straße 25 


t Namenloſen zum Hades wallt 

und keinen Anteil an der wirtſchaftlichen 

u * Daſeinsmaſchine hat, die Beuthen 
i 


— u 0000000000000... 


ihrer Gegenwärtigleit formten fie in unendlicher] Lebe 


o U 4. m Æ 1 


Der Magistrat sorgt für Abhilfe 


Oberbürgermeiſter Schmieding 
Unzuträglichkeiten erkannt. 

Es iſt geplant, die Humboldtſchule, die 

immerhin noch über 300 Schülerinnen hat, 

zu Beginn des nächſten Schuljahres ganz 

in das Gebäude der Oberrealſchule zu 

verlegen, 

wo große Schulräume, große Korridore, eine 
ſchöne Aula, ein ordentlicher Schulhof und eine 
ordentliche Turnhalle mit Licht und Luft vorhan⸗ 
den ſind. Dieſer Plan iſt nur zu begrüßen. 
Durch entſprechende Anordnung der Räume im 
ſchönen Kuppelbau am Kaiſerplatz wird es mög⸗ 
lich ſein, dort beide Anſtalten, die Ober- 


hat dieſe 


Jrealſchule und die Humboldtſchule, unterzubringen. 


Guttentag 


* 40 Jahre im Staatsdienſt. Der Vorſteher 
des hieſigen Finanzamts, Regierungsrat Body⸗ 
net, konnte am 1. November auf eine 40 jährige 
Dienſtzeit im Staats- und Reichsdienſt zurück⸗ 
blicken. Aus dieſem Anlaß verſammelten ſich die 
Beamten und Angeſtellten der Behörde zu einer 
Feier, in der Steuerſekretär Böhm eine An- 
ſprache an den Jubilar hielt. Namens des Reihs- 
miniſters der Finanzen überreichte Landesfinanz⸗ 
amtspräſident Geheimer Regierungsrat Hok- 
feldt (Breslau) dem Jubilar eine vom Reichs⸗ 
präſidenten von Hindenburg unterzeichnete 
Ehrenurkunde. 


Eine Stadt ſchreibt ein Buch! 


Was das Beuthener Adreßbutm erzählt 


„Nicht ſo ſchlimm? Ich glaube doch! In dem 
wirtſchaftlichen Werben und Ringen unſerer 
Tage ſind die Adreßbücher mehr denn je die 


Viſitenkarten des ſtädtiſchen Lebens 


geworden. Man braucht ja nur ein pagr Seiten 
zu umblättern, um zu wiſſen. weß Geiſtes Kind 
dieſer Koloß Großſtadt iſt, welcher ſozialen 
Struktur ſeine Bewohner angehören, ob es ein 
leiſtungsfähiges Gewerbe gibt, was für die Bil⸗ 
dung getan wird, in welchen Vereinen ſich die 
Menſchen betätigen, welcher Konfeſſion ſie anges 
hören, ob fie in Mietskaſernen oder Villen woh- 
nen, ob ſie gut oder ſchlecht verwaltet ſind. Das 
geht, ſoweit, daß man fogar den Stand der 

einlichkeit oder der Hygiene aus dem 
Adreßbuch annähernd errechnen könnte. Man 
brauchte nur die Zahl der Friseure, der Seifen ⸗ 
läden oder der Inſtallationsgeſchäfte zur Bevölke⸗ 
rungszahl in Beziehung zu ſetzen. Wie aufſchluß⸗ 
reich tit ferner die Zahl der Gaſtſtätte n, ihr 
Rang. vielleicht auch ihre Verteilung für die 

€ Ben Ne die Lebensanſprüche einer Be⸗ 
völkerung! Wie viele Banken und Spackaſſen 
gibt es, gehen die Leute mehr zum Schneider oder 
kaufen fie „von der Stange“, ißt man in Ben ⸗ 
then Fiſch oder beſteht ihon für die Erzeug⸗ 
niſſe der Reformnahrungsmittel⸗Induſtrie Jn- 
tereſſe? — das ſind alles Fragen, die das 
Branchenregiſter und der Anzeigen ⸗ 
teil eines Adreßbuches ziemlich genau beant» 
worten können. 

Was tut ein Weinxeiſender, ein Verſiche⸗ 
rungs⸗Agent, ein Einkäufer, wenn er zuerſt in 
das unbekannte Dſchungel einer Großſtadt ror- 
ſtößt? Ex befragt das Adreßbuch! Wie arbei⸗ 
tet der Werbeleiter einer großen Mar⸗ 
kenartikelfabrik, wenn er 


ein neues Abſatzgebiet erobern 


will? Ich ſtelle mir vor, wie dieſer wichtige, von 
Anzeigenwerbern umſchwärmte Herr auf ſeiner 
Organiſationskarte Fähnchen ſteckt und nicht an- 
ders wie ein Generalſtabschef Schlacht 
pläne entwirft. Seine Reiſenden und Ver⸗ 
treterkolonnen find vielleicht ihon bis Oppeln 
oder Breslau vorgedrungen. Jetzt ſollen ſie in 
das Induſtriegebiet „einmarſchieren“, um neue 
Verbindungen anzuknüpfen. neue Märkte gufzu⸗ 
ſchließen. Wie wird jo etwas organisiert? Natür⸗ 
lich mit Hilfe des Adreßbuches! Ein großes Wirt- 
ſchaftsunternehmen, eine Behörde will Spezial⸗ 
aufträge vergeben. Jit die heimiſche Wirtſchaft, 
das Gewerbe dazu in der Lage? Die Antwort 
gibt wiederum das Adreßbuch. 
Kaufmann & aus Beuthen bekam 
keinen Auftrag, keine neue Ware, keine 
ünſtigeren Lieferungsbedingungen. Seine Firma 
tand, außer einem inhaltsloſen Namen im Stra- 
enverzeichnis, nicht im Adreßbuch. Sein Unter⸗ 


nehmen war für die Herren Vertreter „nicht 
exiſtent“ ... Und wird es bleiben, bis 
1936, falls nicht Kaufmann K. noch rechtzeitig 


beweiſt, daß er ebenfalls F 


S 


durch Vorträge 


i una 
fl 51 alle, 
giie 


Bullrich -Sa 


nach jeder Mahlzeit 


bei Sodbrennen und'Magenbeschwerden 
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Kriminalpolizeirat Bü fers Abſchied 
vom Nenſt 


Der Leiter der Gleiwitzer Kriminalinſpek⸗ 
tion, Kriminalpolizeirat Böker, ſcheidet mit 
dem 31. 12. 1933 aus dem Staatsdienſt. Er erlitt 
bei einem Kraftwagenunglück eine þeim- 
tückiſche Verletzung, die die Amputation 
ſeines rechten Armes erforderte und ihm eine 
weitere Ausübung des Dienſtes unmöglich 
machte. Kriminalpolizeirat Böker führte bie 
Inſpektion ſeit 1927. Am Weltkriege nahm 
er an der Front als Offizier und Adjutant von 
1914—1918 teil. Er wurde durch die Verleihung 
des Eiſernen Kreuzes 1. Klaſſe ausgezeichnet. 
„Dienstag abend perabſchiedete er fih bei 
einem gemütlichen Beiſammenſein von ſeinen 
Mitarbeitern. Kriminalpolizeirat Kowalſki 
widmete als ſtellpertretender Kriminaldirektor 
dem Scheidenden herzliche Abſchiedsworte und 
übermittelte ihm den Dank der Regierung und 
der Behörde für ſeine aufopfernde und erfolg⸗ 
reihe Arbeit. Als Vorgeſetzter zwar ſtreng, aber 
gerecht, habe er es verſtanden, feine Untergebe · 
nen zu ſchaffensfrohen Männern zu machen. Aber 
guch für ihre Sorgen und Nöte, Wünſche und 
berechtigten Forderungen habe er ſtets Verſtänd⸗ 
nis und ein warmes Herz gezeigt. Seine 
mitunter zwar derbe, aber ſtets treffende, mit 
einem köſtlichen Mutterwitz gewürzte Art, mit 
Menſchen umzugehen, hatte ihm 
trauen in allen Kreiſen geſichert. Kriminalrat 
Böker dankte bewegt für die treue Unter⸗ 
ſtützung und Förderung, die er bei allen Beam⸗ 
ten gefunden habe. ie ſchlichte Feier wurde 
des Kximinalbeamtengeſang⸗ 
vereins und heitere Darbietungen des Krimi⸗ 
nalſekretärs Geppert verſchönt. 


* 

* Goldene Hochzeit. Der Hütteninvalide Joſef 
Wolczyk, Laband, und feine Ehefrau Katharina, 
geb. Ogorek, begehen am 5. 11. das Feſt der 
Goldenen Hochzeit. Die Preußiſche Staats- 
regierung hat äus dieſem Anlaß dem l 
ein Ehrengeſchenk in Höhe von 50 Mark 
überwieſen. 

* Bunter Kolonialabend. Im Anſchluß an die 
Koloniglausſtellung, die nunmehr be⸗ 
endet iſt, findet am heutigen Sonntag um 20 Uhr 
in den „Vier Jahreszeiten“ ein bunter Kolo⸗ 
nialabend mit Vorführungen und Tanz ſtatt. 

* Der Film vom Deutſchen Turnfeſt in 
Stuttgart, beffen Vorführung ursprünglich für den 
5. November porgeſehen war, läuft nunmehr be⸗ 
ſtimmt am Sonntag, dem 12. September, um 
11,30 Uhr im a Ai Der Tonfilm hat eine 
Länge von 2400 Meter und iſt überall mit aro- 
zem Beifall aufgenommen worden. Die Glei⸗ 
witzer Turnvereine, die den Vorverkauf der Kar⸗ 
ten bereits aufgenommen haben, empfehlen allen 
Freunden des Turnſports, fih rechtzeitig einen 
Riab zu fihern, da der Film nur einmal 
anit. 

«Kundgebung der gewerblichen Wirtſchaft. 
Der Deutſche Induſtrie⸗ und Handelstag veran⸗ 
ſtaltet am Dienstag in Berlin eine Kundgebung 
für Adolf Hitler. Um auch den hieſigen Ge⸗ 
werbetreibenden Gelegenheit zu bieten, dieſe 
Kundgebung zu hören. ruft der Verein deutſcher 
chriſtlicher Kaufleute e V. Gleiwitz für Diens⸗ 
tag zu einer Treuekundgebung nach dem 
Blüthnerſaal auf. Die in Berlin gehaltenen 
Anſprachen werden durch Rundfunk übertra- 
gen. 

«Kundgebung des Bundes Deutſcher Diten. 
Am heutigen Sonntag veranſtaltet der Bun 
Deutſcher Oſten um 16 Uhr im Saale des Evan; 
geliſchen Vereinshauſes eine Kundgebun p 
in der Oberbürgermeiſter Meyer ſprechen wird. 

«Vortrag über Lortzings „Wildſchütz“. Der 
Lampfbund für deutſche Kultur und die Deutſche 
Bühne veranſtalten am heutigen Sonntag um 
11 Uhr im Muſikzimmer des Fans Oberſchleſien 
einen Vortrag. Muſildirektor Kauf ſpricht 
über die Oper Wildſchütz“ von Lortzing, die 
demnächſt am Stadttheater aufgeführt wird. 

Katholiſcher Deutſcher Frauenbund. Am 
Dienstag findet um 16 Uhr im Haus Oberſchle⸗ 


fien eine Mitgliederverſammlung ſtatt, in der 
Frau Oberſchweſter Limpert, Köln, einen 
Vortrag hält. 


»Von der Volkshochſchule Am Montag He- 
ginnt der Lehrgang von Konſiſtorialrat Meyer 
über „Der deutſche Often, eine deutſche Schick ⸗ 
ſalsfrage“. Am Mittwoch beginnt eine Vortrags- 
reihe von Studienxeferendar Hackenberg 
„Einführung in die Vererbungslehre“, in der 
durch Lichtbilder veranſchaulicht, ein Einhli 
in das Weſen der Vererbungsgeſetze gegeben wird. 
Als Ergänzung dieſer Vortrasreihe beginnt am 
Donnerstag der Lehrgang von Dr. med. 
Kaletka über „Volksgeſundheit: die Erbkrank⸗ 
heiten und ihre Gefahren für das deutſche Volk“. 

„ Spendenliſte der Volkswohlfahrt. Für das 
Winterhilfswerk gingen folgende Spenden ein: 


Vereinigte Sauerſtoff⸗Werke 75 Mark, Vereinigte 
Sa Hüttenwerke AG. 530 Mark, Otto 
Scholz 13,76 Mark, Kaffeekränzchen in der 


one 8 Mark. Siedlungsbau-Genoſſenſchaft Rer- 
nil 8 Mark, Spende der Arbeiter des Crien- 
bahnbetriebswerkes 4 Mark, Berg- und Hütten. 
1859 5 Verein (Angeſtellte und Beamte) 
113,20 Mark, H. Weng ler 1 Mark. Kleingärt ⸗ 
nt 960 SE, Gemeine Seiner 
urahardt o, „Gemein lei 

Apotheker 100 Mark, Blume 3 ie 

sn? 1 Mark, Sammlung bei der A 1 
tagung 4,30 Mark, Ortsverein deutſcher Eiſen⸗ 
bahnbeamter 10 Mark, Margarete Lorens 
zek 3 Mark, Dr Wario 8 Mark, Oberſchleſiſche 
Häuteverwertung - 3,36 ark, . Weberbauer- 
Brauerei 140 Mark, 2. Polizeibereitſchaft 12,36 
Mark, Forchmann 10 Mark, Angeſtellte von 
Zigaretten Friſchdienſt 12,04 Mark. Kohlen⸗JG. 
83,50 Mark, Kienbaum 2 Mark, Angeſtellte der 
Firma Sonnenſchein 9 Mart, mten · 


für Schweißtechnik 
nieure, der 
Vereins deutſcher Ingenieure, der Verband für 
autogene Metallbearbeitung, die Eiſenhütte Dber- 


beitsgemeinſchaft 
eine 


ift. 


{| dem früher Gänſefedern waren, 


dl gemiſchte Chöre und Sopran-Soli 


Schweißtechniſche Tagung 
in Hindenburg 


[Eigener Bericht) 


Hindenburg, 4. November. 
Am Montag veranſtalten der Fachausſchuß 
im Verein deutſcher Inge⸗ 
Oberſchleſiſche Bezirksverein des 


ein jowie die Arbeitsgruppe Oberſchleſien der Ar⸗ 


ſchleſten, der Oberſchleſiſche e e Bers 


deutſcher Betriebsingenieure 


Fachtagung für Schweißtechnik, 


die um 15 Uhr im großen Saal des Kaſinos der 
Donnersmarckhütte beginnt. Baurat Hochheim, 
Berlin, ſpricht über „Dauerfeſtigkeitsverſuche mit 
geſchweißten Verbindungen“, Dipl.-Ing. 
Knapſack bei Köln, i 
beim Acetylenſchweißen in der blechverarbeiten⸗ 
= Induſtrie“, Dr.-Ing. Jurcayf, Osnabrück, 
über 
elektriſch N 
und deren ſchweißgerechte Anwendung“, Dr.-Ing. 
großes Ver⸗ P ger, 
Schweißnahtprüfgerät 
Grundlage“. ! i 1 
Werkſtoffübergang beim Schweißen und mit 
Zeitdehneraufnahmen des 
Ueberkopfſchweißen vorgeführt. 


Schulz, 


über „Neuere Erkenntnis 


und Schlagfeſtigkeit 
Stahlbauverbindungen 


„Die Schwingungs⸗ 
geſchweißter 


faffenberger, Berlin, über „Ein neues 
auf magnetiſch induktiver 
Ferner werden Filme über den 


Lichtbogens beim 
Im Zuſammenhang mit dieſer Tagung findet 


eine Ausſtell un g im Büchereiſaal der 
Donnersmarckhütte 


„Vereinigten Oberſchleſiſchen Hit- 
tenwerke AG.“ beſchickt und eine ganze Reihe 
von geſchweißten, namentlich elektriſch geſchweiß⸗ 
ten Konſtruktionen zeigen, deren Ausführung in 
den Schweißwerkſtätten der Donnersmarckhütte 
und der Gleiwitzer Drahtwerke erfolgte. Es iſt 
noch viel zu wenig bekannt, daß gerade die Do ne 
nersmarckhütte auf dem Gebiete der 
elektriſchen Konſtruktionsſchwei⸗ 
Bungen zu den führenden deutſchen Firmen ge⸗ 
hört und bereits große Arbeiten ausgeführt hat, 
vor allem mehrere Flußbrücken, eine Reihs- 
babn⸗Lokomotiv⸗Drehſcheibe und Koepeſcheiben 
Seilſcheiben für Fördermaſchinenſ. Sämtliche 
ausgeſtellten Schweißungen find ausſchließ⸗ 
lich mit den in den Gleiwiger Drahtwerken von 
Oberhütten hergeſtellten „Sileſia⸗Schweißdrähten 
und Elektroden“ ausgeführt, die in den letzten 
Jahren in ganz Deutſchland bekannt geworden 
find und fih in ſämtlichen ſchweißdraht⸗ und elet- 
trodenberarbeitenden Induſtriezweigen einer außer⸗ 
ordentlichen Beliebtheit erfreuen. berhüt ⸗ 
ten wird neben ſeinen zahlreichen Schweißdraht⸗ 
und Elektrodenmarken Beweiſe für deren Quali- 
tät in Geſtalt von Schmiedeproben, Biegewinkeln, 
Kerbſchlagproben, Feſtigkeits⸗ und Dehnungs⸗ 
proben ausſtellen. 


Der Beſuch der Austellung wird für jeden 
Autogen- und Elektroſchweißfachmann, vor allem 
auch für das Schloſſerhandwerk von 
größtem Intereſſe 
außerdem um 14 Uhr die Schweiß werkſtatt 
der Donnersmarckhütte beſichtigen und verſammeln 


ftatt, die am Montag von 10 bis 21 Uhr geöffnet] ſich dazu um 14 Uhr am Poſten 1 der Donners⸗ 
Dieſe Ausſtellung wird vor allem von der! marckhütte Hindenburg. 


CCC ò²*“?0¹n q ! , 


wohnumg3berein 200 Mark, Perſonal der 
Bielſchowſky 60 Mark, Schuba 1 
Perſonal der Firma Deutſch 
fonal Firma Karpe 2830 Mark, Per- 
imal der Firma Eikhoff 24.35 Mark. Dr 
Werner 200 rk, Perſonal der Firma 
Weſtro 12,85 Mark, Rechtsanwalt Heide 
40 Mark, Sammlung durch Kaufmann Kloſe 
24,20 Mark. Geſamtbetrag 2093,62 Mark. Weitere 
Spenden erbeten auf Girokonto 813 bei der 
Stadtairokaſſe. 

* Diebeslager ausgehoben. ; 
eines Gartens bekannter Einbrecher in Sand- 
wieſen wurden Einmachegläſer, Flaſchen 
mit Blaubeeren, ſowie ein geſtreiftes Inlett, in 
vergraben 
vorgefunden. Perſonen, denen derartige Ge- 
genſtände in letzter Zeit geſtohlen worden ſind, 
werden erſucht, fie auf der Revierzweigſtelle in 
Ziemientzitz zu beſichtigen. Die Einbrüche dürften 
in Ziemientzitz oder Umgegend ausgeführt 
worden ſein. 


Beim Umgraben 


* 


* Toit. Wohltätigkeitsaufführung. 
Der durch wine Konzerte beſtens bekannte Männer ⸗ 
geſangveretn Liedertafel. Toit, veranſtaltet am 
eutigen Sonntag ein er deſ⸗ 
ſen Reinertrag dem Winterhilfs werk au- 
geführt wird. Es werden dabei Männerchöre. 


dum Vor- 


* Peiskretſcham. Der Deutſche Ted- 
niker⸗Verband Ortsgruppe Peiskretſcham 
hält am Dienstag, 20 Uhr, im Hotel Meyer die 
fällige Monatsverſammlung ab. Die Verſamm⸗ 
lung iſt unter der Parole: „Die Deutſchen Teh- 
niter kämpfen am 12. 11. 1933 für Deutſch⸗ 
lands Ehre, Freiheit und Gleich ⸗ 
berechtigung!“ einberufen. Ein Vertreter 
der Kreisleitung wird zu den Berufsgenoſſen 
ſprechen. 


trag kommen. 


Hindenburg 


* Seinen 90. Geburtstag konnte bei körper⸗ 
licher und geiſtiger Friſche der Grubeninvalide 
Karl Grip feiern. R 

* Die Geſchäftsſtelle des Mietervereins e. V. 
befindet ſich jetzt Hermannſtraße (früher 
Polizeiamt, 2 Treppen). Sprechſtunden 


Wochenspielplan de Landes-Theaters! 


für die Zeit vom 5. bis 12. November 1933 


F 
——— 


20 Uhr 
Wildschütz 


Hindenburg 


—— 
Kattowitz: Montag, 6: November, 20 Uhr: Der Mann mit den grauen Schläfen. Freitag, 10. November, 20 Uhr: Wildſchütz. 
Königshütte: Donnerstag, 9. Nov., 20 Uhr: Der Mann mit den grauen Schläfen. 


rendar⸗Examen beſtanden. 

* Heimweihe der NSYO. „Deichſel“. Am 
heutigen Sonntag, um 10 Uhr, weiht die natio⸗ 
n n der D 
feilfabrit Adolf Deichfel Ach. ihr neues 
und Oberingenieur Veit 
übernommen haben. 


Ratibor 


* Deutſcher Abend zugunſten der Winterhilfe. 
Nach Aufnahme der Ratiborer OP. Hundertſchaft 
in den Polizei⸗Sportperein Gleiwitz wird der 
Verein am 24. November im Stadttheater Rati- 
bor mit einem Deutſchen Abend zugunſten 


der Winterhilfe unter dem Protektorat von Lan⸗I 


deshauptmann Untergauleiter Adamcozyk und 
Polizeipräſident Brigadeführer Ramshorn, 
Gleiwitz, an die Deffentlichkeit treten. Polizei⸗ 
hauptmann Lutter hat ein erſtklaſſiges Pro- 
gramm aufgeſtellt. Der muſikaliſche Teil wird von 
e der Gleiwitzer Schutzpolizei aus⸗ 
geführt. 


Loe obſchũtz 


* Vom Gardeverein. Durch den Führer des 
Kreiskriegerverbandes, Sanitätsrats Dr. Ham- 
pel, Leobſchütz, wurde der bisherige Führer des 
Gardevereins, Lokführer Bernert, zum 1. Vor⸗ 
ſitzenden ernannt. Fleiſchermeiſter Skieborſki 
wurde zu ſeinem Stellvertreter beſtimmt. 


Kreuzburg 


* Feſtnahme eines Betrügers. Der hieſigen 
Kriminalpolizei iſt es gelungen, den ſeit längerer 
Zeit wegen berſchiedener Betrügereien und Un⸗ 
terſchlagungen ſteckbrieflich geſuchten Reiſevertre⸗ 
ter Klaus Chriſtian Schlüter feſtzunehmen. 
Schlüter hatte beſonders im Kreiſe Groß Streh- 
litz verſchiedenen alten Leuten Tee und Medi- 
kamente veriprochen, Zahlung dafür genommen, 
aber niemals etwas gelieſert. 


Dienstag Donnerstag 


20%, Uhr 204, Uhr 20½ U 
Der Vetter aus Strom 8 
Dingsda 8, Platzmietenvorstellang 
20%, Uhr 20%, uh 
Uhr 
Wildschütz unbeſtimmt 
6. Platzmietenworstellung 
20 Uhr 
Wildsehütz 


6. Platzmietenvorstellung 


Mikultſchütz: 


ſein. Intereſſenten können d 
8 0 


Sohn des Fabrikbeſitzers Schnapka, das Refe⸗ 


tahte 


Iugendheim ein, wofür Direktor Löſche 
das Protektorat 
t. 


Keine Zurückſetzung 
ehemaliger Marxiſten⸗Sportler 
Der Reichsſportführer teilt mit: 

„Im Nachgang zu meinen Anordnungen iber 
die Aufnahme ehemaliger Marxiſten 
weiſe ich darauf hin, daß alle dieſe Volksgenoſſen, 
nachdem ſie ſich ausdrücklich zur Regierung 
kannt und zur Mitarbeit am Bau des neuen 
Deutſchland verpflichtet haben, in den Vereinen 
vollgültige Mitglieder werden müſſen. 
Bei der Zuſammenſetzung von Sportmannſchaften 
uſw. ift deshalb nur nach fachlichen Geſichtspunk⸗ 
ten und nicht nach der Herkunft des einzelnen 
zu entſcheiden. Lediglich Vorſtands⸗ bezw. 
Vereins führerpoſten dürfen von Mite 
19 marxiſtiſcher Herkunft erft nach frühes 
tens einjähriger Mitgliedſchaft beſetzt werden. 
In Zweifelsfällen hat die Entſcheidung darüber 
mein zuſtändiger Beauftragter. Selbſtverſtänd⸗ 
lich erwarte ich, daß die von vorſtehender Mne 
ordnung Betroffenen ſich des in ſie geſetzten Ber- 
trauens in jeder Beziehung würdig zeigen. SoM- 
ten ſich irgend welche Mißſtände zeigen, ſo 
werden meine Beauftragten eingreifen. 
Der Reichsſportführer“. 


Dartei-Nachrichten 
(Aus parteiamtlichen Bekanntmachungen entnommen) 


Kreisleitung der NSDAP. Beuthen ⸗Stadt. Mon- 
tag, 20 Uhr, findet im Promenadenreſtaurant eine große 
Kundgebung zur Volksabſtimmung und 
Reichstagswahl ſtatt. Es ſpricht der Schulungsleiter des 
Untergaues Pg. Geisler, Oppeln, zum ma: 
„Gleichberechtigung und Frieden“. Erſcheinen aller i 
Pflicht. Insbefondere find ſämtliche Vereins. und Ber: 
bandsvorſtände eingeladen. Eintritt frei. 


o mbrowa bei 
hofgrube; Referent Pg. 1 
ſchen Haus, Moltkeplatz, für Carſten⸗Zentrum⸗ und 
Fiedlersglückgrube; Referent Pg. Wanderka. In 
Roßberg bei Pawelezyk für Heinitz⸗ und Bleiſcharley⸗ 
grube; Referent Pg. Walter La x. In Schomberg bei 
Grysko für Ortsgruppe Schomberg; Referent Pg. Tho ; 
mas. Montag, 20 Uhr, im Deutſchen Haus für Reis» 
bahn und Verkehr; Referent Pg. Thomas. gu allen 


r außer Sonnabend, nachm. von Perſammlungen find die Familſenangehörigen eingeladen. 
br, ſtart. Wahlkundgebung der Beuthener Arbeitsopfer. Der 

* Referendar⸗Examen beſtanden. An der[Hefamtverband der deutſchen Arbeits 
Breslauer Univerität hat Gerhard Schnapka, ſopfer in der deutſchen Arbeitsfront, Zahlſtelle Beuthen, 


veranſtaltet am Dienstag, 17,30 Uhr, im Saale des Pros 
menadenreſtaurants (Muſchiol) eine öffentliche Kundge⸗ 
bung. Die Invaliden und Witwen wollen bei dieſer 
Kundgebung beweiſen, daß ſie geſchloſſen hinter dem 
Volkskanzler Adolf Hitler ſtehen und am 12. No» 
vember den Stimmzettel nur mit einem „Ja“ ab» 
geben werden. 2 

Nes. Beuthen. Wir machen die Mitglieder der 
Arbeitsgemeinſchaft für Vorgeſchichte auf den als Beir 
programm im Deli⸗Theater laufenden Kurz⸗Tonfilm 
„Aus Deutſchlands Bronzezeit“ aufmerkſam. 

53. Unterbann II/22. Antreten der Gefolgſchaft 5 
der HF. Unterbann II/ 22 am Sonntag um 8,30 Uhr vors 
mittag am HF. ⸗Heim Beuthen. 

Ortsgruppe Gleiwitz⸗Oſt. Für die am 12. November 
ſtattfindende Reichstagswahl und Volksabſtimmung fin- 
den um 20 Uhr am Montag im kath. Vereinshaus (früher 
Röder), Hegenſcheidtſtraße, Dienstag im Kantinenſaal Lo- 
komotivwerk, Bergwerkſtraße, Sonnabend im Gaſthaus 
acob Milit, Tarnowitzer Landſtraße, öffentliche Kund 
gebungen ſtatt. 

NSDAP., Ortsgruppe Zaborze. Sonntag, 17 Uhr, fins 
det im Gemeindereſtaurant Zaborze eine öffentliche 
Wahlkundgebung ſtatt. Es ſpricht Pg. Landes⸗ 
rat Mermer über „Frieden und Gleichberechtigung“. 

NSDAP. Oſtroppa. Sonntag 19,30 Uhr, findet im 
Lokale Dylong eine öffentliche Kundgebung ſtatt, 
zu der nicht nur die Parteigenoſſen, ſondern auch alle 
i Volksgenoſſen, die ein öffentliches Treubekennt⸗ 
nis zum neuen Staat bekunden wollen, eingeladen wer. 
den. — Montag, 19,30 Uhr, verſammeln ſich der Block 
Kaczmarezyk und Wybranietz im Lokale Klyſzez zu einer 
wichtigen Tagung. 

Amtswaltertagung der NGVO. und der Deutſchen 
Arbeitsfront des Kreiſes Roſenberg. Auf Anordnung 
der Gau⸗Betriebszellen⸗Abteilung Breslau findet am 
Sonntag, 10 Uhr, im Café des Hotels Potra eine Amts ⸗ 
waltertagung der NGBO. und der Deutſchen Arbeits. 
Pflich Rati Das Erſcheinen ſämtlicher Amtswalter iſt 
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Für unverlangte Beiträge leine Haftung. 


Sonnabend Sonntag 
20%, Uhr 121, 167½, 20 ½ Uhr 
Uraufführung! 20%, Uhr * 
ugend Wilaschüitz | Martin Luther 
vou Langemarck geſchl. Vorſtellung 
20%, Uhr 
Erstaufführung 20 Uhr 
Martin Luther Jugend 
Feſiſpiel von Langemarck 
Geſchloſſ. Vorſtellg. 
11½ Uhr 20½ Uhr 


20 Uhr 


Lut 
Martin Luther | Mariin Luther Bunter Abend 


Geſchloſſ. Vorſtellg Geſchloſſ. Vorſtellg. 


Mittwoch, 8. Nov., 20 Uhr: Der Vetter aus Dingsda. 


Annahmestellen: BEUTHEN OS., Bahnhofstraße 
Ecke Kaiser-Franz-Josefplatz, GLEIWITZ, Wilhelm- 
straße 61, HINDENBURG OS., Kronprinzenstr. 282, 
OPPELN, Ring 18, RATIBOR, Bahnhofstraße 2, 
KATTOWIIz, ul. Marjacka 1 — Annahme- 
schluß: 6 Uhr abends in Beuthen OS. 


\ \ N 


a 


III 
Persil 


Ihr guter 
Helfer allezeit 


„Ostdeutsche Morgenposte, Sonntag, d. 5. November 1933 


Zielbewußte 


Damen und Herren, 


verfiert im Privatverkauf von Aerzte: 
büchern etc., für neue rentable Sache 
ſofort geſucht. Gute Exiſtenz, 
Einarbeitung erfolgt. Angebote erb. an 


Hans Dühmke, Hindenburg, 


Gartenstraße 1. 


Stellen- Angebote 


Bei Behörden, Induſtrie und Handel 
gut eingeführter 


technischer Vertreter 


geſucht. Bewerbung mit Lichtbild u. Refe⸗ 
renzen unt. C. d. 994 a. d. G. d. Ztg. Beuth. 


In automobiliſtiſchen Kreiſen gut eingeführten 


Vertreter 


mit Kraftwagen für einen hervorragend be» 
gutachteten leicht verkäuflichen Rohölvergaſer 
geſucht. Hohe Verdienſtmöglichkeit! Bes 
werbungen erbeten unter G. h. 996 an die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung Beuthen OS. 


Provisions-Vertreter, 


der bei den oberſchleſiſchen Deſtillateuren u. 
Gaſtwirten nachweisbar beſtens eingeführt 
iſt, für folgende von uns ſeit 30 Jahren in 
Oberſchleſ. hergeſtellten Artikel geſucht: 
1. Likör⸗Eſſenzen, Extrakte ete., 
2. Obſt⸗Weine, 


Tüchtigen 
Abonnenten- 
werbern 


(für Tageszeitung) iſt Gelegenheit 
zu gut. Verdienſt geboten. Vorſtell. 
von nur gewandt. Kräften (Damen 
u. Herren) in Beuthen, Induſtrie⸗ 
ſtraße 2, Zimmer 5, ſofort erb. 


pP A Iotte Ehrliches, anſtändiges 
3. Frucht⸗Säfte und Sirupe. 5 8 2 
Gefl, Bewerbungen erbeten unter B. 139 an Stenotypistin Mädchen, 
die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung Beuthen. das ſelbſtändig kochen 
melde ſich. kann, mit gut. Zeugn. 


f. bald geſucht. Angeb. 

Schweitzer, Beuth. m. Gehaltsanſpr. unt. 
Induſtrieſtraße 18, B. 125 an die Eſchſt. 
2—4 Uhr. dieſer Zeitg. Beuthen. 


Batterievertreter 


mit Auto geſucht. Zuſchriften unt. B. 137 
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung Beuth. 


Wilhelm Buſch 


wirbt mit ſeinen luſtigen Bildern 
für die kleine Anzeige 


7. 


In ſeinem Garten freudevoll 
Geht hier ein Mann mit Namen Knoll. 


Herr Knoll hat Grund, vergnügt zu ſein! 
Heut zog er in ſein Landhaus ein. 
Beſitzt, um was er früh und ſpat 

Aus tiefſter Seele innig bat. 

So wie Herr Knoll ein Landhaus fand 
Mit wohlgepflegtem Gartenland, 

So bringt auch dir, mein Freund, im Nu 
Die Zeitung die Offerten zu. 


. 5 aus dem Wilhelm ⸗Buſch⸗Album, ` 
umorift. Hausſchatz, Verlag Fr. Baſſermann, Minden 


Haus · Rãufe und 
Verkaufe 
stets in die 


Ilorgenpost 


Bei Zahnärzten, Dentisten etc. gut eingeführte 


Vertreter 


für leicht verkäufliches, hervorragend begut- 
achtetes Gold-Amalgam u. technische Ein- 
richtungen gesucht. Bewerbungen mit Licht- 
bild und Referenzen unter E. f. 995 an die 
Geschäftsstelle dieser Zeitung Beuthen 08 


Hohe (zugel.) Neben. 
einnahme bei angen. 
Beſchäft. biet. ſich rühr. 
Damen u. Herren (a. 
Beamt.) durch Mitarb. 
an einer Ausgleichsakt. 
d. Brem. Kaufm. geg. 
d. Schäd. durch d. Aus- 
landshetze (fällt It. Ent. 
fa? 30/ III ꝰ/III n. 
unt. d. Begr. Doppel- 
verdiener). Meldg. an 
Herzog & Herzog, 
(Kaffeeherzöge) Bremen 


Stellen-Geſuch 


Auto- (Flugzeug-) Ingenieur 
und Kaufmann, 


28 J., unabhängig, ariſch, Autoführer⸗ 
ſchein 1 und 3b, Motorflugzeugführer⸗ 
fhein A. 1, ſucht Stellung. An- 
gebote unt. K. 1656 an die Gefchäfts- 
ſtelle dieſer Zeitung Beuthen DG. 


Redegewandte 


Merren 


f. leichte Reiſetätigkeit 
für hieſigen Bezirk für 
ſofort geſucht (Zeit- 
ſchriften). Hoher Ber: 
dienſt garant. Meldg. 
pi .6—7 Uhr nachm. 

euthen, Dr.. Mann- 
heimer⸗Straße 7, I. r. 


Kurzwaren Großhandlung ſucht tüd- 

tigen, gut eingeführten 
Vertreter 

für Beuthen u. Umgebung bei hoher 

Proviſion. Angebote unter Gl. 7116 

an die Geſchäftsſt. dieſ. Zeitg. Gleiwitz 


Vertreter, 


mögl. mit Wagen u. eingeführt, für Gpe: 
zial-Induſtrie u. Autobedarf. Jede Vore 
führung verblüfft. Ausführl. Angeb. erb. 


A.Steude, Frankfurt a. M. - S. 


Die einspaltige Millimeterzeile kostet 0.15 Rmk., bei 
Stellengesuchen 0.10 Rmk. Chiffregebühr 0,50 Rmk. 
In OS. ermäßigterTarif. / „Kleine Anzeigen“ aller Art 


(Stellenanzeigen, Verkäufe u. Kaufgesuche, Vermie- 
tungen u. Mietsgesuche ete.) werden nur gegen Voraus- 
zahlung (Postscheckk. Breslau 26808) angenommen. 


Uise Voch 


weltbekannte deutsche Schönheitskünstlerin 
erteilt durch ihre Assistentin 


am 8., 9. und 10. November 


kostenlosen Unterricht in moderner 


Heimpflege. 

Lernen Sie durch eine Einführungsbehandlung 
den einfachsten und sparsamsten Weg, 
um natürliche Schönheit zu erlangen. 


Ein Beratungsraum ist reserviert! 


Vorherige Anmeldung erbeten! 


H. VOLKMANN 


Parfümerie und Drogerie 
Telefon 3895 Beuthen OS. Bahnhofstr. 10 


MG 


Suche Stellung als 
Kochlehrfräulein 


in einem Sanatorium 
oder größ. Erholungs» 
heim. Bin willig und 
fleißig u. verrichte alle 
vorkommend. Arbeiten. 
Habe auch Kenntniſſe 
in Bürvarbeiten, Ang. 
erb. unter N. o. 999 
a. d. G. d. Ztg. Bth. 


Jüngere Kontoriſtin 


1. Kraft, ſucht für ſofort oder ſpäter geeignete 
Stellung. Gute Referenzen. Ang. unter B. 111 
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung Beuthen. 


Geräumige 
5- Zimmerwohnung 


1. Stock, mit Bad u. Beigel., ſofort zu verm. 
Beuthen OS., Gartenſtraße 18, II. rechts. 


3-Zimmer-Wohnungen 


mit Bad, fließend Warm» und Kaltwaſſer, in befter 

Wohnlage von Gleiwitz, ſoſort zu vermieten. 
Deutsche Land- und Baugesellschaft G. m. b. H. 
Gleiwitz. Katzlerſtraße 2, Telefon 3865. ' 


Moderne Láden 


mit je einem Schaufenſter, an der Hauptſtraße in 

Hindenburg, ſofort billig zu vermieten. 
Deutsche Land- und Baugesellschaft G. m. b. M. 
Gleiwitz, Katzlerſtrate 2, Telefon 3865. 


A- Zimmer- öbel-!::-: orte zwischen 


beliebigen Orten 
Wohnung unter Garantie 
mit Bad u. reichlich. 


A Kostenanschlag unverbindlich. Tel. 9764 
Beigel, fofort zu ver- vermag indi 


È 5 it Beuthen OS., 
mieten bei Knopp, Spedition Kaluza Ostiandstr.27 
Beuthen, Goiitraße 5, Rolfftuhren — Zollbüro — Lagerung 


1- Zimmer- Villenwohnung 


2 
4 - Zimmer- 
mit reichl. Beigelaß, mit Gartenbenutzg., 


Wohnung evtl. mit Garage, preisw. zu vermieten. 


mit Bad u. Mädchen-] Angebote unter B. 123 an die Geſchäfts⸗ 
kammer für 1. 12. 33 ſtelle dieſer Zeitung Beuthen OS. erbeten. 
z u vermieten, 


Baumeiſter Zu vermieten: 
C. Pluta, Beuthen, 6 Zimmer, 
Lindenſtraße 38. Küche, Bad, Beigel., Gartenſtr. 21, II. geleg., 
3 Zimmer, ; 
= = Küche, Bad, Guſtav-Freytag⸗Str. 29, I. geleg. 
3- Jimmer- Anfr. an Wohnungsgeſellſchaft, Beuthen OS., 


Reichspräſidentenplaß 9, Telephon Nr. 4777. 
o 

5:Zimmer: 

Wohnung 


Wohnung 
mit ſämtl. Beigel., für 
1. 12. zu beziehen, ift 
zu vermieten. 
Theodor Kolano, Bth., 
Dyngosſtraße 27a. 


P 
z z mit reichl. Beigelaß, Zentralheizung 
2 immer Fahrſtuhl, f. bald zu d ermieten 
Wohnung Näheres zu erfahren bei 
K 1 Hausmeiſter Boid a, Beuthen, Ring 26, 
ſonnig, in guter xpäkypaꝛywjkqwſͤ B —24— 
ruhiger Wohngegend, 


mit reichl. Beigel., zu 
vermieten. Näheres: 


Baubüro, Beuthen, 
Wilhelmſtraße 38. 


2 leere Zimmer, 


ſehr gut geeignet für 
Praxis, da im Zentr., 
oder f. jung. Ehepaar 
mit Küchenbenutzung, 
Bad u. Telephon, ſind 
Ende Novbr. abzugeb. 
Angeb. erb. u. B. 112 
a. d. G. d. Ztg. Bth. 


— ——— 
Zwei ſonnige, leere 


Büro-Vorderzimmer 

1. Etg., fep. Eingang, 
Stadtztr., m. Zentral- 
heizg., auch für Zahn- 
arzt od. Rechtsanwalt 
geeignet, zu vermieten. 
Dr. Hahn, Beuthen, 
Gymnaſtalſtraße 4a. 


Zwei leere gi mmer, 
evtl. a. möbl, an allein- 


kendes Mittel, 
haben Tiefenwirkung 
und treffen das Hühner- 
auge mit der Wurzel direkt in 
der Unterhaut. Der Schmerz 
bört sofort auf; das lästige 
Hübnerauge wird weich und 
so lose, daß Sie es in einigen 
lager mit den Fingern her- 

2 ausheben können (desgl. Horu- 
haut). Vollständig unschädlich. Kein gefähr- 
liches Schneiden mehr. Die Originalflasche 
„W-Tropfen“ mit Auftragepipette kostet 90 Pig. 
und ist in allen Drogerien, Apotheken und 
Sanitätsgeschäften zu haben. Ein Apotheken- 
ſtehd. Herrn od. Dame besitzer schreibt: „In meiner langjährigen 
(berufstät.) m. Warm · Praxis habe ich fast alle Hühneraugenmittel ge- 
waſſerhzg. u. 2 lere aber mit keinem hatte ich solch einen 


ſof, preisw. zu verm. Erfolg wie mit hren, W. Tropfen“. Ich empfehle 
Angeb. unter B. 116 diese in meiner Apotheke jedem Patienten, 
a. d. G. d. Ztg. Bth. der nach einem guten wirksamen Mittel fragt“. 


Mint, Tura, Notar = m 
u. d. 3. E. gef. — Geſchäfts⸗Verkäufe 
Preisan 


Fiir Magenschmwade 


Sehr fesche N. \ g. u. L. m. 998] f. N 
äntelfiaus a. b. G. b. gig. Bh. Sichere Existenz! Pepsin-Gold 
RETTET SEEN? Vorbeugungsmittel bei Verdauungsſtörungen 
D | Lebensmittel -Gesäft| s à m- 550. 560, 2.35 u. 125 x. tm Aas fert 
H mit Rolle, preiswert nur bei Karl Sehulz, Spezial⸗Ausſchank 
in é ro B er Hsm a fl Wer leiht 15000 zu berufen. Ang. Beuthen OS., eee 8 
D B his 20 000 RM. G. d. Ztg. Beuthen. 
amen. adkfisch- und Prima Existenz 
in Grundſtück. E s 
3ungsmädcen-Größen 3 100 a p date Reparaturmert. I Büfett, |Kleineres Haus 
Nin 6 G. d. Bta. Hindenburg. gie, -i Sindbg. DG, 1 Kredenz, mit la eingerichtetem 
alte e raßenb., . È 
Kur bu. Garag, f. 1.11.3311 Klavier. |Tfttürengeisäft in 
Gescdhe Kostüme 9-10 |sen f Geschäftsleute, „ evtl 3 
Geld f. U verkaufen. Miete jährl. geb.) wegen Dienſt bei 
Baby- und Minder - Mäntel $cdhieß Seamie ohne Worte; 9000 NM, Berfaufs| Sen Warnbaffe 24, Debötde zu verkaufen. 
Lad L L ep — . 
Preis 23 000, — ME, 
K. Scigalla, Beuthen, zahl. 5000—8000 RM. 
CLodlen- Mäntel + Sport- Mäntel hraussfr. Piet. Str. 48, ptr., Sth.] Ang. u. Hi. 1681 a. d. lsſung weit unt. Preis e 
zu verkaufen ein faſt] Angeb. an „ 
in neues ee 
. eg. hohe Zinſen fof. geb.), g 
Pullover u. Westen - MEET Trauerkleidung E Morgen-Röcke 300 - Mark? |gescnär Schreibtisch ete 
fi 3 s mit elektr. Orehrolle : r 
Spezialhaus für Damen-, Badkfisch- u. Frauenbekleidung crete Si. vost.|su vertaufen, aneh sheer be Villen- 
— RR Ei SR a. d. G. d. dig. Bth. J Gſchſt. dief. Ztg. Bth.] Befihtig. tägl. 9—12. 
ä — 
Leere Säcke 
etwa 10000 m Gleis, ESS as] gg Koloniatwarengeseh m | pegis overeen | Dingen 
mieten. Zu erfragen i ter Lage, Ede, für i ås und 5⸗Zimmer⸗ 
eser, 600 mm Spur, etwa 80 m ulden 5 See eis Einladung N oana Mari erforderlich. Angebote unter Sackgroßhandlg., 5 u 5 
tipper, 600 mm Spur, ab oberſchleſiſchem Franz Sogt, veulhen arten, zu günitig, 
—,— N Bedingung. zu Ders 
ee eee EN BETEN 5 ; Babybazar Breismiger Strade BL Il taufen. Gef. An- 
ein oppel, Aktiengeſellſchaft etrieb der »OÖftdeutfchen Morgenpoft« s w. à 0,36 Mt, å 
Breslau 5, Tauentzi 7, : dus neuw. à . D. Geſchäftsſtelle 
Telephon 21494, ri Perana Miet⸗Geſuche Mod. Flickanſtalt. E geile Beulben. 
— ́—— A Schöne, ſennige * Jm e G I find. í Telephon 2782, 
1 —4.7 * Reiche utenhergs« a. 800 Mk. inkl. Lager que — 
4- Zimmerwohnung 2 3 Zimmer und Ladeneinrichtung. dem Bag kasse Gut gebaute Villa 
Wohnung, (Wie entsteht eine Tageszeitung?) Juchh.Schoedon, Beuthen] r Der Slobus, 


“ 
Mäntel -Neuheiten — r N und Appetitloſigkeit, ärztlich begutachtet. In 
FCC 
unter B. 114 an die 
auf I. Oppothek auf Billiger LEN 6runditüdsvertenr 
Beuthen 
ftatt, 10 J. am Platze, 
Extra weite Sruuen größen Darlanan 
u verpachten, evtl. zu Zu erfragen bei Reichenbach (Gulens 
zeit v. Selbſtgeb. durchſ preis 20000 RM., An- 
Wegen Gaushaltsaunf=| Anz. 6000, — Mark. 
G. d. Ztg. Hindenburg. 
Seidens u. Wollkleider — Braut-, Hochzeits: und Gesellschafts kleider — Blusen u. Röcke Wer borgt Ehepaar| g 
lebens mittel- Flimmer, 1 Küche, 
Ang. erb. unt. B. 128 unter B. 126 an die Bt , Fichteſtr. 6, II. r. 
2 
Zur Miete Laden Ein altes grundltück 
n. Erste Oberschl. 
W en, großer 
B. 121 an die Geſchſt. dieſer Zeitg. Beuthen. later ohnung b 
Lager günftig abzugeben. Piefarer Straße 42 zur. Führung durch den techniſchen Nacht- 
fragen unt. J. K. 997 
Leihinſtitut. 
Schöne, helle 
Nürnbg., Maxfeldſtr.28 [gut verzinslich, mit ſchönem Gart, in 


Balkon, Badezimmer, Kohlenfahrſtuhl, Beu» 
then, Ring 23, IV. Etg., für ſofort, evtl. 


Tarnowitzer Str. I. Tel. 254] Probenummer koſtenl.] beſter Lage der Kreis- und Oarniſonſtadt 


A 1. oder 2. Stock, zum 
1. 12. preiswert zu vermieten. Zu erfragen 1. De 8 PROGRAMM: — m 
pi Dezember oder Neuſtadt (Oberſchleſien), 
Tworoger, Beuthen DS, Brüningſtr. 4. * m mieten Jeden Dienstag 1) Begrüßungsanfprache ge n zul mit allen höheren Schulen, 5 Zimmer bestea 
f i B B ro: 
Schöner, moderner Laden Ang. u. E. L. 222 a. d. und resse Scharke alten. Ang. u. B. 180 a. d. ©. d. 8. Bth. bar, fehe preiswert bei 12 000 —15 000 — 
in Gleiwig, 180 qm groß (Kißlinghaus) Geſchſt. d. Ztg. Beuthen freſtag 2) Führung: verkaufen, The 7 Dt 0 inzahlg. beſond. Verhältn. weg. verkäuflich. 
Eaa Poſſege anien o al dee aus. 3 4 7 m 2145 Handfetzerei Seltene Gelegenheit! Prachtvolles, modernes] Auskunft ert. Zoſef Kuroczick, Neufladt DS 
ähig, Paſſage⸗Ausſtellg., allerbeſte Lage. J — 4 ` i i i n 

Saltet. füntt. Straßenb, u; an pestem. immer- ji vorno Rn Musik - Salonzimmer 
ani ` Ze 8¹ it ien, 1 Wohnung S 8 er f erſtkl. Ausführg., neuwertig, fow, Delgemälde 

Gleiwitz, Telephon 4361. e Induftrieftraße Flachdruckerei u. echte Perſer Brücken, privat, bill. zu ver. 
Zwei große, helle bold efu 15 gebe Zeitungs- kaufen. Angebote unter B. 129 an die Ge: 
Geschäfts-Räume Laden mit Gletspreis unter Rotationsdruck ſchäftsſtelle dieſer Zeitung Beuthen DE. 
eventl. mehrere, Beu- m. Einricht., bish, feit| B. 127 an die Gſchſt. im Betrieb Berfteigerung. 


then OS., Ringedhaus, 
Tarnowitzer Straße 1, 


viel. Jahr. Kolonial- 


dieſer Zeitg. Beuthen. 
warengeſch., i. Beuth. 7 Sm mmm- 


Montag, den 6. Novbr, vorm. 10 Uhr 
0 oje der Speditionsfirma 


Wäschemangeln 


Wenns Meldungen von Teilnehmern zwecks Fefllegung der Termine in 


1. Etage, vornheraus, z. 1. 12, 33 gü werde ich im 

h ‚ja. 1. 12. 33 günſt. zu „ Oſtlandſtraße i 

3 b e ee le u. Wohnung der Gefchäftsftelle der O. M. Beuthen OS., Bahnhoffir., erbeten. Gretel bete e on u asp auch Heißmangeln 
zu vermieten! Ipiefer Beit Senlier. im Stadtzentr., Part. 1 Nähmaſchine, 1 Schreibmaſch., je 1 Herren bringen täglich 

Tuchhaus Schoe don, eee 60 au m . u. Damenpela, 1 goia, afd nuhr 7 Ken > ee 
Tarnowitzer Gtr | fi eſucht. Angeb. unter 1 Wa mmode, adewanne, 2 gti sti; eise un 

Telephon Fr r ea Hd er iu Gedit. | 2· Odder 3 - Stuben Möblierte 3i Möbl. Zimmer W 2 hölz. Betten m. Matrazen, Zahlungsbedingungen. 
s me diefer Zeitg. Beuthen. und Küche ur mit Trepp.-Eing.,] viel Porzellan u. Glasſachen, Hausrak u. 


„Rücjengeräte e „Seiter's Maschinen-Fabrik, Liegnitz 154 
wenig zu Haus iſt, öffentl. meiſtbiet. im freiw. Auftr. veriteig.|| Verkaufsbüro Beuthen O8. Günther Riedel, 
geſ. * m. Preisang. K. Piontek, Beuthen DG, Kaiser-Franz-Joset-Platz 4, Tel. 4088 


ſucht kinderl. Beamt.- von beſſ. Herrn, der 


ca. 240 am i. 1. Stock, 
Großer ue. i am i Erd. Seräunfge 0 
Laden geſchoß, ſehr günſtig, 21. - oder En 1 gl. n 
mit 2 Schaufenſtern, 2 enb n balna. 3-Zimmerwohng B. ogn die Gfchſt unter 118 an die] öffentl. angeſtellt. u. beeidigter Auktionator. 
8 3. Kaiſ.⸗Kaffee-Ge⸗ geleg., u. auch f. and.] .mgegietertrel, v. kon. dieſer Zeitg. Beuthen.) nähe bevorzugt. Ang. 
aft, u. eines⸗Zimm.“ Swede geeign., ofort, derle, Chep. J. Tofort 5989 


Gſchſt. dief. Ztg. Bth. — - 
fiit u. f ar bern Gwede geign, dien fe And, une mit Yeelsangabe unk, Freiwillige Versteigerung 


ef 
h 3 ; B. 136 an die Geſchſt. a . a 
St. Frad, Beuthen, noeb. unter B. 120 8. 124 on Die Delan Leeres Zimmer diefer zeitung Benth. Kaufgeſuche in Beuthen OS., Kalser-Franz-Jjosef-Platz 3 


Bahnhofſtraße 2. |a G. d. Ztg. Bth 
d. G. d. . . > ; Am Montag, dem 6. November 1933, ab 10 Uhr vormittag, 
8 Leeres oder Stube und Küche 1—2 gut möbl. Wohn] Linen gut een werden versteigert freiwillig meistbietend gegen Barzahlung 


Kleines, fauberes, 
möbi. Zimmer 
von gebild, Herrn gef. 
(15—20 Mart.) Part- 


Erfinder 


Vorwärtsstrebende Jetzt 
wieder gute Verdienst- 
ten. 

Aufkl.- u. Anreg.-Brosch, 
‚Ein neuer Geist‘ 


1 leeres Zimmer an 


2 ſofort geſucht. Lage u. Schlafzimmer, a. f. ä E : 

alleinftehb. Perjon forf s Bottom sep. Zimmer » = q "a 5 Büro 1 Ste., ſof. Teppich die Restbestände in Schuhwaren gratis von 

fort gu vermieten. En To MAR mit Kochgelegenh. gef. SE unter od. ſpät. zu vermieten.] fof, zu kaufen geſucht. 5 F. Erdmann & Co. 
Angeb. unter B. 1380 datt. an ſaggg, holster Kat. F. Zufchr. unter B. 1150 B. 184 an die ſchſt. Telephonanſchl. B. v6 5 40 u. B. 119 Schuhhaus Klink Berlin SW 11 


a. d. G. d. Ztg. Bth.] “enmöbeifabrik Suhl, Th.] a, d. G. d. Ztg. Bth.] dieſer Zeitg. Beuthen. Gerichtsſtraße 9, II. r. a. d. G. d. Ztg. Bth. 


Vorbestellpreise zu erhalten wünscht, beeile 


l í Die Liste für Vorbestellungen auf das Adreß- 
An alle buch der Großstadt Beuthen 1934 (mit Land- 
gemeinden) muß aus technischen Gründen in 

i Kürze geschlossen werden. Wer daher dieses 

Beuthener 2 leute! sich! Bestellungen können auch telefonisch 
(Sammelnummer 2851) aufgegeben werden. 


wertvolle Adreßbuch noch zum ermäßigten 
Der Preis des Adreßbuches 1934 wird ab 15. November von 6.50 Mk. erhöht auf 8.00 Mk. 


änderten Preisen stetig. Roggenkleie stetig, | Bodenkredite 4%4% 44,50. Tendenz in Devisen 


H andelsnach richten EN EN uneinheitlich. 


Posener Produktenbörse 


. 
Blitz verursacht schweren Autounfall 


Berliner Devisennotierungen Breslauer Produktenbörse Dosen, 1 November Hagsea 0: No- 
RER 4 11. 3. J.. Getreide 1000kg t ag i933. Roggen T. 570 t 14,75, 15 t 14.60, Weizen O| Mannheim. Auf der Straße zwiſchen Hocken⸗ 
Auszahlung auf —|— [Weizen hl-Gew. 722155 181 j Wintergerste A kg 180 18, —48,75, Hafer 18,25—13,50, Hafer T. Bat heim und Neulußheim, bei der Kreuzung nach Alt- 
Geld | Briet | Geld | Brief Taky - = | | Tendens: ranig 20 7 he Bu 8 lußheim, wurden in früher Morgenſtunde, wäh- 
g — | Futtermittel 100 kg 13.25— augers 7516,50, ggen- ; f : ; ; 225 
Buenos Aires 1 P. Bel. 0968 oo | 0,93 2255 6kg — Woizenkleie 8 mehi n . rig A Ape pe dass eee an Mh en 
— 1 7 ter ra 0788 Roggen, schles. 72kg 146 | Roggenkleie 81.75, Roggenkleie 10—10,50, Weizenkleie 9%— Flug po nem n 
Istambul 1 turk. Pfd 1,976 | 1,980 1,976 | 1,980 Az di eg izenklei betroffen. Der Fahrer eines Mannheimer Per- 
ß { K K 0kg — ] Tendenz: 9,75, grobe Weizenkleie 10,25—10,75, Raps 39— . 
London i be | Se I e 45 kg 185 |Mebi 100kg |40, Viktoriaerbsen 21—25, Folgererbsen 2—25, | ſonenwagens namens Ganter wurde durch 
Rio deJaueiro 1Milr. | 0227 | 0,229 | 0,227 | 0.220 88—490 kg 138 1 0) Me | Senfkraut 37—39, blauer Mohn 58-62, Fabrik-| einen Blitz geblendet und fuhr in ſcharfem Tempo 
i Dracbm. 12605 102400 162205 1040, NE AT 122 Auszugmebl 2914—5014 Kartoffeln 0,135, Speisekartoffeln 2,45—2,70, | gegen einen Baum. Er trug nur leichte Haut- 
Ernie Be | SE, | Si, | SB, | Si, [mie nn, ae | Tri Kochen 16 16, hanbit 16 18,00, Sonnen, cb din een debe Sein Witiaheer Bet ch, ber 
i i \ 2 2 7 3 N KU y 3 
Danzig 100 Gulden ua 22910 81,57 2100 eke 188 blumenkuchen 18 5190, roter Klee 160—130, | auf dem Notſitz fab, wurde an den Baum 
Jugoslawien 100 Din. | 5,295 | 5,805 5.295 | 5,306 weißer Klee 80—120, gelber Klee ohne Hülsen geſchleudert und ſoſort getötet. Der gleich⸗ 
100 Litas | 4198 | azoa | are | azot Breslauer Produktenbörse 90-110, Serradelle 14-46. Stimmung ruhig. falls mitfahrende Segelflieger Julius Johann 
r een | 1200: || 08 1257 1265 | tlitt ſchwere Verletzungen. Die drei Verunglück⸗ 
Lissabon e 1360 ee Breslau, 4. November. Zum Wochenschluß w erl Me 875 
— 100 Fre, | 1689 | 18.48 7 1643 [waren am Getreidegroßmarkt keine Verän- arschauer Börse ten lagen von 5 bis 7 Uhr auf der Straße, bi 
Prag a. a. 1655 18a 1605 gerun gan zu N Bei schwachem Bank P as ki 79,75 ein Teig rt} Er fie er re 
a D 2 D 3 3. 1 gen „ i : 2 + ġ 
: 107 ; Besuch bewegten sich die Umsätze in enge 50-945 Johann hat das Bewußtſein noch nicht wieder 
Sell 100 Leva | 0 255 Er 083 Grenzen. Für beide Brotgetreidearten waren Starachowice e i erlangt. ; 
Spanien 100 Peseten au % j Bil | 810 Tumveränderte Preise zu erzielten. Win-] Dollar privat 5,80, New York 5,72—5,71, New 
ame 10 48.00 en — 4445 tergersten sind auf unveränderter Preisbasis ge- York Kabel 5,78, Belgien 124,25, Danzig 173,27, 
Warschau 100 Zioty | 7% 1. 42,20 47025 | 47.225 [fragt. Hafer ist bei stetiger Tendenz unver- Holland 359,05, London 27,84, Paris 34,86, Prag Nach einer Meldung aus Shanghai hat der 


Freiverkehr ändert. Sommergerste liegt still. Lediglich] 26.44, Schweiz 172.65, Italien 46,90, Kopenhagen h Er ye 
Ve Deu feinste Qualitäten werden "gekauft. Für Som- 124,30, Deutsche Mark 212,50, Pos. Konversions- Sowietbotſchafter der Chineſiſche = Bentralregie 
400 — 47 Pe er. 48, Posen 4.00 — 470 merindustriegersten sind unveränderte Preise zuf anleihe 5% 49,25, Bauanleibe 3% 38,00 Dollar- rung den Entwurf eines ruſſif chechineſi⸗ 
Se e er osen 47, haben. Der Futtermittelmarkt liegt bei unver-|anleihe 6% 58,50, Dollaranleihe 4% 48,00-48,10, { í hen Nichtangriffspaktes unterbreitet. 


„Angeklagt ist die Kommunistische Partei!“ 


Göring rechnet ab 


Mit den Hintergründen und Hintermännern des Reichstagsbrandes 


[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 4. November. Aus Anlaß der Zeu⸗ 
E des Preußiſchen Miniſterpräſi⸗ 
enten Göring iſt die Kontrolle für den 
fert zum Reichstagsgebäude erheblich ver⸗ 
chärft worden. Die ganze Umgebung des Reichs- 
tagsgebäudes iſt mit ſtarken Polizeipoſten beſetzt. 
ge haben heute keine Gültigkeit. 
rotzdem ift der Andrang zur heutigen Verhand- 
lung außergewöhnlich ſtark, da eine große Zahl 
beſonderer Zuhörerkarten ausgegeben worden iſt. 
Die fünf langen Preſſetiſche ſind im Gegenſatz 
zu den letzten Verhandlungstagen wieder über⸗ 
füllt. Auch die Photo⸗Berichterſtatter find zahl⸗ 
reich vertreten, dagegen finden Film⸗Aufnahmen 
nicht ſtatt. 


Angeſichts der Bedeutung der Aus⸗ 
ſage des Miniſterpräſidenten für alle 
Prozeßbeteiligten iſt der Angeklagte 
Dimitroff, der geſtern für drei Tage 
ausgeſchloſſen worden war, ausnahms⸗ 
weiſe für die heutige Verhandlung 
wieder zugelaſſen worden. 


Unter den zahlreichen Zuhörern, die der Ver⸗ 
handlung beiwohnen, befinden ſich auch der ame⸗ 


rikaniſche Botſchafter, Reichswirtſchaftsminiſter 
Schmitt, der. Preußiſche Juſtizminiſter 


Kerrl und ſein Staatsſekretär Dr. Freisler, 
der Reichsjuſtizkommiſſar Dr. 8 rank, Kultus- 
miniſter Ruſt, Staatsſekretär Körner, Major 
Renzetti von der italieniſchen Botſchaft uſw. 


Miniſterpräſident Göring 


erſcheint in einfacher brauner Uniform ohne jeg⸗ 
liche Abzeichen. Er wird von den Prozeßbetei⸗ 
ligten und ſämtlichen Anweſenden mit dem 
Deutſchen Gruß begrüßt. 

Senatspräſident Bünger führt aus: „Der 
Oberreichsanwalt hat Sie, Herr Miniſterpräſi⸗ 
dent, und den Herrn Reichsminiſter Dr, Goeb⸗ 
bels als Zeugen benannt und hat dabei aus⸗ 
geführt, daß man Ihnen nicht das Recht verſagen 
könne, ſich über die Verdächtigungen und 
Verleumdungen, die von gewiſſer Seite im 
Auslande, insbeſondere im ſogenannten Braun⸗ 
Buch, gegen Sie mit Bezug auf den Gegenſtand 
dieſes Prozeſſes ausgeſprochen worden ſind, 
unter Eid zu äußern. Das Reichsgericht 
hat dieſer Auffaſſung zugeſtimmt und Ihre und 
des Reichsminiſters Dr. Goebbels Verneh⸗ 
mung beſchloſſen. Heute ſind Sie als Zeuge er⸗ 
ſchienen. Sie müſſen Ihre Ausſagen eidlich ab- 
geben. Ich weiſe Sie auf die Heiligkeit 
und Bedeutung des Eides hin und bitte Sie, 
die Eidesformel mir nachzufprechen. 

Miniſterpräſident Göring leiſtet daraufhin 
den Eid. 

Der Vorſitzende bittet den Miniſterpräſiden⸗ 
ten, ſich gleich im Zuſammenhang zu äußern. 

Miniſterpräſident Göring führt aus: 

„Herr Präſident, Sie ſagten vorhin, daß ich 
als Zeuge geladen wäre, um mich ſozuſagen 

egenüber den Vorwürfen nud Behauptungen des 

Broun- Budes, die über meine Perſon aufgeſtellt 
worden ſind, zu rechtfertigen. Ich möchte 
— betonen, daß ich meine ern) 
och nach zwei anderen eſichtspunk⸗ 
ten auffaſſe. og edt einmal betrachte ich mich 
als Zeuge, der für die ganze Verhandlung der 
Prozeßfrage von äußerſter Wichtigkeit iſt, denn 
ſchließlich bin ich ein Zeuge geweſen, der 

am Tatort geweſen war, und auch in 

meiner Eigenſchaft als Reichs⸗ 

tagspräſident konnte mir doch 
letzten Endes das Anzünden des mir 
anvertrauten Hauſes nicht gleichgültig 
ſein. 
Zweitens aber muß ich als Zeuge vernommen 
werden in meiner Eigenſchaft als Preußiſcher 
Miniſterpräſident und Innenminiſter, dem es in 


erſter Linie obgelegen hat und auch in Zukunft 
obliegt, für die Sicherheit des Reiches 


#ernempfang auf allen Wellen 
ungsschwierigkeiten 


„= Lorenz-,Supercelohel“ 


und des deutſchen Landes einzuſtehen mit feiner 
Perſon, und der deshalb gezwungen war, in 
erſter Linie den Kampf gegen die Zerſtörung und 
Zerſetzung durch die kommuniſtiſche Be⸗ 
wegung zu führen. 

Soweit nun die Vorwürfe im Braun⸗Buch in 
Frage kommen, ſo liegt es ſicherlich im Intereſſe 
Deutſchlands, daß dies und jenes genauer darge⸗ 
ſtellt wird, um es zurückzuweiſe n. Ich per 
ſönlich möchte aber betonen, daß 


ich nicht den geringsten Wert darauf 
gelegt hätte, die Anwürfe zurück- 
zuweisen, die im Braun-Buch ge- 
gen mich erhoben sind. Sie sind der- 
art grotesk, daß ich es fast für 
überflüssig halte, die Einzelheiten dar- 
über vor dem Gericht noch darzulegen. 


Ich bin auch in der glücklichen Lage, zu wiſſen, 
wie dieſes Braun⸗Buch entſtanden iſt. Ich 
weiß durch meine Vertrauensmänner, daß jeder 
rote Strolch, der etwas Geld brauchte, in jenen 
Tagen eine r lukrative Beſchäfti⸗ 
gung damit fand, wenn er irgendwelche Be⸗ 
hauptungen über Greuel oder über 
den . die mich als den 
Verbrecher darſtellten, im Auslande zu Papier 
bringen konnte. Wir wiſſen weiter, daß ſogar 


direkte Werbebüros in Deutſchland 
funktionierten, daß Werber herum⸗ 
gingen in den Spelunken der 
Unterwelt, um die „hervor⸗ 
ragenden Zeugen“ zuſammen⸗ 
zuſuchen, 
die dann in der geradezu grotesken Behandlung 
dieſes Falles in London als „ſeriöſe Zeugen“ auf⸗ 
getreten ſind. Ich muß es deshalb zurückweiſen, 
mich zu rechtfertigen gegenüber Ausſagen 
dieſes Geſindels.“ 


Präſident Bünger: „Ich darf einmal unter- 
brechen, Sie ſprechen ſoeben von Geſindel.“ 
Miniſterpräſident Göring: „Ich meine natür- 
lich dieſe falſchen Zeugen und auch einen 
Teil der Preſſe.“ 


Als ich am 30. Januar von unſerem Führer 
berufen wurde, zunächſt als Wichtigſtes das 
Preußiſche Innenminiſterium zu über⸗ 


nehmen, da war mir die Aufgabe klar geſtellt. 
Er hat an meine Energie appelliert, den 


Kommunismus zu bekümpfen 
mit allen Mitteln. 


Denn der Kampf geht nach unſerer Auffaſſung in 
den letzten Jahren überhaupt nicht mehr zwiſchen 
der nationalſozialiſtiſchen Bewegung und dem No. 
vemberſtaat, ſondern ausſchließlich zwiſchen zwei 
Weltanſchauungen. 


Das war die Weltanſchauung des Auf ſtie⸗ 
ges, des Nationalſozialismus, und die 
Weltanſchauung der Zerſtörung, die Weltan⸗ 
ſchauung des Kommunismus. 


Jeder einzelne Führer bis zum letzten Mann 
war erfüllt von dieſem einen großen Problem. 
Das war für uns die Vorausſetzung jedweder Auf- 
bauarbeit, daß der Kommunismus vollſtändig zers 
ſtört werden mußte.“ 


Der Miniſterpräſident ſchildert dann ein⸗ 
gehend die ſchwierige und langwierige Erziehungs- 
arbeit an der Schutzpolizei, der Kriminalpolizei 
und der Politiſchen Polizei. die, da fie jahrelang 
unter marxiſtiſcher Herrſchaft und Einfluß geſtan⸗ 
den habe, zur Bekämpfung des Kommunismus 
zunächſt vollkommen ungeeignet ſchien. 
Das ſei der Grund geweſen, weshalb er, nachdem 
er am 30. Januar das Preußiſche Innenminiſte⸗ 
rium übernommen hatte, nicht ſchon am 2. Fe⸗ 
bruar den Staatsapparat zum aktiven Kampf 
gegen den Kommunismus habe einſetzen können. 

„Ich konnte nun ja die SA. und SE. ein⸗ 
ſetzen. Ich habe davon zunächſt ganz bewußt Ab⸗ 
ſtand genommen. Ich durfte den Beamten⸗ 
körper nicht ganz abſeits ſtehen laſſen. Das 
hätte von vornherein das 


Vertrauen des Beamtenkörpers 
in die neue Führung erſchüttern müſſen. 
Selbſtverſtändlich war mir klar, daß ich auf die 
Mitwirkung der SS. und SA. nicht verzichten 


Miniſterpräſident Göring fährt dann fort: „Ins konnte. Einmal aus Mangel an Menſchen. aber 


großen Zügen wird im Braun⸗Buch behauptet, daß 
mein Freund Goebbels mir dieſen Plan bei⸗ 
gebracht hätte, den Reichstag anzuzünden, und daß 
ich ihn dann freu 
geſehen hätte, ich glaube „in eine blauſeidene Toga 
gehüllt“ (Heiterkeit), 


es fehlt nur noch, daß man behauptet, 
ich hätte, wie Nero beim Brande 
Roms, Laute geſpielt. 


Es wird im Braun-Buch weiter behauptet, daß ich 
den Reichstag angezündet hätte, um damit die 
kommuniſtiſche Partei zu belaſten. 
Der Reichstagsbrand kam für mich ebenſo über- 
raſchend wie R anderen anſtändig denken⸗ 
den Menſchen. Wenn wir ſelbſt auch gewiß den 
8 arlamentarismus bekämpften und dieſen 
ampf jahrelang geführt haben, ſo hatten wir ihn 
doch vom Jahre 1924 ab in 1 legaler Weiſe 
un und niemals in Abrede geſtellt, daß 
auch der 


nationalſozialiſtiſche Staat durchaus 

Wert darauf lege, ein Gremium zu be⸗ 

ſitzen, das, aus dem Volke ſelbſt heraus 

und durch das Volk gewählt, die Re- 
gierung zu beraten 


habe. Es war alſo nicht für uns ſymbolhaftſ und unſere SA.⸗Männerx kannten auch 


notwendig, zu zeigen, 


daß wir nun den par⸗ 
lamentariſchen Staat 


wir nun auch das Haus vernichteten. Es war kei⸗[wußten unſere 
daß ich nun den Reichstag iſt ein Rot⸗Front⸗Kämpfer, 
„um die Unfhuldslämel3 Morde auf 


nes falls ien a 
hätte anzünden müſſen 


dann waren es auch unſere SS. und SA., die 
die Männer hatten, die die ganzen Jahre hin⸗ 


í dig ausgeführt hätte. Es durch den Kampf gegen den Kommunismus geführt 
wird weiter behauptet, daß ich yian Brande zu⸗ haben. 


Ich möchte der Auffaſſung entgegentreten. 
als ob wir nun erft am 30. Januar auf den 
Gedanken gekommen wären, den Bolſche⸗ 
wismus zu bekämpfen. Wir ſtehen ihon 
ſeit einem Jahrzehnt ununterbrochen in dieſem 
Kampf. Das iſt unſere SA. geweſen, nicht 
etwa der Staat des 9. Novembers. die den 
Kommunismus nicht zur Macht kommen ließ. 
Sonſt ſäßen Sie, meine Herren Rich⸗ 
ter, nicht hier. Sonſt wären wir alle nicht 
hier, denn ich bilde mir nicht ein, daß das 
Revolutionstribunal des Herrn Dim itroff 
mit uns fo verfahren wäre, wie hier das höchſte 
Deutſche Gericht verfährt. 


In den Hinterhöfen der Berliner Miets⸗ 

kaſernen kämpften unſere SS. und 

SA.⸗Leute den Kampf gegen die roten 
Banditen. 


Dort wurden die Schlachten gei@lanen 
ie 


Gegner. Das, was die Politiſche Polizei des 


vernichtet hatten, wenn Herrn Grzeſinſki nicht wiſſen wollte, das 


SA.⸗Männer. Sie wußten, das 
der ſchon 2 bis 


e auf ſeinem Gewiſſen hat, jener da hat 


mer von Kommuniſten irgendwie belaſtenſſchon jo und fo oft auf unſere Leute geſchoſſen, 
zu können und gegen ſie vorzugehen. b 


das da ift ein anderer Spitzbube 


- unſere SA.⸗Leute kannten diefe Leute 
ganz genau. 


Es war ſelbſtverſtändlich, daß ich dieſe große 
Kenntnis der Verhältniſſe für den Kampf nicht 
nur einſetzen mußte, ſondern auch die Lei- 
denſchaft dieſer Leute, die ja dafür eintraten, 
daß nun die große Gefahr des Kommunismus end⸗ 
gültig beſeitigt würde. 

Die Entſcheidung lag doch darin, ob es unjerer 
Bewegung gelang, den deutſchen Arbeiter wieder 
zurückzuholen, ihn wieder in fein Volk hineinzu⸗ 
ſtellen, ihn ſogar zum aktiven Kampfträger dieſes 
Volkes zu machen. Die deutſche Arheiterſchaft 
ſtellt ja das Hauptkontingent der SA.⸗Mitalieder. 


60 bis 70 Prozent der SA.⸗Männer 

find ja Arbeiter, die in jenen Ouar: 

tieren wohnen, wo nachts die Loternen 

ausgedreht werden mit dem Nuf: 

„Meſſer raus!“ Dort waren wir 

dem Kommunismus immer dicht an 
der Kehle. 


In dieſem ſchon ſeit Jahren geführten Kampf hat 
ſich für uns nichts geändert, mit unſerer 
Machtübernahme iſt der Kampf nur in das letzte 
Stadium gerückt. 

Ich mußte alſo zunächſt einmal die Vorbe⸗ 
reitung für den letzten entſcheidenden Akt 
treffen. Ich möchte mich militäriſcheſü aus⸗ 
drücken: 


Wir hatten alle Gruppen da, ſie 
waren in ihre Ausgangsſtellungen 
eingerückt, nur der entſcheidende Flü⸗ 
gel, nämlich der Staatsapparat. mußte 
erſt neu aufgeſtellt und an den Gegner her⸗ 
angebracht werden. 


Kommuniſten wurden vom 30. Januar 
überraſcht. Wir wiſſen aus ihren Schriften 
und Erlaſſen, daß ſie damit gerechnet haben, daß 
wir zurückgehen würden. Nun mußten die Kom⸗ 
muniſten ihre Taktik umſtellen. Sie muß⸗ 
ten jetzt irgendwie auch aktiv werden. Sie 
wußten, daß es keinen Zweck hatte, in dieſem 
Augenblick ſpontan einen Aufſtand hervorzu⸗ 
rufen, aber er mußte vorbereitet werden. 
Sie griffen jetzt zu ihrem Mittel 
Streiks. Dazu gehörte die à 


Bildung von ilegalen 
Gelbitihuk-Irganiiationen 


Dieſe wurden bereits von der Polizei im Dezem- 
ber 1932 regiſtriert. Die Leute waren in dem 
verbotenen Rot⸗Front⸗Kämpferbund 
eingegliedert. Das waren jene Selbſtſchutz⸗Orga⸗, 
niſationen, wie man ſie höhniſch nannte, die nichts 
anderes zu tun hatte, als den 


Mord zu organiſieren. 


Sie richteten ihre Attentate immer gegen nat. 
ſoz. Arbeiter, die ihnen als beſonders gefährlich 
erſchienen. Sie erhöhten dann dieſe Terrorgrup⸗ 
pen nach den Aufſtellungen der Polizei bis etwa 
zu 200 Mann. Dieſe Terrorgruppen waren nicht 
nur dazu da, einen kleinen Mann zu überfallen, 
ſondern das war 


des 


der erſte Kern jener Terrorgruppen, die 
bei dem Zerfall der ſtaatlichen 
Autorität und der kommenden 
Auseinanderſetzung die Stoß⸗ 
trupps zu ſein hatten, 


die von ſeiten des Kommunismus aktiv in Er⸗ 
ſcheinung traten. Schon vor der Machtergreifung, 
aber ſchlagartig mit dem Tage der Machtergrei⸗ 
fung ſetzten die Terrorakte der PPD. ein, die 


mit Uniformen und Ausweisen unserer 
Leute 


ausgeführt wurden. Das hat ſpäter zu jenem 
ſehr klaren Geſetz geführt, wonach ſolche Dinge 
mit dem Tode beſtraft werden können. Dieſe 
Terrorakte, die die Kommuniſten ſelbſt ausgeführt 
haben, ſind zum Teil dieſelben Terrorakte, die 
fie im Braun⸗Buch dann als nat. ⸗ſoz. 
Taten bekannt gaben. Der größte Teil der 
dort genannten Terror⸗Akte iſt von kommu⸗ 


niſtiſchen Spitzeln durchgeführt worden. 
Wir haben damals einen ganzen Haufen mit 
alſchen Ausweiſen abführen können. Die Aktion 
dieſer Terrorgruppen war ja nicht unbedenk⸗ 
lich, beſonders die Angriffe die diefe Gruppen 
zum Teil auf Ausländer geführt haben. 
Ich will nicht ſagen, daß es ga um aktive Mit- 
glieder des ER aämpfer⸗Bun⸗ 
des handelte, die ſich nun in falſchen Uniformen 
mit falſchen Ausweiſen ſteckten, nein, dieſe Terror⸗ 
Brupben find auch dadurch zuſtandegekommen, daß 
ie 


Leute von langer Hand bewußt ihre 
Spitzel in unſere Reihen geſteckt 
haben, die nun wochen⸗ und monatelang 
Dienſt in der S A. taten. 
Das iſt übrigens eine Erfahrung, die man mit den 
Kommuniſten heute noch macht. Ich habe gerade 


vor einigen Tagen in dieſer Richtung noch 
Material vorgelegt erhalten. 


Gefälſchte Befehle 


Im Rahmen dieſes Gedankenganges lag nun, — abends um ſoundſoviel Uhr die Panzerwagen, die 


und das war vielleicht noch gefährlicher — au 
jener 


gefälſchte SA.⸗Befehl über den Auf- 
marſch am 5. und 6. 


Hierbei ging der Gedankengang dahin, ſofort eine 
Spaltung und Zerſplitterung in der geſamten na⸗ 
tionalen Konzentration herbeizuführen. 

Dieſe gefälſchten Befehle wurden deshalb in 
der Hauptſache auch dem Herrn Reichspräſi⸗ 
denten zugeſchickt, mit der liebenswürdigen 
Randbemerkung, daß damit offenbar er ſelbſt be⸗ 
ſeitigt werden ſollte, fie wurden Hugenberg 
und dem Stahlhelm zugeſchickt, der Reichs⸗ 
wehr uſw. Ja, fie wurden jogar- unverfrorener⸗ 
weiſe mir ſelbſt zugeſchickt mit dem Bemerken, 
daß die SA. jetzt vollſtändig die ganze Leitung 
übernehmen wolle, auch die Polizei und das 
Innenminiſterium zu beſeitigen wünſche. 
Das iſt ſelbſtverſtändlich, daß dieje Befehle zum 
Teil ſehr ungeſchickt angefertigt waren, zum Teil 
waren ſie aber auch ganz geſchickt gehalten. 
Jedenfalls waren ſie ein wichtiger Beſtandteil in 
der Vorbereitung des beabſichtigten Aufüan⸗ 
des, denn ſie ſollten in erſter Linie dazu beitra⸗ 
gen, den größten Wirrwarr in die noch be⸗ 
ſtehende Konzentration der nationalen Kräfte hin⸗ 
einzubringen. 

Wenn man die einzelnen Maßnahmen für ſich 
betrachtet, mögen Zweifel aufſteigen, ob eine ſolche 
Sache wirklich in den Rahmen „Aufſtand und 
n „paßt. Aber es handelt fidh hier um 
ein Moſaik, in dem viele hunderte und tauſende 
Steinchen, wenn man ſie richtig zuſammenſtellt, 
plötzlich blitzartig das richtige Vun ergeben. 

Nun das nächſte Moſaik. Damals beſtand 
noch nach der alten Organiſation die ſogenannte 
waffentechniſche Verſuchsabteilung 
der Polizei. Dort befanden ſich einmal alle 
ſchweren Waffen der Polizei für den Straßen- 
kampf, die uns geſtattet waren, die Panzerwagen, 
die ſchweren Maſchinengewehre uſw., auch der ge⸗ 
ſamte Fahrpark für ſchnelle Streifen. Hier 
hatte ich nun ſofort meine zuverläſſigſten 
Polizeioffiziere hingeſchickt und ihnen 
ihon in den erſten Februartagen dieſen wichtig⸗ 
ſten Teil übergeben, an ihrer Spitze dem da⸗ 
maligen Polizeimajor Wecke. Hier taucht nun 
plötzlich ein Befehl auf, daß am ſoundſovielten 


Die verprügelte Braut 


Frachtwagen mit den Maſchinengewehren den 
SA.⸗Leuten von der Untergruppe und dem Sturm 
ſoundſo zu übergeben wären. Wer dieje SA., 
Leute geweſen ſind, brauche ich nicht weiter zu er⸗ 
örtern. Sie haben zu früh den Braten gerochen 
und ſind nicht erſchienen. Angenommen, der Be⸗ 
fehl wäre ausgeführt worden! Vielleicht wird 
Herr Torgler nachher ſagen, die Kommuniſten 
wollten mit den Wagen ſpazierenfahren, 
einen Ausflug nach der Grenze machen (Hei⸗ 
terfeit). Ich glaube, es ift nicht ſchwer, feſtzu⸗ 
ſtellen. Auch dieſer Stein gehört in dem Moſaik 
an eine beſtimmte Stelle, und die heißt wieder: 
Bewaffneter Aufſtand. 


Dann wurden ſchließlich 
Angriffspakte und Verteidigungspakte 


mit den verſchiedenen anderen Spießgeſel⸗ 
len gegen den faſchiſtiſchen Staat abgeſchloſſen. 
Wurde bisher nicht von Einheitsfront ge 
redet, nun war ſie da! 


Die Kommuniſten ſuchten mit den So⸗ 
zialdemokraten zuſammenzukommen, 


und der vielbeſchäftigte Herr Löbe verſuchte von 
ſeiten der Sozialdemokraten, das Ding zu arran⸗ 
gieren. Wenn die Sozialdemokratie dabei war, 
ſo war das allerdings nicht ſo ernſt zu nehmen. 
[Heiterkeit.)] 


Wichtiger war ſchon der nächſte Stein, die 
Brüdeniprengtolonnen, 


die Anweiſungen zur Sprengung von Brücken und 
zu einer ganzen Anzahl von anderen Dingen. Es 
waren Pläne da, die führenden Perſönlichkeiten 
‘ofort durch Ueberfall in Haft zu nehmen. 
Sie ſollten niedergeſchoſſen, bzw. als Geiſeln 
genommen werden. Hier taucht zum erſten Male 
auch die Erwähnung der Frauen und Kin⸗ 
der auf. Und wenn bis heute die Kommuniſtiſche 
Partei — mie gejagt, fie ift nur eine „geiſtige 
Partei“ — hinſtellt und behauptet, daß ſie nie⸗ 
mals beabſichtigt habe, Frauen und Kinder als 
Geiſeln zu nehmen, fo möchte ich dem entgegen- 
treten. Auch die 


Giftmordverſuche in Gemeinſchafts⸗ 
küchen der SA. und des Stahlhelms 


ſind nicht etwa Erzählungen der Königin von 
Navarra, ſondern das ſind alles EEEE T 


Küſſe mit Backyfeifen 


Fatale Liebesgeſchichte vor dem Etrafgericht 


[Eigener Bericht) 


Beuthen, 4. November. 

Grenzenloſe Liebe, unbändige Eiferſucht, Auf- 
löfung des Verhältniſſes und ſchwere Körperver⸗ 
letzung mit Sachbeſchädigung waren die einzelnen 
Etappen einer Liebesgeſchichte, die nun vor 
dem Strafgericht mit drei Monaten und zwei 
Wochen Gefängnis ihren rechtsgültigen Abſchluß 
fand. Und dieje Geſchichte hatte einen ſonderlichen 
Reiz, da der vor den Richtern der Berufungskammer 
(Vorſitzender Landgerichtsdirektor Dr Lehns⸗ 
dor ff ſtehende junge Menſch, der Arbeiter Y u r= 
cayi aus Pilzendorf, in echt oberſchleſiſchem 
Jargon als unſterblich Verliebter etwa 
erzählte: k 

„Ich war ihr aber gut. Habe ja Eier von 
Hauſe mitgenommen und auch Milch von der 
Ziege, wenn ich ging zu ihr. Immer zueſſen 
mitgebracht! Wenn ich dort zu ihr kam, 
habe wieder gekauft. Auch Wurſt. Denn wiſſen 
Sie, hoher Gerichtshof, die ganze Familie hat von 
mir gegeſſen. Dort war ein Hunger, noch und 
noch! Und aus Liebe habe ich ſo gemacht. 


Hab ja alles für ſie gemacht. Die 

Küche habe ich ſogar geſcheuert. Und 

ſie hat dabei geſtanden und geguckt. Ja, ge- 

lacht hat ſie ſogar. Und immer ſagte ſie mir: 

„Bring nur, ich bin dir auch gut!“ 
Ich wollte ſie ja heiraten, wirklich heiraten, habe 
das letzte gegeben!“ 

Vorſitzender: „Waren Sie verlobt?“ 


Angeklagter: „Ja, das war ſo: 
geſagt, werden wir heiraten, komm' nach Beu⸗ 
then, kaufe ich Verlobungsringe. Habe 
ja, auch gekauft. Trage jetzt noch in der Taſche. 
Sie hat auch getragen auf Finger und ſich 
gerühmt.“ 

Vorſitzender: „Alles ſchöne Geſchichten, 
trugen die Ringe auch ſchon Namen?“ 

Angeklagter: „Nein, geht doch nicht, 
geht ja erſt wenn man zur Trauung geht. Aber 
viele Liebe hatte ich. Schuhe habe ich ihr ge⸗ 
kauft, tanzen ſind wir gegangen. Aber 


ſie hat noch auf andere geguckt! 


Das kann ſchon aufregen. Sagte zu ihr: Wie 
habe ich für dich geſorgt, alles habe ich Dir. ge» 
geben, und du guckſt noch nach anderen Kavalie⸗ 
ren. Habe geſagt, das geht nicht, denn da krieg 
ich immer Herzklopfen.“ 


Vorſitzender: „Aber nun, was haben 
Sie am fraglichen Juni⸗Tage v. J., am 
Pfingſtſonntag gemacht?“ 


Angeklagter: „Ja, aber da muß ich ja 
noch ſagen, wir verkehrten faſt zwei Jahre. Schon 
einmal habe ich ſie mit andern Kapalier gien. 

ve ſchon geſagt. Da wollte mich der Schlag 
treffen. Deswegen habe ich die Wut gehabt. 
Sie hat mich gelogen und — na, wie ſagt man 
da — la hinterrücks noch veräppelt. Hat ſie ge⸗ 
ſagt: Solche Burczyks habe ich vorne 10 und 
hinten 20. Ja, jo was hat fie auch geſagt. Und 
da kam die Wut! 


Aegyptische Finsternis 


Dollfuß⸗Kundgebung geiprengt 


Telegraphiſche Meldung) 


Klagenfurt, 4. November. Eine zu Ehren des Bundeskanzlers 
Dollfuß veranſtaltete Kundgebung wurde geſprengt. Als der 
Bundeskanzler ungefähr eine Viertel ſtunde geſprochen hatte, erloſch im 
Verſammlungsſaal das elektriſche Licht. Um eine Panik zu vers 
hüten, ſprach Bundeskanzler Dr. Dol lfuß noch einige Worte in der Finſter 
nis des Saales zu den Verſammelten, mußte aber dann feine Rede ab: 
brechen. Die Verſammlung wurde aufgehoben. Auch in der ganzen 
Stadt erloſch die elektriſche Beleuchtung. Die Stadt war in vollkom⸗ 
mene Finſternis gehüllt, der Verkehr faſt lahmgelegt. Ungefähr eine 
Stunde nach dem Zwiſchenfall funktionierte die öffentliche Beleuchtung 


wieder. 


Sie liegen ſogar zum Teil zurück in einer Zeit, 
als wir noch nicht an der Macht waren. Da 
fühlte ſich ſogar einmal die Polizei dazu bewogen 
— Herr Severing war es —, uns wiſſen zu 
laſſen, wir möchten etwas vorſichtig ſein und 
Speiſen und Lebensmittel nur durch zuver⸗ 
läſſige Hände gehen laſſen. 

Ich glaube, das war nicht lediglich ein geiſtiges 
Ringen der Gehirnkräfte, ſondern hier tobte 
der Mord, das Verbrechen in ſchlimmſter 
Form. Ich ſehe ſehe in den Kommuniſten über⸗ 
haupt nur die Henkersknechte und Büt⸗ 
tel der verkommenſten, ſadiſtiſchen Auffaſſung, 
die überhaupt in menſchlichen Hirnen Platz haben 
kann. Wir können ja dienen mit Material 
darüber, wie beſtialiſch ſie Menſchen ermordet, 
hingerichtet, gefoltert, zu Tode gebracht haben. 
Und da will man mir plötzlich ſagen, dieſe Un⸗ 
ſchuldslämmer ſeien nicht imſtande, einen Gift⸗ 
mord zu begehen? Nein, der Mord iſt für die 


Kommuniſten überhaupt die erſte Anwei⸗ 
ſung, die ausgegeben wurde. i 


Wenn alſo diefe Pläne da waren, dann gab es 
ja auch eine 


Bürgerkriegsanweiſung. 


Ich habe mir erlaubt, Auszüge aus dieſer Piir- 
gerkriegsanweiſung im Rundfunk dem deutſchen 
Volke vorzutragen, damit ſich überhaupt einmal 
das deutſche Volk über die Ausgeburt von Ver⸗ 
brechen und Niedertracht, deren eine kommuniſti⸗ 
ihe Staatsleitung fähig wäre, klar wurde. 

Dabei hielt ich es ſelbſtverſtändlich auch für 
weckmäßig, wenn auch das Ausland ſeine 
Ohren aufgemacht hätte. Das Ausland ſollte fidh- 
nur nicht einbilden, daß der Kommunismus in 
anderen Ländern zarter beſaitet ſei. Es iſt 
überall dieſelbe verkommene Ge⸗ 
ſellſchaft, überall genau fo von Verbre- 
chern geführt.“ 3 f i 

Der Miniſterpräſident beſchäftigte ſich dann 
mit dem geplanten kommuniſtiſchen 


Generalſtreik. 


Er betonte, daß der Generalſtreik mit allen Mit- 
teln inſzeniert werden ſollte. Aber ein General- 
ſtreik gelingt nicht ſo ſchnell, wenn ein Teil der 
Arbeiterſchaft dem Staat treu ergeben 
iſt. „Deshalb iſt der Generalſtreik nicht zur 
Ausführung gekommen. Am 1. Februar 
ſetzte bereits hier eine Aktion ein, die zunächſt 
einmal zu einer planmäßigen Ueberwachung der 
KPD.⸗Führer und zu einer planmäßigen Durch⸗ 
ſuchung der KPD.⸗Organiſationen führte. Vom 
erſten Tage an ſetzte dieſe intenſive Arbeit ein. 
Ich ſage das jetzt ſchon, weil man ſich gewundert 
hat, daß in der Brandnacht ein von mir heraus- 
gegebener Befehl, die kommuniſtiſchen Funktionäre 
feſtzuſetzen, ſo prompt ausgeführt wurde. 
Man hat geſagt, der Schlaumeier habe das ſchon 
gewußt und ſei auf den Brand vorbereitet 
geweſen. Es war ſelbſtverſtändlich für mich, nach⸗ 
dem ich am 30. nachts ein berühmtes Af- 
tenſtück geſehen hatte, daß hier eine klare 
Ueberwachung eintreten mußte. Am 22. Fe⸗ 
bruar wurden in gleicher Weiſe alle Regierungs- 
präſidenten aufmerkſam gemacht, daß die 


KPD. durch die Teilnahme an Kund- 
gebungen der Eiſernen Front und der 
"SPD. das Verbot zu umgehen ſuchte. 


Alſo ging ich Pfingſtſonntag mit Freund in 


Kreisſchänke tanzen. Auf einmal ſehe ich an 
Straßenbahn⸗Halteſtelle Kreisſchänke 


Braut mit anderm. 


Auf dem Weg nach Caſtellengo, wo ja finſter 
war. Ich habe ſie am Kleide erkannt. Als ich 
ſo Braut geſehen, war ich ja blaß. Ich dacht ja 
nicht, daß wird mir ſo ein Unglück kommen. 
Ich habe ſie nachgegangen und dann geſprochen. 
Hat ſie mich noch ausgelacht. Da hat mich 
aber Wut gepackt. Wie ſie gelacht, habe ich ſie 
angepackt an Arm, aber ganz freundlich. 
Paar Backpfeifen habe ich ihr gegeben, 
aber aus Liebe! 

Habe das gar nicht ſo gemeint. Da habe ich ſie 
gepackt und geküß t. Habe ſie gefragt, ob ſie 
mit mir weiter gehen will. Hat ſie „Ja“ geſagt. 
Da habe ich ſie geküßt. Und als ich ſie dann an⸗ 
gepackt, haben wir uns rumgekullert, ſind in 


Graben gefallen. Und da immer wieder gekullert, 


da iſt ja das Kleid geriſſen. Und ſie hat mich 
geküßt, jo 'ne Falschheit. Habe ich fie ja dann 
auf Naje gebiſſen. Aus Liebe und nicht 
viel Und biſſel an Haare geriſſen. von wegen 
Liebe, aber nicht viel. Und immer wieder geküßt, 
auch biſſel geſchlage n. Aber mit Fuß nicht 
gehackt. So beim Kullern vielleicht geſtoßen.“ 

Vorſitzender: „Alſo zunächſt haben Sie 
ſie geprügelt und dann geküßt, in die Naſe ge⸗ 
biſſen und wieder geküß t, geſtoßen, ge- 
ſchlagen, Haare herausgeriſſen und immer wie- 
der geküßt. Es ſcheint auf beiden Seiten keine 
Ehrlichkeit geweſen zu ſein ...“ 

„Aber die als Zeugin vernommene Liebſte 
bekundete eidlich: „Mit einem Male ſah ich 
Burcay an der Halteſtelle. Ich habe es mit 
der Angſt zu tun bekommen und bin davon ge- 
laufen. Er mir nach. Sogleich hat er mich an die 
Hand gepackt, feſte gedreht, daß ſie nächſten Tag 


Das Hineintragen neuer Aktivität in die Maſſen 
war das Entſcheidende bei der KPD., und daraus 
erklärt ſich auch, daß dieſes Haus in Flammen 
aufgegangen ift.. Sie mußte irgendwie han s 
deln, ſie mußte ihre tieferſchütterten Schäf⸗ 
lein bei der Stange halten. Wenn es nach⸗ 
her ſo ee wurde, wenn Lubbe 
auf lächerliche Weiſe Brand zu legen ſuchte, dann 
wendet man fih gegen die Untauglichkeit der Mit⸗ 
tel, aber die in Fin hat doch beſtanden, öffent⸗ 
liche Gebäude in Flammen aufgehen zu laſſen und 
aktiv zu ſein. l 

Noch ein wichtiger Punkt, weshalb ich in der 
Brandnacht ſo genau Beſcheid wußte über die 
kommuniſtiſchen Funktionäre. Am 24. November 
1932 hatte mein Amtsvorgänger den Des 
ſcheidenen Verſuch unternommen, Geheimerlaſſe 
herauszugeben, nach denen die Regierungspräſi⸗ 
denten beauftragt waren, die Wohnungen und 
Unterſchlupfe derjenigen Perſonen zu durchſuchen, 
die als Rädelsführer ſchon hervorgetreten 
waren oder verdächtig ſind. Dieſen Erlaß habe 
ich nun ſofort nicht nur erneuert, ſondern auch 
nachprüfen laſſen. Auf dieſen Erlaß iſt es 


Nervenleidenden und Gemütskranken ſchafft 
das überaus milde, natürliche „Franz⸗Joſef“. 
Bitterwaſſer regelmäßigen Stuhlgang, gute Ver⸗ 
dauung und erhöhte Eßluſt. Aerztl. beſtens empf. 


ſtark geſchwollen war. Dann hat er mich 
an die Haare gepackt und ein Haarbüſchel aus 
dem Kopf geriffen, Vor Schmerzen 2. ich ges 
ſchrien. Aus Angſt habe ih zu allem ja ges 
jagt. Er hat mich aber weiter erbarmungslos 
eſchlagen, in den Graben gezogen, mit den 
Füßen gehackt, in die Naſe gebiſſen, mir 
das Kleid in Fetzen geriſſen.“ i 


Zum Beweiſe überreichte die Zeugin das 
l zerriſſene Kleid. 


woraus geſchloſſen werden könnte, daß eine recht 
gefährliche Balgerei die Zeugin arg zue 
gerichtet hat. Und das Mädchen ſchloß: „Mit 
einem ſolchen Manne kann ich mich nicht ause 
ſöhnen, ich will von Liebe nichts wiſſen.“ 

Vorſitzender: „Das iſt eine ganz ſchlimme 
Sache, Angeklagter. Ganz anders, als ſie 
es erzählt haben.“ ; 

Rechtsanwalt Zylka als Vertele 
diger: „Der gutmütige Ton ſchon ſpricht für 
den Angeklagten. Das Mädchen hat faſt zwei 
Jahre mit ihm verkehrt und in dieſer Zeit ſehr 
viel Gutes von ihm gehabt. Der Angeklagte iſt 
jo recht ein „auter dummer Kerl“, 
ihn zu den Tätlichkeiten nicht Rachſucht 
noch Roheit und Gemeinheit getrieben haben. 
Ich beantrage darum eine Milderung der 
vom Schöffengericht auf drei Monate und zwei 
Wochen bemeſſenen Strafe.“ 


Der Anklagevertreter, Aſſeſſor DO r Schind⸗ 
ler, aber meinte: „Es mag zutreffen, daß der 
Angeklagte ſehr verliebt und eiferſüchtig war. 
Aber das gibt ihm noch kein Recht, gegen ſeine 
nun ehemalige Geliebte ſo brutal vorzugehen. 
Die Berufung muß verworfen werden.“ 

Das Gericht beſtätigte „auch nach 
kurzer Beratung die in erſter Inſtanz erkannte 
Strafe. 


Roienberg | 
* Landsberg. Die Ortsgruppe der NS. 


Jener veranſtaltet am Sonntag einen 
heaterabend. 


in erſter Linie zurückzuführen, daß im Augenblick 
des Reichstagsbrandes ich in der Lage war, 
Tauſende von Feſtnahmen zu verfügen. 

Nun kann gefragt werden, warum ich denn 
nicht am 1. Februar die KPD, ſchlankweg ver⸗ 
bot. Ich ſage keine Geheimniſſe, wenn ich feſt⸗ 
ſtelle, daß Miniſter Hugenberg ſofort am 
erſten Tage leidenſchaftlich das Verbot ge⸗ 
fordert hat und daß der Führer und wir na⸗ 
tionalſozialiſtiſchen Miniſter uns ebenſo leiden- 
ſchaftlich dagegen geſtemmt haben. 


Ausführungen zu 


Reichstagsbrand 


möchte ich damit beginnen, daß ich mich mit dem 
Vorwurf beſchäftige, der häufig erhoben worden 
iſt, nämlich mit dem Vorwurf, ich hätte den 
Reichstag angezündet, um eine Wahlpropa⸗ 
ganda zu haben und um den Kommunismus 
mit einer Schuld zu belaſten. Ich glaube, ich 
kann jetzt darüber hinweggehen, denn meine gan⸗ 
k vorherigen Ausführungen waren eine einzige 
Feſtſtellung in dem Sinne, daß der Reichstags 
brand für mich ganz belanglos geweſen iſt. Ich 
gehe einen Schritt weiter, 


der Reichstagsbrand iſt mir ſogar un⸗ 
bequem geweſen, äußerſt unbequem. 


Ich hatte mir e noch eine gewiſſe 
Zeit den ganzen Aufbau um die kommuniſt sche 
Partei herum weiter durchzuprüfen. Keiner 
hätte mich von der Auffaſſung abbringen können, 
daß ſpäteſtens nach dem Wiederzuſammentritt 
des Reichstages die Kommuniſten zu einem An⸗ 
griff kommen mußten. Dieſen kommuniſtiſchen 
Angriff mußte ich abwarten. ; 


Wir fennen den Rummel, wie 

fih dann eine Partei tarnt. Wozu 

ſollte ich mir den Kampf dadurch er» 

ſchweren, daß ich die Partei ver⸗ 

bot? Wir wollten nicht das Verbot, 

ſondern die Partei total vernichten. 

Dieſer Kampf geht ununterbrochen weiter, bis er 
endlich beendet iſt. 

Meine 


dem eigentlichen 


Ich erkläre hier vor der ganzen Welt, daß 
durch den Reichstagsbrand eine gewiſſe 
kommuniſtiſche Führung ſich vor 
dem Galgen gerettet hat. Es war 
meine feſte Abſicht, im erſten Moment der 
Aufſtandshandlung die kommuniſtiſche Füh⸗ 
rung zu zerſchmettern. Das war mein 
Plan, den wollte ich durchführen, um in dem 
Augenblick, der mir gepaßt hätte. zuzuſchla⸗ 
gen. Lediglich die Rückſicht auf die allgemeine 
Volksſtimmung hat mich dazu bewogen, 
daß ich damals in der Brandnacht ſchon den 
erſten Angriff eröffnete. Inſofern 
paßte mir alſo der Reichstags⸗ 
brand ganz und gar nicht. Der Kampf 
muß jetzt anders durchgeführt werden, aber 
er wird auch jetzt abſolut durchgeführt 
bis zur Entſcheidung.“ 


liche Schilderung der 


Ereigniſſe an dem Brandabend 


Als er die erſte Nachricht erhielt, ſei er überhaupt 
nicht auf den Gedanken gekommen, daß er angezün⸗ 
det worden ſei. Erſt als er am Brandenburger Tor 
von irgend einem Beamten das Wort „Brandſtif⸗ 
tung“ hörte, fei es für ihn geweſen, als wenn mit 
einem Schlage der ganze Vorhang herunterfällt 
In dem Augenblick habe er gewußt, die Kommu⸗ 
— Partei ift die Schuldige am Reichstags⸗ 
rand. 8 } 
„Ich habe ſofort angeordnet daß dem Führer 

zu berichten ſei, und daß der Polizeipräſident und 
alle die Herren anzurufen ſeien. Ich ging dann 
mein Zimmer und 


traf dort den Herrn Reichskanzler 
mit Herrn von Papen. å 
Et Hatte genau das gleiche Empfinden wie ich, Ich 


hatte ihn noch gar nicht angeſprochen. Er gab 


gleich der Ueberzeugung Ausdruck: 


Hier hat die Kommune auch äußerlich das 
Fanal angezündet. 


Aus ſeinen Worten klang die unbedingte Ent⸗ 
ſchloſſenheit: i i 
Jetzt ift es Schluß, dieje Brandſtiftung iſt für 
mich 5 rung, daß man nicht mehr zö⸗ 
gern darf. 
Darauf meldete ich dem Reichskanzler, daß ich 
nun als Preußiſcher Innenminiſter die notwen⸗ 


„Gerichtsstand Köln“ 


Es iſt nicht ſtatthaft, den Gerichtsſtand 
einſeitig zu vereinbaren. Bringt eine Liefe⸗ 
rungsfirma auf ihren Rechnungsformularen den 
Vermerk an „Gerichtsſtand Köln“, ſo beweiſt das 
noch nichts für die Rechtsgültigkeit des vereinbar⸗ 
ten Gerichtsſtandes. Nur zu häufig ſchon haben 
die Gerichte die Anerkennung einer ſolchen ein⸗ 
ſeitigen Vereinbarung abgelehnt. Von der 
Lieferungsfirma muß ſtets der Nachweis erbracht 

werden, daß der Belieferte der Vereinbarung bei⸗ 
gepflichtet hat. 


| 
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Anordnungen treffen würde. Der 


digen Wir 


Reichskanzler hieß meine Anordnungen gut. 
waren uns über eines jehi aß 
ſehr viele n tätig geweſen ſein 
müßten. Ich hörte, daß Lubbe feſtgenommen 
war und auf der Wache ſaß. 


Ich hatte vor, van der Lubbe in 
der Nacht ſofort aufzuhängen. Wenn 
ich es nicht getan habe, ſo nur aus 
dem Grunde, weil ich mir ſagte, wir 
haben nur einen, aber es muß eine 
ganze Schar geweſen ſein, viel⸗ 
leicht brauche ich den Mann noch als 
e ee eee 

Als ich das Konterfei dieſes Burſchen ſah 
wußte ich ſofort, warum nur dieſer Mann ge⸗ 
faßt worden iſt. Die anderen haben ſich ausge⸗ 
kannt. Der Ausländer hat den Ausgang nicht ges 
kannt, er iſt umhergelaufen wie ein wilder Ti⸗ 
ger. Die anderen ſind längſt entſchlüpft. Meiner 
Ueberzeugung nach haben ſie den unterirdi⸗ 
ſchen Gang benutzt. Er führt hinten zum M a- 
ſchinenhaus hinaus. Es iſt eine Leichtigkeit, 
von dort über die Mauer zum Spreeufer zu 
kommen. 


Der Miniſterpräſident gab dann eine 3 


Wir ſetzten den ganzen Polizeiapparat ein. Weil 
er nicht ausreichte, ſetzte ich ſelbſtverſtändlich auch 
den Apparat der SA. und SS. ein. Ich habe dazu 
Graf Helldorff kommen laſſen. Wenn er hier 
ausgeſagt hat, daß er die Sache in eigener Ver⸗ 
antwortung gemacht hätte, ſo muß ich die 
kleine Einſchränkung machen, daß ich ihm zwar im 
Detailfreie Hand ließ, aber daß ich ihm den 
klaren Befehl gegeben hatte, daß 
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ſehr klar, daß natürlich hier! 


mit einem Schlage und mit dem Einſatz 
aller Kräfte alles feitgenommen werden 
müßte, deſſen er habhaft werden könnte. 


Ohne den dankenswerten Einſatz unſerer SA. und 
Nacht 5000 Führer hinter Schloß und Riegel zu 
Vorgänge ſind bekannt. 


Auf eine Frage des Oberreichsanwaltes zum 
ber fohren⸗ Memorandum erklärte Mi- 
niſterpräſident Göring: „Das Oberfohren⸗Me⸗ 
morandum ift ſelbſtverſtändlich gefälſcht. Ich muß 
hier auf eine Sache zu ſprechen kommen, die mir 
nicht ganz leicht ift. Aber es muß klipp und klar 
ie 


Wahrheit des Oberfohrenſchen Selbſt⸗ 
mordes 


feſtgeſtellt werden. In keiner Weile hat er mit 
dem Reichstagsbrand zu tun. Mögen uns im Kabi- 
nett manche wirtſchaftlichn und techniſchen Fragen 
von Miniſter Hugenberg dann und wann qe- 
ſchieden haben, aber gerade in der Ablehnung des 
Kommunismus und Marxismus, in der ganzen 
Ablehnung des Novemherſyſtems, war Miniſter 
Hugenberg ſo auf einer Linie, daß ihm von unſerer 
Seite gerade deshalb Sympathien ſo ſtark ge⸗ 
ſichert waren, daß wir * auch jetzt wieder auf 
unſerer Liſte 1 dere aben, weil er hier kri⸗ 
ſtallklar unſeren Standpunkt vertreten hat und jez 
des Kompromiß ablehnte. 

Aber nun das e e 
randum. Oberfohren hat ſich erſchoſſen aus 
einem Grunde, der nach gewiſſen Auffaſſungen, 
die wir noch von Ehre haben, eigentlich das vor⸗ 
ausgeſetzt hat. Miniſter Hugenberg führte 
die Deutſchnationale Partei ſehr ſtark ſelb 
ſtändig nach dem Führerprinzip. Sein Frat- 
tionsführer Oberfohren gab ihm wohl in der 


Oeffentlichkeit recht und ſtellte ſich an feine. 


Seite. Aber hinter dem Rücken kämpfte er auf 
das ſchärfſte gegen ſeinen eigenen Führer. Die 
Herren werden ſich vielleicht erinnern. wie vor 
mehr als Jahresfriſt ſogenannte Briefe an 
alle Führer der Wirtſchaft, an füh⸗ 
rende Perſönlichteiten der Deutſchnationa ; 
en Partei und anderer Parteien herumge- 
ſchickt wurden, Briefe, die Hugenberg ſehr ſtark 
angriffen, ſachlich und perſönlich, die ihn ſchmutzig 
belaſteten. Bei der Hausſuchung in dem 
Berliner Büro Oberfohrens fand man die Kli⸗ 
ſchees zu den anonymen Briefen gegen ſeinen 
Führer. Man erinnert ſich noch, daß Oberfoh⸗ 
ren aus Krankheitsrückſichten plötzlich 
ſeinen Vorſitz niederlegte. Er mußte ihn nie⸗ 
derlegen, ein Leugnen gab es nicht, er war ent⸗ 
larot, und aus dieſer Tatſache heraus hat er ſich 
ſchließlicherſchoſſen. 


Der Angeklagte Dimitroff 


richtet an Miniſterpräſidenten Göring mehrere 
| achliche Fragen, die der Miniiterprälident 
achlich beantwortet; als dann Dimitroff bolſche⸗ 
wiſtiſche Ideen zur Sprache bringt und auf Rup- 
land anſpielt, antwortet Miniſterpräſident Gö⸗ 
ring: 

„Was man in Rußland macht, iſt mir 
gleichgültig. Ich habe es nur mit der Kommu⸗ 
niſtiſchen Partei in Deutſchland zu tun und 
mit den ausländiſchen Gaunern, die 


hierher gekommen ſind, um den Reichstag anzu⸗ 


ſtecken.“ 

Dimitroff: „Dieſe bolſchewiſtiſche Weltan⸗ 
ſchauung regiert die Sowjetunion, das 
größte und beſte Land der Welt (Heiterkeit). Iſt 
das bekannt?“ (Schallende Heiterkeit.) 

Miniſterpräſident Göring: „Ich will Ihnen 
ſagen, was im deutſchen Volke bekannt 
iſt. Bekannt iſt dem deutſchen Volk, daß Sie ſich 
hier unverſchämt benehmen, daß Sie 
hierher gelaufen ſind, um den Reichstag an ⸗ 
zuſtecken. Sie find in meinen Augen ein 
Gauner, der direkt an den Galgen ge⸗ 
hört. (Lebhaftes Bravo im Zuhörerraum.) 

Präſident Bünger: „Dimitroff, ich habe Ihnen 


SS. wäre überhaupt der koloſſale Erfolg, in einer 


bringen, gar nicht denkbar geweſen. Die weiteren | 


D 
d 


Wenn das Gericht hier die Aufgabe hat, die 
Schuldigen bei dieſem einen Akt feſtzuſtellen, 
ſo iſt es meine Aufgabe, die Schuldigen und Draht⸗ 
zieher an der ganzen furchtbaren Verhetzung un⸗ 
ſeres Volkes feſtzuſtellen. Mag der Prozeß aus⸗ 
gehen, wie er will, die Schuldigen werde ich 
finden und werde ſie ihrer Strafe 
zuführen. 

Es beginnt nun die 


Frageſtellung. 


ſtiſche Propaganda zu treiben haben. Sie 
dürfen ſich dann nicht wundern, wenn der Herr 
Zeuge derartig aufbrauſt. Ich unterſage 
Ihnen dieſe Propaganda auf das 
ſtrengſte. Sie haben rein ſachliche Fragen 
zu ſtellen.“ 
Dimitroff: „Ich bin ſehr zufrieden mit der 
Antwort des Herrn Miniſterpräſidenten! “! 
Präſident Bünger: „Ob Sie zufrieden find, ift 
mir gleichgültig. Ich entziehe Ihnen jetzt 
das Wort.“ i 8 { 
Dimitroff: „Ich habe noch eine ſachliche 
Frage zu ſtellen.“ Er 
Präſident Bünger noch ſchärfer: „Ich entziehe 
Ihnen jetzt das Wort!“ 0 
Dimitroff: Sie haben wohl Angſt vor meinen 
Fragen, Herr Miniſterpräſident? 
Miniſterpräſident Göring: „Was fällt Ihnen 
ein. Sie Gauner!“ 
Präſident Bünger: „Hinaus mit Ihnen 
„Der Angeklagte Dimitroff wird von den Be⸗ 
amten ſofort aus dem Saal entfernt.” 


Torgler: „Ich möchte erklären, daß ich mit der 
Reichstagsbrandſtiftung nicht das allergeringſte zu 
tun habe und überzeugt bin, daß auch meine 
Partei mit dieſem Brande nicht das aller; 
geringſte zu tun hat. 


Torgler 


weiſt auf den SA.⸗Aufmarſch auf dem Bülow 
Platz am 23. Januar 1933 hin und betont, die 
Tatſache, daß deswegen zum eriten Male ein 
Sommunift zu einem amtierenden 
Reichskanzler gegangen iſt, ſei ein Be⸗ 
weis dafür, wie ſehr ſeiner Partei daran gelegen 
war, Terror oder Zuſammenſtöße oder ähnliches 
Blutvergießen zu verhindern. i 
Miniſterpräſident Göring: „Auf alles war ich 
gefaßt, aber daß mir jetzt geſagt wird. die Kom⸗ 
muniſtiſche Partei ſei durchglüht geweſen von dem 
Wunſche, kein Blut zu vergießen, dieſelbe 
Partei, die fo viele Menſchenleben auf dem Ge 
wiſſen hat, die aus dem Hinterhalt jeden Hitler⸗ 
jungen ermordet hat, deſſen fie habhaft 
werden konnte, daß ein Verbrecher fih hier- 
herſtellt und das ſagt, daß iſt mir unfaßbar! 
Und wenn Sie (zu Torgler) zu Schleicher qe- 
gangen ſind, ſo iſt der Grund der geweſen, daß 
die Kommuniſten Angſt hatten. x 
Nein, dieſer Beſuch war eine ganz beabſich⸗ 
tigte Rückendeckung für die Zukunft. falls ſich dort 
etwas ereignete“. e 
Dr Sack: ‚Wären die Wahlausſichten 
für die Nationalſozialiſtiſche Partei ſo ſchlecht, 
daß fie irgendein beſonderes Propaganda- 
ereignis brauchte?“ i 
Miniſterpräſident Göring: „Glauben Sie, daß 
die Kommuniſten oder auch die Bürgerlichen 
wegen des Reichstagsbrandes ſtärker zu uns 
liefen?“ f 
Der Angeklagte Popoff erklärt, er habe von 
der Ausſage nur brockenweiſe etwas verſtanden. 
Er habe aber gehört, daß der Miniſterpräſident 
geſagt habe. daß das Ausland ommi- 
niſten nach Deutſchland für den Terror 
geſchickt hätte. 4 
Miniſterpräſident Göring: „Ich habe an keiner 
Stelle geſagt — und ich lege den größten Wert 
auf die präziſe Wiedergabe meiner Aus⸗ 
führungen — das Ausland habe nach Deutſch⸗ 
land Kommuniſten geſendet, um hier Terror aus- 
zuüben. Ich habe dagegen gitet: Ich weiß und 
habe Beweiſe dafür, daß auch heute noch aus dem 
Auslande Kommuniſten, und zwar Deutſche, und 
dann und wann auch ausländiſche nach Deutſch⸗ 
land hereinkommen, um ihre Arbeit der Hetze 


yu 


s 


bereits gejagt, daß Sie hier keine fomuni- weiter fortzuführen. 


Berliner Börse 4. Novbr. 1933 


heute vor. | Renten-Werte | 


Tack & Cie. 155 
Thörls V. Oelt. 70 tr 
Thür.Elekt.u.Gas. 124½ Dt.Ablösungsanl 13,2 18.2 
do. m. Auslossch. 78% 79 
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nennen 


Diskontsätze 


New Vork. 2½ % Prag 5% 
Zürich. 2% London, . 2% 
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Industrie- Obligationen | heate] vor 
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091.6. Farb.Bda.|107', 1107, |Tunkenlose, n n I 
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4% Türk. Admin, 0 o. * 
do. Bag 455 | do. 1946 86 ½ 89 ½ 
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do. N Aare ee 40 Lana 
und darunter 22,08 22,16 J * nr 3 


kennzeichnete am 1. November im National- 
liberalen Club zu London die augenblickliche 
Weltlage mit Recht dahingehend, daß man ent- 
weder der gesteigerten Spannung in Europa 
oder aber dem Rückschlag in Amerika stand- 
halten könne, aber nicht diesen beiden Ein- 
flüssen gleichzeitig 

In dieser Welt der krassesten Selbstsucht gibt 
es doch noch einige Oasen der Vernunft. So 
hat z. B. die argentinische Regierung 
vor wenigen Tagen der deutschen Ge- 
sandtschaft mitgeteilt, sie werde die 
Großbritannien in dem Zollabkommen zum Rota- 
Vertrage zugestandenen Vorzugszölle auch auf 
die Einfuhr aus Deutschland anwenden. Diese 
Regelung gilt für alle Länder, deren Handels- 
bilanz zugunsten Argentiniens aktiv ist, Außer- 
dem kommen natürlich solche Staaten in Frage, 
denen Argentinien die unbeschränkte 
Meistbegünstigung eingeräumt hat, d. h. 
in Europa außer England nur Italien und 
Frankreich. Die argentinische Regie- 
rung gab im Zusammenhang mit der eben 
angedeuteten Mitteilung auch den Wunsch zu 
erkennen, mit Deutschland in Verhandlungen 
über einen neuen Handelsvertrag zu treten. Mit 
dem Abschluß eines solchen Vertrages würde 
die Unsieherheit, die gegenwärtig in den 
handelspolitischen Beziehungen beider Länder 
besteht, verschwinden. Die Einfuhr aus 
Argentinien betrug im ersten Halbjahr 1938: 
81 Mill. RM. gegen 96 Mill. RM. in der gleichen 
Zeitspanne 1931. Die Lieferunren nach Ar- 
gentinien erreichten nur 33 Mill. RM. gegen 
51 Mill. RM. i. V. Es ist also durchaus denk- 
bar, daß die Beziehungen eine Vertiefung 
erfahren. Die Wirtschaftslage Argentiniens hat 
sich infolge der gebesserten Preise für Rohstoffe 
gehoben, so daß es einen verstärkten 
Bedarf für Fertigwaren erkennen läßt. 
Worauf es aber im wesentlichen ankommt, ist 
das Prinzip, nach dem Argentinien sein 
Verhältnis zu anderen Staaten regelt, nämlich 
nach der Methode des ordentlichen 
Kaufmanns, der nicht nur seinen Vorteil 


Seitdem Deutschland der Abrüstungs- 
konferenz und damit dem Völkerbunde den 
Rücken gekehrt hat, sind einige Wochen ins 
Land gegangen. Prüft man die Ereignisse seit 
jenem denkwürdigen Tage, so kommt man zu 
der überraschenden Feststellung, daß Worte 
und Taten bei den Völkern immer weniger 
miteinander in Einklang stehen. Ein förmlicher 
Weltkrieg ist ausgebrochen, in dem zwar 
nicht die Kanonen sprechen, dessen Verheerun- 
gen aber kaum geringer sind. Vor wenigen 
‘agen machte eine halbamtliche Notiz in den 
Blättern Europas die Runde, die zu der Frage 
„Abrüstung“ wie die Faust aufs Auge paßt. 
In dieser Notiz war nämlich gesagt, daß 


die Rüstungsindustrien Frankreichs und 
Englands mit mehreren Schichten 
arbeiten, 


und trotzdem noch Aufträge nach Belgien, 
Holland und anderen Ländern vergeben wer- 
den mußten. Das Geheimnis des eng- 
lischen Konjunkturaufstieges und 
der ins Gewicht. fallenden Besserung im 
französischen und belgischen Wirt- 
schaftsleben beginnt sich also zu lüften. 
Nicht genug damit, beruft das gewiß nicht sehr 
kriedliebende Japan eine Weltkonferenz, 
auf der sowohl politische und militärische Fra- 
gen, als auch die großen Wirtschaftsfragen er- 
örtert und wenn möglich einer Lösung entgegen- 
geführt werden sollen. l 

Den Gipfelpunkt in dem Kampfe Aller gegen 
Alle bildet jedoch die Goldankaufs- 
aktion des Präsidenten Roosevelt. 
Was sich die amerikanische Regierung mit der 
Einleitung dieser Maßnahme eigentlich gedacht 
hat, ist sehr schwer zu sagen. Nach Ansicht 
unterrichteter Kreise handelt es sich dabei um 
einen 

Druck der USA. auf England und Frank- 


reich zwecks Regelung der Kriegs- 
schuldenfrage 


und einer Verständigung auf währungs- 
politischem Gebiete. Diese: Auslegung 
hat insofern manches für sich, als Präsident 
Roosevelt schon vorher durch Erlaß des Al- 


Handel Gewerbe — Industrie 
Spiel mit dem wirtschaftlichen Weltkrieg! 


Deutschlands Kampf gegen die tote Saison 


Erhöhung der Arbeitszeit 


Die Vermehrung des Arbeitsvolumens 


Daß im Kampf gegen die Arbeitslosigkeit so 
erhebliche Erfolge erzielt werden konnten, ist 
auf eine echte Zunahme des Beschäfti- 
gungsvolumens und nicht etwa auf den Umstand 
zurückzuführen, daß die durchschnittliche Ar- 


bis zum Aeußersten wahrnimmt, sondern der 
auch die Interessen des Nachbarn schützt, um 
den internationalen Warenverkehr nicht nur 


aufrechtzuerhalten, sondern ihn zu fördern. eher a 8 i en Fr 
N i; i itszeit verkürzt, also die vor nen Ar- 
„Auch mit der Schweiz schweben gegen. beitsmöglichkeiten nur gestreckt worden 
wärtig Wirtschaftsverhandlungen, die, soweit| waren. Das ergibt sich deutlich aus der Indu- 
vor a —— 1 haus canot aos strieberichterstattungsstatistik, die, wie das fol- 
N lr A A E uf einigen Teilgebi gende Schaubild erkennen läßt, schon für 
ist man bereits zu Abmachungen gekommen, 
und. wenn es auch noch Schwierigkeiten weg- 
zuräumen gilt, so, dürfte der Tag nicht mehr 
allzu fern sein, an dem 


Herbst, 1932 und noch viel stärker für Frühjahr 
und Sommer 
durchschnittlichen 

beitszeit festgestellt hat. 


Stunden Durchschnittliche täg 


193 eine Zunahme der 
täglichen Ars 


ein deutsch-schweizerisches Abkommen die 
Handelsbeziehungen beider Länder regelt. 


Man sieht also: Wo ein Wille ist, da gibt es 
auch einen Weg. Schon die nächsten Stunden 
werden lehren, ob die Verständigungs- 
bereitschaft, die sich bei den kleinen 
Ländern zeigt, auch bei den großen besteht. 
England ist von den USA. vor die Alternative 
gestellt: Verständigung oder Kampf. Auch 
Frankreich befindet sich zur Zeit in keiner 
beneidenswerten Lage: die scharfe Kritik des 
Temps an ‘Roosevelts: Experimenten deutet 
darauf hin, daß sich auch Paris von der Union 
bedroht fühlt. -Es ist nicht recht einzusehen, 
wie sich die USA, eine Regelung der wirt- 
schaftlichen Fragen vorstellen, Sollen die 
englischsprechenden Völker ihre Hand dazu bie- 
ten, das Preisniveau der Rohstoffe, deren sie 
übrigens ebenso bedürfen wie Deutschland und 
die anderen Hersteller von Fertigwaren, auf 
ein Niveau zu setzen, auf dem der letzte Käu- 
fer wohl oder übel streiken muß? An- 
dererseits droht der Kampf um die schlechteste 
Währung, der ja nicht neuen Datums ist, ein 
Trümmerfeld zu hinterlassen. Zwi- 
schen diesen beiden Extremen, von denen das 
eine ebenso untauglich wie das andere ist, gilt 
es zu wählen. Oder man entscheidet sich für 
ein Kompromiß, das nur darin bestehen kann, 
dem Welthandel dle Tore zu öffnen. 


Stärker als die Zahl der beschäftigten Ar- 
beiter hat im Zug der bisherigen Aufwärts- 
bewegung die Zahl der von den Industriearbei- 
tern geleisteten Arbeitsstunden zugenom- 
men. Das gilt laut Feststellung im letzten Vier- 
teljahrsbericht des Konjunkturinstitutes so gut 
wie für alle Industriegruppen, für die Statisti- 
ken vorliegen, Im Durchschnitt aller Indu- 
strien betrug die tägliche Arbeitszeit im August 
etwa 7,14 Stunden, im August 1932 dagegen etwa 
6,87 Stunden. Mit wenigen Ausnahmen scheint 
das Bestreben in der Industrie, die tägliche 
Arbeitszeit zu verlängern, außer- 
ordentlich stark zu sein. Denn dem Appell, den 
Kampf gegen die Arbeitslosigkeit durch mög- 
lichst kurze Arbeitszeit soweit wie möglich zu 
unterstützen, ist bis jetzt, so sagt das Institut, 
offenbar nur wenig gefolgt worden, 


EE EROA PREISER TR 
Berliner Börse 
Unregelmäßig | 


koholeinführverbotes, das sich rest- 


los gegen den britischen Whisky und den fran- 
zösischen Wein richtete, erkennen lieh, 5 ei 

TOD- 
mächten der Welt den Kampf auszufech- 


entschlossen, mit den wirtschaftlichen 


ten, wenn man sich nicht seinen Wünschen 
oder richtiger seinen Experimenten auf- dem 


Gebiete der Wirtschaft bezw, der Währung. an- 
schließt. Die Einladung des russischen Außen- 


ministers Lit win ow nach Washington, also 
der Versuch, eine russisch- amerikanische Allianz 
mit der 
ähnliche Tendenzen. 
nicht mehr die staatlichen Machtmittel in Form 
von Heer und Marine in Bewegung, um seinen 
Plänen Nachdruck zu verleihen, sondern .man 


verschleiert den Imperialismus durch wirtschaft- 


liehe Maßnahmen, die aber dasselbe Ziel. ver- 
folgen, nämlich zu Lasten des anderen. für sich 
selbst Vorteile in jeder Beziehung zu 
erringen. Ein solches Verfahren nennen fran- 
zösische Blätter in Anspielung auf die Dollar- 
schwäche beim richtigen Namen, indem sie dar- 
auf hinweisen, daß es „mehr zur Untergrabung 


und Zerstörung der kapitalistischen Ordnung | 


beiträgt, als alle offenen revolutionären Ver- 
suche, die bisher die erklärten Feinde der Ge- 
sellschaft unternommen haben“. 

Als die Vereinigten Staaten sich im Früh- 
jahr dieses Jahres für die. Weltwirtschaftskon- 
kerenz begeisterten, da fanden sie schöne Worte 
für die internationale Zusammenarbeit, ja, auf 
ihre Anregung geht der Zollwaffenstill- 
stand zurück, dem sich mehr als 50 Länder 
mit 90 Prozent des Welthandels anschlossen. 
Dieser Zollfrieden leitete als gutes Omen die 
Londoner Besprechungen ein. Inzwischen haben 
eine ganze Anzahl von Staaten ihm wieder den 
Rücken gekehrt. Nach Paris steht jetzt auch 
London im Begriff, den Zollwaffenstillstand 
aufzukündigen. Nicht genug damit, trägt man 
sich in der Hauptstadt Großbritanniens mit dem 
Gedanken, das 


Meistbegünstigungsprinzip nunmehr auch 
offiziell über Bord zu werfen 


und nur noch Handelsvertragsab- 
machungen von Land zu Land gelten 
zu lassen. Auch hier sieht man den krassen 
Egoismus zutage treten; die britischen 
Staatsmänner treiben englische Politik und 
das Wörtchen „Welthandel“, das man ebenso 
wie „Abrüstung“ tagtäglich im Munde führt, 
hat praktisch fast jeden Wert verloren. 

Die Giftgase, die zur Zeit den inter- 
nationalen Wirtschaftsverkehr vernebeln, kön- 
nen nur allzu leicht dorthin zurückschla- 
gen, wo man sie aufsteigen ließ, um den Geg- 
ner bewußtlos zu machen. Ein Blick auf die 
Weizennotierung an der Chicagoer 
Börse, die trotz der verzweifelten Bemühun- 
gen Roosevelts, den Papierdollar zu entwerten, 
ene abwärts gerichtete Tendenz 
verfolgt, liefert ein solches Beispiel. Die Ameri- 
kaner werden mit ihrer Politik des „Entweder- 
Oder“ noch mehr Nackenschläge in 
Kauf nehmen müssen, sofern sie nicht bald 
erkennen, daß niemals Gewalt, sondern nur ein 
Abwägen der gegenseitigen Interessen, d. h. 
ein Kompromiß zum Ziele führt. Einer der 
Großen im Inselreiche, ‘Sir ‘ Walter Layton, 


itze gegen Japan aufzurichten, hat 
Man setzt gegenwärtig 


Das Arheitsbeschuffungsprogrumm für den Winter 1933/34 


"Gegenwärtig. sieht sich die deutsche Ar-] wtallationsarbeiten, " "Mäteränbeilen usw. — 
beitsbeschaffungspolitik vor neue Aufgaben] Schließlich darf man auch nicht vergessen, daß, 


gestellt. Kam es bisher darauf an, an eich vor-|die konjunkturelle Belebung der Wirtschaft, die 
handene Entlastungstendenzen zu unterstützen, dureh die, Arbeitsbeschaffungsmaßnahmen so 
so gilt es angesichts der in den Wintermonaten | stark gefördert worden; ist, auch im Winter an- 
zu erwartenden Belastung des Arbeitsmarktes, halten ‘wind. Denn der Antrieb, den die Wirt- 
das Erreichte zu wahren. Die bisher Be-] schaft durch die Arbeitsbeschaffung bekommen 
schäftigten in Arbeit zu halten, oder die aus hat, wirkt fort. Die Mittel der Arbeits- 
Gründen der Witterung unvermeidliche Zu- beschaffung werden von den Empfängern wie- 
nahme der Arbeitslosigkeit in einigen Zweigen] der ausgegeben; sie mögen zu Produktions- 
der Wirtschaft durch Mehrbeseckäf tigung güterbeschaffungen dienen oder im Einkom- 
in anderen soweit als möglich auszugleichen, ist] mensstrom auf die Verbrauchsgütermärkte 
die Aufgabe der Arbeitsbeschaffung in der un-] gehen; in jedem Falle tragen sie dazu bei, den 
mittelbar bevorstehenden Zeit, in der zweiten] Absatz und damit die eBschäftigung auch in 
Etappe des Kampfes gegen die Arbeitslosigkeit.|den von der Witterung unbeeinflußten Teilen 
Nach einem Bericht des Instituts für|der Wirtschaft zu erhöhen. 

Konjunkturforschung, Berlin, sind die (Wd.) 
ori 192 —— Ses Januar 1933 auf 1 

gestellten Arbeitsbeschafff rogramme des e 

Reiches (ohne Bahn und Post) fast ganz be- Saatenbericht 

willigt und etwa zur Hälfte bereits ausgegeben. (von. der Firma Oswald Hübner,’ Breslau) 


Dagegen sind von dem Reinhardt-Pro-|. í 
gramm vom Juni 1933 erst etwa 2 Prozent! Trotzdem Schlesien frühzeitig und reichlich 
zur Auszahlung gelangt. mit dem Einkauf von Frühjahrssaatgut begon- 
nen hat, besteht weiterhin lebhafte Nach- 
frage. Aber Zufuhren von heimischen Saaten 
bleiben spärlich, sodaß auf die ausländischen 
Produktiomsgebiete zurückgegriffen werden 
muß. So bedingten die kleinsten Rotklee-Bestel- 
lungen in Siebenbürgen oder Ungarn dort sofort 
Preissteigerungen. Polen, Böhmen und Kurland 
sind zur Zeit gar nicht im Markte, und Frank- 
reich fordert höhere Preise, als hier dem Kon- 
sum. abverlangt werden, Sehr fest ist der 
Markt in Schweden- und Gelbklee, auch Weiß- 
klee und Luzerne halten stabile Preise, Lang- 
sam beginnt sich auch der Konsum für Gra- 
ser zu interessieren, nachdem sich heraus- 
stellte, daß die hohen Preise berechtigt 
sind. Futter- und ‘ Zuckerrübensamen werden 
flott aufgenommen; Erzeugerkreise rechnen mit 
weiteren Preissteigerungen. Serradelle, Wicken 
und Peluschken fanden weitere Beachtung bei 
f ester Marktlage, Erbsen tendierten unter- 
schiedlich; in Oelsaaten bestehen wenig Ge- 
schäftsmöglichkeiten, Š 


Die schon erteilten Aufträge und die 
laufenden Arbeiten sind allerdings in 
Wirklichkeit viel größer, als die Summe 
der ausgezahlten Beträge vermuten läßt, 


Im ganzen stehen von den Kapitalbeträgen, die 
seit Anfang 1933 für die Arbeitsbeschaffung vor- 
gesehen sind, noch rund 2 Mrd. RM., von den 
schon bewilligten Beträgen noch 1,4 Mrd. RM. 
für die Verwendung im kommenden Winter 
zur Verfügung. Dabei sind die für die Er- 
richtung der Reichs-Autostraßen vor- 
gesehenen Mittel nieht berücksichtigt. 

Die Summe der Aufträge, die durch die 
Arbeitsbeschaffung vergeben werden, wird tat- 
sächlich viel größer sein, als die zur Ver- 
fügung gestellten Mittel. Denn ein Teil der 
vom Reich ausgeworfenen Beträge, besonders 
die für Hausinetandsetzung und Umbau vor- 
gesehenen werden nur als Zuschüsse gege- 
ben. So würde die Verausgabung der hierfür 
ausgeworfenen 700 Mill. RM. einer Gesamt- 


Berliner Produktenbörse 
auftragssumme von etwa 2,75 Mrd. RM. nt ko T= 


(1000 kg) 4. November 1933. 


sprechen. Gelingt es dem Hausberitz, die | Weizen 7877 k 190 75 

notwendigen eigenen oder geborgten Mittel awf- (Märk.) 80 * — Aer rakia EET 

zubringen, so würde allein mit den 500 Mill. erte ruhig 4 

RM. Zuschüssen des Septemberprogramms 1933 Apeza 12/13 een re ec 

die Beschäftigung von schätzungsweise 1 bis] Tendenz: ruhig Ta; : A 

1,2 Mill. Menschen gewährleistet werden können. | Gerste Braugerste 179-186 Viktorigerbsen 40,0--45.00 
Für die Beurteilung der Frage, wie sich die | Wintergerste 2-zeil. 157—186 ee Bond 

noch ausstehenden Beschaffungsaufgaben Auf | utter industrie 194-157, | Wicken Ki 


Leinküchen 12,00 
Trockenschnitzel 10.00-10.15 
Kartoffelflocken 13.20 13.30 


den Gang der Beschäftigung auswirken wer. 
den, darf man freilich nicht übersehen, daß 
es sich bei diesen Arbeiten zum großen Teil 


Tendenz: ruhig 


Hater Märk, 


147— 
‚Tendenz: ruhig 25 


um Außenarbeiten — Tiefbauarbeiten, | Weizenmentng2,15-20,15 | Kartoffeln e — 
Bean usw, — handelt, die im hohen De 8 $ bidne — 
Maße von der Witterun abhängig P i | o = 
sind. Ein langer und She Winter würde Bas ne a Kae . 
vielen Arbeiten beinahe unüberwindliche 

Schwierigkeiten bereiten. In diesem Falle müß-| Metalle é 
ten in erster Linie alle die Arbeiten gefördert | r j 

werden, die weniger witterungsab- London, 4. November. Ostenpreis 229%, 


Silber (Pence. per Ounce) 18,/1%—20, Lieferun 


hängig sind. Das wären u. a. die Bauarbei- | S \ 
18%—20%. Gold (sl u. pence per Ounce) 132/4%. 


ten, die den Innenausbau betreffen — In- 


Berlin, 4. November. Wenn auch der Order- 


eingang zum heutigen Wochenschluß wieder 


recht klein war, so schien die Stimmung vor- 
börslich unter dem Eindruck der festen Hal. 
tung der deutschen Werte im Auslande 
etwas besser zu sein. Da aber aus der Wirt- 
schaft neue Anregungen fehlen und die Kulisse 
weiter Zurückhaltung übt, brachte die heutige 
Börseneröffnung in gewissem Sinne eine Ent- 
täuschung. Die Kursgestaltung war zumindest 
unregelmäßig, auf einigen Spezialgebieten tra- 
ten sogar mehrprozentige Abschwä+ 
chungen ein. So überraschte bei Harpe- 
ner stärkeres Angebot, sodaß der Kurs nach 
höheren vorbörslichen Taxen noch 1% Prozent 
unter die gestrige Schlußnotiz zurückging.. Nie- 
derlausitzer Kohle gaben 2 Prozent nach und 
Lahmeyer nach dem Dividendenabschlag weitere 
3% Prozent. Sonst sind noch Schles. Gas mit 
mimis 1% Prozent und Bank elektr, Werte mit 
minus 1% Prozent als schwächer zu erwähnen. 
Andererseits lagen Reichsbankanteile 
weiter fest und lebhaft, sie holten erneut 1 Pro- 
zent ihres Dividendenabschlages wieder ein, 
Ilse Genuß notierten 1% Prozent höher. Far- 
ben eröffneten mit plus % Prozent, gaben aber 
im Verlaufe diesen Gewinn wieder her. Ueber- 
haupt bröckelten die meisten Kurse bei schrump- 
fendem Geschäft später etwas ab. Die heute 
ausschl. Dividende gehandelten Braubank 
konnten etwa % Prozent gewinnen, Auch der 
Markt der festverzinslichen Werte 
eröffnete nicht so fest, wie man erwartet hatte, 
die deutschen Anleihen gingen bis zu X Prozent 
zurück, Reichsbahnvorzugsaktien büßten % Pro- 
zent ein, und Industrieobligationen lagen aus- 
gesprochen uneinheitlich, Ausländer wiesen nur 
unbedeutende Veränderungen auf. Relativ 
widerstandsfähig und verhältnismäßig lebhaft 
blieb es am Markte der Reichsschuldbuchforde- 
rangen an dem die späten Fälligkeiten mit 
89 Prozent gehandelt wurden. Die Lage am 
Geldmarkt blieb weiter leicht, die Sätze er- 
fuhren wieder keine Veränderung. 

Am Kassamarkt profitierten Trachen- 
berger Zucker von der Dividendenerhöh auf 
9 nach 8 Prozent um 3% Prozent, Chem. Albert, 
Markt- und Kühlhallen büßten dagegen je 3% 
Prozent ein. Von den per Kasse gehandelten 
Großbanken waren BHG. um % Prozent 
erholt, von den Hypothekenbanken konnten 
Bayer, Hypotheken 2% Prozent gewinnen. In 
der zweiten Börsenstunde bröckelten die Kurse 
meist weiter leicht ab. Sehr schwach schlossen 
Ohade-Aktien mit 127 nach 135%. Auch Hansa 
Dampf erreichten mit 12% Prozent einen neuen 
Tiefstkurs. Berl. Maschinen verloren 2 Prozent, 
Eintracht Braunkohle 3 Prozent und Stahlverein 
1% Prozent. Andererseits konnten Lahmeyer 
2% Prozent ihres Anfangsverlustes wieder auf- 
19 0 Die Börse schloß in lustloser Hal- 
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Das Nationalgefühl in der Sprache 


„Man kann viele Sprachen ſtudieren und ſich 
aneignen, aber unmittelbar erleben nur die 
eine, die man damals und dort gebraucht hat, wo 
man aus dem Zuſtand der Kindheit ſich in eine 
Sprachgemeinſchaft emporarbeitete. Auf de 
natürlichen Tatſache, daß dieſer Aufſtieg für jeden 
Menſchen nur einmal im Leben vorkommt, bes 
ruht der Begriff der Nationalſprache als 
einer erlebten, im Unterſchied von der Fremd⸗ 
ſprache als einer erlernten und der Fachſprache 
als einer vereinbarten.“ 

Mit ſolchen Worten charakteriſiert der aus ⸗ 

zeichnete Sprachphiloſoph Karl Voßler in 
einem erk „Geiſt und Kultur der 
Sprache“ die Bedeutung der Mutterſprache für 
den einzelnen und für den Nationalcharakter. Nur 
feine Mutterſprache kann der Menſch „exleben“ 
und nur in ihr die tiefſten und geheimſten Regun⸗ 
per feines Herzens ausdrücken. So tritt notwen⸗ 
igerweiſe in der Nationalſprache der Na⸗ 
tionalcharakter zutage, freilich nur als eine 
Spiegelung neben anderen Formen des wirtſchaft⸗ 
lichen, ſtaatlichen, rechtlichen, ſittlichen Lebens. In 
der Sprache drückt ſich das ganze Volkstum aus. 

„Wir lieben unſer Deutſch als ein Erlebnis 
unſerer Kindheit und Geſchenk unſerer Mütter und 
Väter”, faat Voßler. „Aber wir ſchätzen es auch 
als ein Kulturgut oder Kapital, in welchem die 
Leiſtungen des deutſchen Geiſtes veranlagt ſind 
und Zinſen tragen. Unſere natürliche Liebe neigt 
vorzugsweiſe der heimatlichen Mundart, 
unfere ſachliche Schätzung eher der Schrift ⸗ 

prache zu. An jener hat man, wie an einer 

eihe gelungener Jugendſtreiche, feine Quit, auf 
diefe ift man ſtolz wie auf ein Werk des Mannes- 
alters. So hängt an der nationalen Sprache das 
nationale Gefühl und pendelt zwiſchen Liebe und 
Stolz. Die Wertſchätzung, die wir der Sprache 
unſerer Nation entgegenbringen, iſt unſer Na- 
tionalgefühl, und zwar unſer ganzes, ungeſchmä⸗ 
Tertes, ungeteiltes, allſeitiges, nationales Fühlen, 
aber zugeſpitzt auf die Sprache allein.“ 

Niemals früher hat ſich das Nationalgefühl ſo 
ſtark in der Sprache ausgeprägt wie heutzutage. 
Sprachliche Kämpfe, Sprachverbote. wie wir fie 
in den abgetrennten deutſchen Gebieten erleben 
mußten, waren früher eine Unmöglichkeit und 
wären von den Völkern gar nicht verſtanden wor⸗ 
den. Die Römer ließen als Weltbeberrſcher die 
fremden Sprachen unangefochten fortdauern, un 
wenn dieſe, wie das Iberiſche in Spanien und das 
Keltiſche in Gallien, zugrunde gingen, ſo ſtarben 
ſie eines natürlichen und ſanften Todes, indem die 

ebermacht der lateiniſchen Kultur zugleich auch 
die lateiniſche Sprache dieſen Völkern aufprägte. 
Heute ließe ſich in Eurova keine Sprache mehr ſo 
lautlos und widerſpruchslos erſticken. Heute ver⸗ 
teidigt man ſeine Sprache und kämpft für ſie um 
fo hartnäckiger, je lebendiger das Gefühl und je 
Harer das Bewußtſein iſt, daß es dabei um den 
Beſtand der eigenen Stammesart geht, um das 


um die Nationalität. Die 
Sprache iſt heut zum teuerſten 1 
nationalen Weſens geworden. Für viele unſerer 
deutſchen Brüder, die unter Fremdherrſchaft ger 


eigene Volkstum, 


y raten find, ift die Sprache das letzte, teuerſte und 


zarteſte Gut ihrer nationalen Erinnerung und 
Hoffnung geworden. Einen anderen Wert, als 
den des gemeinſamen Gedankens und Sebnens, hat 
ſie nun nicht mehr, nachdem ihre handfeſteren 
Stützen im öffentlichen Verkehr zertrümmert oder 
untergraben wurden. Sie zieht fih in das geſell⸗ 
ſchaftliche, Privat- und Familienleben zurück, und 
wenn fie auch dort keine Pflege mehr findet, muß 
ſie verwelken. Daher die Forderung der deutſchen 
Nation an die deutſche Geſellſchaft im In- und 
Ausland, daß die Sprache gehütet und gehegt 
werde. Es iſt eine Forderung, die ohne politiſchen 
Druck, aber mit metaphyſiſcher Wucht an unſer 
geſelliges Verhalten geſtellt wird; eine ſolche Fore 
derung nennt man Ebrenſchuld. Ehrgefühl ift 
geiſtiger Selbſterhaltungstrieb. Denn in der Ge⸗ 
ſellſchaft der Menſchen und Völker iſt das ehrloſe 
Individuum tot. So wird die Mutterſpra ch e 
zur ſeeliſchen Heimat der Deutſchen, 
find aus dem natürlichen Volksverband geriſſen 
ind. 


Das Mittelalter kannte ein ſolches geiſtiges 
Heimatgefühl in der Sprache nicht. Damals 
herrſchte ein Weltgefühl, das ſich in der Ueber⸗ 
macht der lateiniſchen Sprache ausdrückte. 
Wir Deutſchen ſind dieſem „Weltbürgertum“ am 
ſtärkſten erlegen in dem bon uns verfochtenen 
Ideal des römiſchen Kaiſertums, das Hüter des 
Weltreiches war. Die Italiener waren die 
erſten, die mit Hilfe und durch leidenſchaftliche 
Pflege der Sprache ein modernes Nationalgefühl 
entwickelten, und die Franzoſen, die den Kult 
der Sprache faſt zur Religion erhoben haben, ſind 
ihnen nachgefolgt und haben fih durch die Sprache 
zur geſchloſſenen Einheit kriſtalliſiert. In Deutſch⸗ 
land gingen Sprache und Volk lange Zeit ge⸗ 
trennte Wege. Auch Männer, die deutſch bis ins 
Mark waren, wie Leibniz und Friedrich d. Gr., 
bedienten ſich in den wichtigſten Fragen des Hers 
zens und Geiſtes einer Fremdſprache. 


Während der Romane vorwiegend „Sprache 
menſch“ ift, iſt der Deutſche im weſentlichen „Sach⸗ 
menſch“, Menſch der Tat. Nicht ſo mit der Tat 
als mit der Sprache haben uns unſere Feinde im 
Weltkrieg geſchlagen, indem ſie durch das bloße 


d Wort den Haß gegen uns entfeſſelten. 


Die Deutſchen, die die Sprachwiſſenſchaft be⸗ 
gründeten, waren auch die Prediger ſprachlicher 
Duldſamkeit und dürfen fordern, daß man die 
Sprache als höchſtes geiſtiges Gut 
unverkümmert laſſe. Gerade aus der unaehen- 
ren Bedeutung, die heute die Sprache für Na⸗ 
tionalgefühl und Nationalcharakter erhalten hat, 
dürfen wir die Hoffnung ſchöpfen, daß deutſches 
Weſen auch da, wo es äußerlich ſchwer bedroht 
iſt, ſich erhalten wird. 


uwun 


Durchbruch anno achtzehn 


Roman von Erhard Wittek. 


(Franckh'ſche Verlagshandlung, Stuttgart- DO. 
Preis kart. 3,20 Mk., geb. 4,80 Mk.) 


Notabiturient, der 1917 an die Front kommt. 
Er ift gemeiner Soldat, E. K. II., ſchwarzes Ber- 
wundetenabzeichen — einer unter Millionen, die 

eiwillig — von der Schulbank fort — hinaus- 
. waren, aber nicht in flammender Begei⸗ 
terung, ſondern im Bewußtſein des Ernſtes um 
eine große, ſchwere Pflicht zu erfüllen. Hier klingt 
jugendliche Lebensfreude zuſammen mit ſtändiger 
Todes bereitſchaft, und das gibt einen harten, 
metalliſchen Klang. Die Handlung umſpannt nur 
te wenigen Tage der großen deutſchen Majoffen⸗ 
five 1918, an denen deutſche Truppen bis fait an 
die Marne vorrückten, aber in dieſen Tagen ballt 
ſich das Geſchehen, und wir erfahren das ganze 
innere Erlebnis des Krieges: was der Führer 
vermag, wenn er ein Führer ift aus innerer Beru- 
fung, aus ſtändigem Einſatz, aus Verantwortung 
und Willen. Das Buch iſt ein Dank an den 
ffizier und Führer Ravenſtein — es iſt aber 
darüber hinaus auch das Bekenntnis zu den Idea⸗ 
der damaligen Jugend, die heute wieder eine 
neue, junge Generation erfüllen und die heißen: 
ein tavferes Herz und gerader Sinn, Führertum 
und Kameradſchaft. 


Theo Benkert: 
„herüber zu uns!” 


(Guftan Hohns Verlag, Krefeld. Preis geb. 2,— Mk.) 


Was eine kleine Schar einſatzbereiter Männer 
ermag, davon erzählt dieſes Buch. Der „Kumpel“ 
aus dem „Pütt“ berichtet, wie der neue deutſche 
Geiſt zäh und ſtetig ein Werkmannsherz um das 
andere packt und nicht mehr läßt. Milieuſzenen 
on tiefem ſozialem Verſtändnis wechſeln ab mit 
enteuern von dramatiſcher Wucht. Bes 
gebenheiten voll Kämpfer⸗Humors befreien uns 
aus der beklemmenden Atmoſphäre von Hochofen 
und Schacht Reizvoll hingeworfene Kan chats 
ilber verhüllen des Bergmanns ſehnſuchtsvolles 
uden nach dem verlorenen Grün der Wälder. 
b d über allem ſteht der Frontgeiſt der Ar- 
eit: Treue und Kameradſchaft! 


Der Amerika⸗Johann 
Roman von Felix Moeſchlin 


(Montana-Berlag, AG., Horw. Luzern und Leipzig. 
Preis geb. 6,— Mk.) 


Der Amerika⸗Johann, der als junger Burſche 
nach Amerila ausgewandert war, kebrt in das 
heimatliche Dorf zurück. Einſt war er Bauer 
geweſen wie ſeine Väter und ſeine Nachbarn im 
ſchwediſchen Bergdorf, In der Neuen Welt hatte 
er aber das „Buſineß“ kennen gelernt, und jo fehrt 
er heim und kauft den Bauern ihren Wald ab, 


baut ein Sägewerk, die „Fabrik“ und bringt 


das Geld ins Dorf, er nimmt aber dafür den 
bäuerlichen Boden und Wald. Die Kultur des 
bäuerlichen Handwerks wird zerſtört, die An⸗ 
ſprüche werden künſtlich hinaufgeſchraubt und be- 
friedigt durch die Flut billigen Fabrik⸗Tandes, 
den er in einem kleinen Laden bald feilhält. Die 
bodenſtändige Eigenart geht damit verloren und 
wird erſetzt durch brüchige Scheinkultur — bis 
eines Tages Touriſten kommen und nach der alten 
bäuerlichen Sitte ſuchen. Da blüht noch einmal 
die alte Kultur auf, aber fie ift nicht echt, fie iſt 
nur fadenſcheinige Kuliſſe, deren ſchreiende Farbe 
ihre Flachheit und Kraftloſigkeit verbergen Toll. 
So weckt der Amerika⸗Johann das einſt Zerſtörte 
wieder zu einem traurigen Theaterdaſein, einem 
Daſein um des Geſchäftes willen, dem jede Wahr⸗ 
heit fehlt. Denn er, der nun dies traurige Schau- 
ſpiel inſzeniert, zerſtörte in wilder Gier jene Kraft 
der Echtheit, die er nun durch künſtliche Mittel 
vergeblich wieder berzuſtellen verſucht. Moeſchlin 
geſtaltet die tiefe Tragik des Verfalls einer 
bodenftändigen und bäuerlichen 
Sitte mit der Kraft eines leidenſchaftlichen 
Herzens. Dieſer Einſatz tiefen Gefühls und die 
Sorgfalt der einfachen Sprache laſſen uns das 
Buch zum Erlebnis werden. 


Schönland-Siedlung 13 


Ein Siedlerroman 
von Life Schultze⸗Kunſtmann. 
(Bergſtadtverlag, Breslau. Preis geb. 4.— Mk.) 


Der Roman erzählt das Schickſal zweier Men: 
ſchen die um eine neue Exiſtenz ringen. Ein durch 
die Not der Zeit zum Siedeln gezwungener 
Gutsbeſitzer müht ſich in einem harten 

eben, dem Boden die Grundlage für eine neue 
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nebenftüſſe der Idee 


Im Zeitraum einer ſo gewaltigen politiſchen 
Umwälzung, wie der nationalſozialiſtiſchen Revo: 
lution, reizt es, immer wieder auf allen möglichen 
Seitenwegen der Entwicklung Spuren zu finden 
von den zahlreichen und verſchiedenen Quellen die 
letzten Endes alle zuſammengefloſſen find zur Bil- 
dung der nationalſozialiſtiſchen Idee. Wer heute 
die neue und neueſte deutſche Literatur durchblät⸗ 
tert, wird immer wieder auf Bither token, bei 
denen er das Empfinden hat, daß in ihnen geſchil⸗ 
derte Zuſtände oder Vorkommniſſe weſentlich zu 
dieſer großen und auf lange Friſten geſehenen 
Entwicklung dazu gehören. Davon ſind ſelbſtver⸗ 
ſtändlich ausgenommen Bücher, die ſich bewußt 
mit der nationalſozialiſtiſchen Revo⸗ 
lution, ihren Kämpfen und ihrem ſiegreichen 
Durchbruch beſchäftigen, ebenſo ausgenommen noch 
viel ſelbſtverſtändlicher alle Konjunktur⸗ 
literatur, die überhaupt durch die entſprechende 
Nichtbeachtung zu kennzeichnen, eine wichtige Auf. 
gabe der Oeffentlichkeit und insbeſondere der 
Preſſe ſein ſollte. 

Ein Buch, das ganz ſtark und tief zu den geiſti· 
gen Quellen der jüngſten deutſchen Geſchichte und 
der erhofften nächſten Zukunft, ja geradezu zu den 
„Müttern“ der neuen deutſchen Blut- und Boben- 
bewegung hinabſteigt, ohne irgendwie politiſch oder 
hiſtoriſch fein zu wollen oder gar nach einem 
Augenblickserfolg zu ſchielen. 


„Eigene Erde“ 
Schünemann, 
M. 5,50. 


von Hans Frand. Verlag Carl 
Bremen. 372 Seiten, Preis geb. 


Ein ſtarker, tiefer und reiner Grundton 
ſchwingt in dieſer Geſchichte von dem Häuslerſohn 
Will: Die Sehnſucht nach einem Stückchen 
eigener Erde, ſchon übernommen vom Vater, 
beffen ſtändiges Wort nur lautete „Lüttn Pladen 
Ehr!“. Auch die wahnſinnige Erziehung im Hauſe 
des Barons Borkowitz, der wie zur Zeit der Leib ⸗ 
eigenſchaft über ſeine Tagelöhner auf Dreeſchen⸗ 
hagen, Voßkuhl und noch einigen anderen Dörfern 
regierend einen Spielkameraden für ſeinen un⸗ 
glücklichen, bluterkrankten Sohn in Will findet, yer- 
mag dieſe tiefſte Sehnſucht nicht zu erſticken. Ueber 
eine ſehr kindlich reine Liebe zur jungen Baroneß 
Hilmara, über die gleiche Erziehung im Schloß, 
die nachher in umſo tieferer Demütigung als 
Kinderkutſcher und Diener enden muß, über alles 
ſiegt der Wunſch, ſchließlich doch dieſes eine einzig⸗ 
lohnende Ziel eines Stückchens eigener Erde zu er⸗ 
reichen. Das Buch ſchließt ohne letzte Vollendung 
(man möchte eigentlich auf die zwei oder drei 
nächſten Bände dieſes wunderbar reifen Werkes 
hoffen) mit dem Abſchied Wills von feiner kriegs⸗ 
getrauten Frau. Er geht mit der Erkenntnis 
hinaus, daß der Deutſche nicht um Sieg und 
Beute focht, ſondern doch nur um ſein kleines 
Stückchen Erde, das nach viel, viel längeren 
Kämpfen als jemand ahnen könnte. nun endlich 
das neue Deutſchland jedem feiner Söhne 
geben will, damit jeder Deutſche eine Heimat in 
Deutſchland habe. 


In kraſſem Gegenſatz zu dieſer tiefen und 
reinen Dichtung von Hans Franck ſteht das Buch 


„Der Großſchieber“ von Joſef Winckler. 
Brunnen⸗Verlag, Willi Biſchoff, Berlin. 430 S. 
Preis broſch. 3,50 Mk., geb, 5,.— Mk. 


Joſef Wincklers draſtiſch⸗ſatiriſches Können iſt 
ja aus dem „Tollen Bomberg“ in allerweiteſten 
Kreiſen bekannt. Im Großſchieber hat er fih fel- 
ber übertroffen. Eine ſo ungeheuerliche und doch 
leider all zu wahre Satire des Schieber⸗ 
tums, der Korruption der gemeinſten B e T- 
kommenheit, wie dieſes Buch, das „nach vier⸗ 
zehnjähriger Verwilderung in der Stunde des 
Aufbruchs im März 1933“ erſchienen ift (geſchrie⸗ 
ben 1931—33) hat es bisher nicht gegeben und 
wird es auch ein zweitesmal nicht geben, weil ja 
jetzt die Zeiten vorüber find, in denen ein berarti- 
ges „Quellenſtudium“, wie es Winckler zweifellos 
betrieben hat, möglich war. Den Höhepunkt erhält 
dieſes Werk dadurch, daß es vor dem Hintergrund 
der wundervollen rheiniſchen Landſchaft und der 
allzu brüchig gewordenen rheiniſchen Romantik 
und rheiniſchen Karnevals-, Spießer und Böwl⸗ 
chenſeligkeit ſpielt und ſich dadurch umſo greller zu 
einem Hexenſabbath wahrhaft Breughelſcher 
Färbung erhebt. 


Mit Frechheit und dank der widerwärtigſten 
Beſtechlichkeit derer, die vom Staat als 
Wächter eingeſetzt waren, gelingt es dem „Ge⸗ 
neraldirektor“ Dr. honoraris causa Klönner, ein 
ganzes herrliches Rheinſeitental in eine ſtinkende 
Hölle zu verwandeln und dafür noch die böch⸗ 
ſten Anerkennungen und Dank zu ernten, bis ſein 
frecher Schwindel zuſammenbricht. Dieſer Geiſt 
der Korruption, der hier für alle Zeiten an den 
Pranger geſtellt ift, dieſe Parteitünche, 
mit der jede Gemeinheit überdeckt 
wurde, fie haben der aus dem Schlamm des Ver- 
rates entſtandenen November-Republik den R e ft 
gegeben und die Maſſen zu denen geführt, die 
dieſen ſchauerlichen Zuſtänden ein Ende zu machen 
geſchworen hatten und es auch durchgeführt haben. 

Ganz abgeſehen von dem aufreizenden unbe» 
ſchreiblichen Genuß dieſer Lektüre hat ſich 
Winckler fein Verdienſt erworben, da er dieſer 
Zeit ein unvergängliches Schandmal 
geſetzt hat. Wenn man in ſpäteren Zeiten wird 
wiſſen wollen, wie tief die Verderbnis 
und wie groß die Not war, die ſich damals in 
Deutſchland und ſelbſt in feinen ſchönſten reinſten 
Gauen ausgebreitet hat, wird man zu Winckler 
greifen. [Hoffentlich werden nur nicht mal die 
Kölner ſchwere Rache an ihm nehmen, denn die 
werden es ſchwer verzeihen daß er ihre Spießer 
und fogar ihren allerbeliebteſten Stimmungsſänger 
„ausgerechnet Ifingſtmann“ nicht unerheblich vers 
ulkt hat.] . 

Zurück zum Ernſt! Den Geift der in den Teb. 
ten Jahren des Kampfes auch Hitlers SA. groß- 
gemacht hat, den Geiſt des ſpartaniſchen Verzichtes, 
der ſteten Bereitſchaft zum höchſten Ein⸗ 
jag und Opfer ohne Dank und ohne Lohn, 
diefen im allertiefſten Sinne preußiſchen 
Geiſt ſchildert uns ein anderes Buch. Es iſt 
nicht der SA. gewidmet, ſondern einer unter 
Feindzwang aufgegebenen preußiſchen Einrichtung, 
dem Kadettenkorps, und heißt 


„Die Kadetten“ von Ernſt von Salomon, 
Rowohlt Verlag, Berlin. 319 Seiten. Preis : 
kart. 4,50 Mk., Leinen 5,50 Mk. 


Daß Salomon, der weit bekannte Verfaſſer von 
„Die Geächteten“ und „Die Stadt“ auch mit 
Witz und Humor zu ſchreiben vermag, hat 
man bisher eigentlich kaum geahnt Das zeigt er 
etzt mit großem Erfolg in jeiner Schilderung 
feines Bingen Lebens unter dem Kadettenkorps 
zuerſt in Karlsruhe, dann in Berlin⸗Lichterfelde. 
Freilich iſt dieſe ganze Erziehung ſo ſcharf auf das 
todernſte Ziel zugeſchnitten, ſchon im Kind die 
freudige Bereitſchaft zum Tod fürs Vaterland als 
höchſtes Ziel zu wecken, daß über dem ganzen 
Buch ſchließlich doch dieſer heilige Ern ft trinm- 
phiert, zumal es gerade in die ſchwerſte Zeit fällt. 

Salomon war Kadett von 1913 bis zum Ende 
des Krieges, er hat es miterlebt, wie einer nach 
dem anderen der Lehrer und älteren Schüler ins 
Feld zog, um getreu der von Jugend an beſchwo⸗ 
renen Pflicht den allzu frühen Tod oder beſten 
Falles ſchwere Verwundung zu finden. Er war 
dabei bei dem furchtbaren Unglück des Karls ⸗ 
ruher Kindermordes, bei dem über zwei⸗ 
hundert Kinder einem Fliegerbombenüberfall zum 
Opfer fielen. Er hat mit allen ſeinen Kameraden 
die bittere Zeit des Hungers ſoweit durchlitten, 
bis die halben Kinder die Lippen nach unten gezo⸗ 
gen hatten. „Ueber ſo etwas ſpricht man doch 
nicht“. Und er hat ſchließlich nach Kämpfen im 
Baltenland in Oberſchleſien und im Reich den 
ſchwerſten Gang mitgemacht. als die Fahnen 
des Kadettenkorps nach der letzten Parade vor 
Ludendorff ins Zeughaus gebracht wurden 
und das Kadettenkorps aufgehört hatte, 
zu beſtehen. „Weggetreten!“ 

Derſelbe Geiſt aber, der hier hatte für immer 
begraben fein folen, ift doch wieder auferſtan⸗ 
den in Deutſchland. hat ſich durchgeſchlagen durch 
tauſend Saalſchlachten und Opfer. Deutſche Ju⸗ 
gend und deutſche Männer haben ſich freiwil⸗ 
lig in derſelben Opfer- und Dienſtbereitſchaft aite 
ſammengefunden, durchzuſteben für den Führer, 
um damit die herrlichſten Traditionen des Pren ` 
ßentums erneut aus dem tiefem Staub aufzuheben, 
damit Deutſchland wieder lebe! 

Dr. J. Strauß. 


Hefen abzuringen, Ebrlich im Wollen und 
Helfen ſteht ihm Charlotte Tiedemann zur 
Seite, ſeines Freundes Schweſter, die die Arbeits- 
loſigkeit aus der Stadt vertrieb, um auf dem 
Lande ein neues Leben zu verſuchen. Neben dem 
Schickſal dieſer zwei Menſchen ſchildert der packend 
geſchriebene Roman die Ereigniſſe in der Schön ⸗ 
land⸗ Siedlung, das Hoffen ihrer Bewohner. 
ibre Entbehrungen und Enttäuſchungen, ihren 
Mut und ihre Verzagtheit. Denn hart iſt das 
Leben des Siedlers, und der ſchönſte Lohn iſt 
immer noch Arbeit ohne Raſt und Ruh, wenn 
fie. den Erfolg bringt, der das Leben trägt. 


Biedenkapp-Alt : 


Unfer Graf Zeppelin und fein Werk 
(Verlag Georg Weſtermann, Braunſchweig. Preis 
geb. 2,70 Mk.) 

Wenn auch heute noch der Genuß einer Luft- 


ſchiffreiſe der hohen Koſten wegen nur einem ber 
ſchränkten Kreiſe von Paſſagieren möglich ift, jo 


iſt doch längſt der Zeppelin ein volkstümliches 
Verkehrsmittel, für das insbeſondere die Ju- 
gend ſchwärmt. Das verdankt das Luftſchiff 
nicht nur ſeinen heldenhaften Fahrten, ſondern 
auch ſeinem Erfinder, Graf Zeppelin, der 
nach Abſchluß ſeiner militäriſchen Laufbahn, zuerſt 
von vielen als Narr betrachtet, zähe ſeine Pläne 
verfolgte, bis nach fait zehnjährigen Vorbereitun 
gen 1900 das Zeppelin⸗Luftſchiff flügge wurde. 
Herkommen und Geſchlecht des Grafen Zeppelin, 
ſeine kühnen Taten als Reiteroffizier 1870 und im 
amexikaniſchen Bürgerkrieg, feine ſorgenerfüllten 
Verſuche und Siegesfahrten, die gewaltigen Lei- 
ſtungen der Zeppeline im Weltkrieg, der erſte 
Weltflug, die Polarfahrt, das Wunder des 
„L. Z. 129“ werden, reich illuſtriert, geſchildert. 
Man empfängt einen inhaltvollen Geſamtüberblick 
über das große Werk des Grafen Zeppelin und 
freut ſich an der fortſchreitenden Entwicklung des 
Luftſchiffes, das den deutſchen Namen trotz 
Verſailles in Ehren um die Welt getragen hat. 
—di. 


$ 


Jetzt gegen Norwegen 


Fußball-Länderkampf in Magdeburg 


Die ſiegreichen Mannen von Duisburg werden 
am Sonntag erneut im Kampf ſtehen. Vor 40 000 
beifallshungrigen Mitgliedern der großen deut⸗ 
ſchen Fußballgemeinde follen fie auf der pracht⸗ 
vollen neuen Anlage der Magdeburger 
„Kricket⸗Viktoria“ nun auch gegen die National- 
mannſchaft Norwegens ihr fraglos vorhande⸗ 
nes großes Können erhärten. Magdeburg ſteht 
bereits ganz im Banne dieſes großen Spiels; man 
fiebert in der alten ehrwürdigen Stadt dieſem Er⸗ 
eignis entgegen, ift es doch das erſte Länder⸗ 
ſpiel, das innerhalb der Schwimmerhochburg ab- 


Weihe der Fahnen von 12 187 5 Ya Sportper⸗ 
einen durch Reichsſportführer von Tſchammer 
und Oſten vorgenommen, und pünktlich um 2,30 
Uhr wird der holländiſche Schiedsrichter J. F. 
van Moorſel den Länderkampf anpfeifen. 

Die Aufſtellung der deutſchen Mannſchaft ſteht 
feſt — Aenderungen können ſich aber in letzter 
Stunde noch bei der norwegiſchen Elf ergeben. 
Bekanntlich hat der ausgezeichnete Verteidiger 
Finn Berſtad abſagen müſſen. Vorausſichtlich 


rollen ſoll. wird ihn Hans Underſen vertreten, dann 

Magdeburgs und Halles Junioren werden im] würden fih folgende Mannſchaften gegenüber⸗ 
Vorſpiel um den Sieg ſtreiten. Dann wird die ſtehen: 
Deutſchland: Bauch loh 

Buſch Hundt 
Janes Bender Breuer 
Albrecht Wigold Hohm ann Raſſelnberg Kobierſki 

Olav Gunderſen Börreſen Jörgen Juve Reidar Kvammen Arth. Kvammen 
; Bernh. Lund Brette ville Kield Rios 


Niels Erikſen 
Norwegen: 


Dem Ausgang dieſes Länderſpiels — des 96., 
das der DF B. austrägt — dürfen wir mit Zu⸗ 
verſicht, wenn auch nicht mit überſteigerten 
Siegeshoffnungen entgegenſehen. Faſt alles ſpricht 
dafür, daß wir den Kampf gewinnen werden: die 
großartige Form der deutſchen Mannſchaft, das 
eigene Publikum und der ſtarke moraliſche Rück⸗ 
halt des letzten hohen Sieges. Fehlt nicht die not 
wendige Begeiſterung in den Reihen der 
deutſchen Mannſchaft — was anzunehmen lächer · 
lich wäre — ſo kann das Ende eigentlich nur gün⸗ 
ſtig für uns lauten. Feſter Siegeswillen iſt die 
Grundlage für den Enderfolg. Bisher konnte 
Norwegen noch kein Spiel gegen uns gewinnen 
und macht ſich auch diesmal durchaus keine ibere 
triebenen Hoffnungen. b 0 

In techniſcher Hinſicht wird unſere Elf viel 
voraus haben. Der Stil des norwegiſchen Fub” 
balls zielt ganz auf Wirkung ab, und kämpfen 
werden die Norweger bis zum Umfallen. Geſpannt 


Hans Anderſen 


Henry Johannſen 


darf man auf das Spiel des Mittelläufers 
Bretteville ſein, deſſen Aufſtellung ſtark 
überraſchte. Bretteville war lange für den JS. 
Frankfurt tätig. Sein Nebenmann Kjos iſt ein 
blendender Zerſtörer, überhaupt einer der Beſten 
der Mannſchaft. Lund gilt als ein Durd- 
ſchnittsſpieler. In der Verteidigung wird Ber- 
ſtad ſehr fehlen, uAnderſen und Erikſen find 
junge Spieler mit Feuer und Schneid, ſtellen aber 
nicht die Klaſſe eines Berſtad dar. Großartig iſt 
der Torhüter Johanſen. Wie ſich der Sturm 
zur Geltung bringen wird, läßt fih ſchwer vor» 
ausſagen. Jörgen Juve darf auf feine außer ⸗ 
ordentlichen Erfahrungen pochen, ſeine beſte Zeit 
iſt jedoch vorüber. Der wertvolle Stürmer dürfte 
Börreſen fein. Jedenfalls hat Deutſchland 
keine Urſache, die norwegiſche Mannſchaft zu fürch⸗ 
ten, wenn der Gegner auch Achtung verdient. Ein 
— 5 deutſcher Sieg ſcheint die gegebene Voraus⸗ 
age. 


Schafft es Vorwärts⸗Naſenſport 
in Breslau? 


Die Kämpfe um . 
meiſterſchaft, die am 12. November wegen der 
Wahlen wieder eine Unterbrechung erfahren wer⸗ 
den, bringen am erſten November ⸗Sonntag einige 
intereſſante Begegnungen. Die wichtigſte von 
ihnen iſt der Kampf in Breslau, bei dem Vor⸗ 
wärts Raſenſport das verſuchen ſoll, was 
weder Beuthen 09 noch Preußen Hindenburg 
glückte, nämlich die Breslauer Sportver⸗ 
einigung 02 auf eigenem Platze aus dem Felde 
zu ſchlagen. Breslau 02 ift zweifellos der gefähr. 
lichſte Gegner der oberſchleſiſchen Mannſchaften. 
Scheitert auch Vorwärts Raſenſport, dann dürfte 
es ſchwer halten, in nächſter Zeit die Breslauer 
von der Spitze zu verdrängen. Vorläufig liegen 
die erſten ſieben Vereine der Tabelle noch ſo gün⸗ 
ſtig im Rennen. daß jeder Spieltag eine völlige 
Umwälzung bringen kann, die 


große Auseinanderſetzung zwiſchen Ober⸗ 
ſchleſien und Mittelſchleſien 


dürfte noch lange die Gemüter erregen. Hoffent⸗ 
lich gelingt es den Behörden aber, dieſe fanatiſche 
Anteilnahme wieder in die richtigen Bahnen 
zu lenken. Eine Wiederholung der Szenen, die 
wir bei den letzten Spielen zum Teil erleben muß⸗ 
ten und die dem neuen Sportgeiſt widerſprechen, 
muß auf alle Fälle vermieden werden. Es iſt 
Sache der neuen Vereinsführer, die ihre Eignung 
hier unter Beweis ſtellen können, in erſter Linie 
ihre Aktiven zu einer ſportlichen Auffaſſung zu 
erziehen, die dem Geiſt des neuen Deutſchlands 
entſpricht, aber auch auf ihr Publikum erzie⸗ 
heriſch einzuwirken. Schädlinge am Sport werden 
in Zukunft ausgemerzt werden, denn wenn der 
Sport ſeinen Beſtand ſichern will, muß er in den 
eigenen Reihen auf unbedingte Sauberkeit und 
Diſziplin halten, nur dann ift ein Aufſtieg möglich, 
und die reibungsloſe Durchführung von Sportver⸗ 
anſtaltungen gewährleiſtet. Das Schickſal der bei- 
den Miſſetäter von der Spielvereinigung VfB. 
Beuthen, die aus dem DFB. ausgeſchloſſen 


wurden, ſollte allen Spielern eine eindringliche 
Warnung ſein. 


Auch die übrigen oberſchleſiſchen Vereine haben 
zum Teil ſchwere Kämpfe zu beſtehen. So muß 
Ratibor 08 in Breslau gegen Hertha antre⸗ 
ten. Beuthen 09 ſpielt zu Hauſe gegen B rege 
lau 06, þat es alſo ſchon erheblich leichter und 
Preußen Hindenburg darf wohl in erſter 
Linie auf eigenem Platz gegen S V. Hoyers⸗ 
wer da auf die beiden Punkte hoffen. Das fünfte 
Spiel dieſes Sonntages beſtreiten STC. Gör⸗ 
lig und Vorwärts Breslau in 
Görlitz. Alles in allem ſcheint diesmal 
noch wenig Hoffnung zu beſtehen, den Tabellen⸗ 
ſtand zugunſten Oberſchleſiens zu ändern. Die 
drei ſtärkſten Breslauer Vereine müßten normas» 
lerweiſe ihre Spiele gewinnen, ſodaß es lediglich 
darauf ankommen wird, ob Preußen Hindenbur 
und Beuthen 09 den augenblicklichen Abſtand Hal- 
ten können. 


Der Kampf zwiſchen 
Beuthen 09 — Breslau 06 


der ebenſo wie die anderen Spiele um 14,30 Uhr 


zum Austrag kommt, ſoll beween, ob die vorſonn⸗ 


tägliche Form der Oger „echt“ war und ob jetzt die 
Kriſe endlich überwunden ift. Die 09er ſtützen ſich 
mit Ausnahme von Richard Malik, der Hochzeit 
feiert, und durch Malcherezyk erſetzt wird, auf 
die gleiche Mannſchaft, die gegen Görlitz das hohe 
Ergebnis erzielte. Malcherczyk wird ſich beſtimmt 
alle Mühe geben, Malik möglichſt voll zu erſetzen. 
Daß er dazu die Fähigkeiten hat, darüber herrſcht 
kaum ein Zweifel. Gegen Breslau 06 wird es 
natürlich nicht ſo leicht gehen wie gegen die Gör- 
liger, doch muß man das Vertrauen zu dem bis⸗ 
herigen Südoſtdeutſchen Meiſter haben, daß er 
auch diesmal mit aller Energie ans Werk geht. 
denn weitere Punktverluſte bedeuten endgültigen 
Verzicht auf hohe Ehren. Breslau 06 überraſchte 
am Vorſonntag durch verbeſſerte Leiſtungen gegen 


> 


Geräteturner im Kampf 


Turnfeſtſieger im Beuthener Schützenhaus 


Der Gau IV (Schleſien) der Deutſchen Turner⸗; ATV. Mikultſchütz, Lulik vom To. Bobrek und 
ſchaft veranſtaltet für 5 1 t 3 e 4 ch! E Koſubek vom To. Frohſinn Gleiwitz. 
jien) am Sonntag in Beuthen Gau Geräte] Bei den Turneri ; EE 

ulm für Turner und Turnerinnen, für] Oberſtufe Knebel bon Db. So hamert & or bo 
welche die Meibupnen zahlreich abgegeben wurden. Kurſaßz und Volve zel vom To. Beuthen, 
Das Turnen der Männer findet in der Turnhalle [Sa rijh vom ATB. Gleiwitz, Heilborn vom 
der Moltkekaſerne, das der Turnerinnen in der Tv. Eiſelen Beuthen, Fröhlich und Krüger 
Turnhalle der Mittelſchule ſtatt und beginnt um vom To. Deichfel Hindenbur i Jede diefer Tur⸗ 
14 Uhr. z nerinnen wird ihren Ehrgeiz Kr ſehen, Siegerin 
„Im Zehnkampf der Oberſtufe, in der zu werden. Die Spitzengruppe dürfte fd aus 
die Sieger vom letzten Deutſchen Turnfeſt zu Kurſatz, Lariſch und Krüger zufammen⸗ 
eg gaben, ur der ae ar hen. Eye ſetzen. 
eten beſonders ſpannend ſein. Gemeldet haben] Einen erbitterten Kampf werden ſich auch die 
vom To, e , a Ée |37 gemeldeten Turnerinnen der Mittelſtufe 
a und Bweigel, vom Reichs 1 liefern, die aus den Turnvereinen: Borſigwerk, 
und Sportverein Beuthen Plud ra, vom Vorwräts und ATV. Gleiwitz, Beuthen, Mikult⸗ 
Mikultſchüß Heberle und vom Tu Friſch⸗Frei ſchütz, Bobrek, Deichfel Hindenburg und ATV. Na- 
t. liear N Mad, Manier und Marz. Der | tibor find. Den Löwenanteil ftellt der Turnver⸗ 
somp! um ben er hr Platz dürfte ſich 1 ein Beuthen mit 18 Turnerinnen und die Siegerin 

ach, Jaenecke, Pludra und Zweigel abſpielen, ob- dürfte aller Vorausſicht nach auch unter dieſen 
gleich auch Marek, Heberle und Marx ein gemid- Turnerinnen zu ſuchen fein. 


liges Wort mitzureden haben werden. d ; 

Für die Mittelſtufe der Turner haben ~, Am Abend treten um 20 Uhr alle Sieger und 
35 ihre Meldung abgegeben. Hieran beteiligt find Siegerinnen zur Jahnfeier und Sieger aus- 
die Turnvereine: Vorwärts und ATV. Gleiwitz, e 
T. Beuthen, ATB. Mikuftſchüz, Friſch Fre Qin- Bresalu und Gaufrauenturnwart Kreuſchn er 


denburg, To. Frohſinn Gleiwitz, To. Bobrek, To. n ` 

ser Y S: JN Fiche] Breslau, vornehmen werden. Die erſten 10 Sieger 
Feichſel Hindenburg, ATB. Ratibor, Dt. Eiche und Siegerinnen werden ihre Kun n Te 
Kürübungen auf der Bühne an den Hauptgeräten 
Barren, Pferd und Reck vorführen. 


Die Leitung der Wettkämpfe liegt bei den Tute 
Hin! ; nern in der Hand von Bezirksoberturnwart Ka- 
der Spitzengruppe erwarten wir ferner Makoſchlyta, Gleiwitz, und bei den Turnerinnen bei Be⸗ 
vom Ty. Friſch⸗Frei Hindenburg, Gaida vom zirksfrauenturnwart Seliger, Beuthen. 


— —— — 


Hertha. Auch hier ſcheint der Tiefpunkt über⸗ 
ſchritten zu ſein, ſodaß es keine Phraſe iſt, wenn 
man Beuthen 09 ermahnen muß, den Gegner nicht 
zu unterſchätzen. Schiedsrichter iſt Kotyrba, 
Gleiwitz. 

In der Begegnung zwiſchen 


Preußen Hindenburg gegen 
SB. Hoyerswerda 


erhalten die Preußen Gelegenheit, die Scharte vom 
Vorſonntage wieder auszuwetzen, denn Hoyers⸗ 
werda hat bisher keine große Rolle ſpielen können, 
wenn auch der Achtungserfolg gegen Ratibor 03 
aufhorchen ließ. Das war aber auf eigenem Platz, 
in fremder Umgebung dürften die Hoherswerdaer 
kaum ſtark genug fein, um den Hindenburgern ges 
fährlich werden zu können, ſelbſt wenn dieſe noch 
auf Kampa und Wyglendarz verzichten 
müſſen. Die beiden bekannteſten Spieler von 
Hoyerswerda, Joppich und Wenk, ſpielen 
Linksaußen und Halbrechts Schiedsrichter iſt 


Büttner, Beuthen. 

Den ſpannendſten Kampf darf man zwiſchen 

Meiſterſchaftsſpiele beſonders hartnäckig durch⸗ 

Breslau 02 * Vorwärts⸗Raſenſport geführt, ay erbittert zum Teil, 17 es leider bei 
R 2 8 einigen Begegnungen zu bedauerlichen Entglei⸗ 
in Breslau erwarten. Die Breslauer werden fungen kam. offentlich hat die letzte Warnung 
am Sonntag noch einmal in voller Aufſtellung an» | des eren tien ihre Wirkung nicht verfehlt. 
treten, da ihre Disqualifikation erft vom 7. No. Beſonders die Zuſchauer werden gut tun, ihren 
vember ab läuft. Sie haben nun hintereinander Saboritennerein nicht in Schwierigkeiten zu 
drei, oberſchleſiſche Gegner auf eigenem Platz bringen. Nach dem augenblicklichen Tabellenſtand 
empfangen und bereits zwei eindrucksvolle Siege hat eichſel Hindenburg einen ſo großen 
davongetragen. In Breslau rechnet man auch Vorſprung, daß normalerweiſe an dem Endſieg der 
diesmal mit einem klaren Sieg der Vereinigten, Deichſelmannſchaft kaum etwas zu ändern ſein 
unſerer Anſicht nach zu Unrecht, denn Vorwärts wird. Trotzdem brauchen die Verfolger den Mut 
Raſenſport ift durchaus in der Lage, den Brez nicht ſinken zu laffen, es ift ihon manchmal anders 
nn Wr 1 A d E> 54 fh u 11 gekommen, als man es ſich vorſtellte. 

achen. 2 i ; 5 
> Sr Pa In chen Sechs Spiele ſtehen an dieſem Sonntag auf 


verletzt, ſodaß es noch nicht ſicher iſt, ob die beiden ee 7 > 
am Sonntag mitwirken können. Für Wosni ſteht . ene: Das wichtigſte von ihnen ift das 


Nowak als Linksaußen bereit und für Piſchezik 
Reichsbahn Gleiwitz — Deichſel Hindenburg 


wird Richter auf Halblinks eingeſetzt. Vor⸗ 

wärts Raſenſport wird mit größter Energie kämp⸗ 

ten müſſen, um zu den beiden Punkten zu kommen, 3.3 

ift aber die nötige Spielbegeiſterung vorhanden, auf dem neuen Sportplatz an der Barbaraſtraße in 

dann kann der große Schlag leicht glücken. Gleiwitz um 14,30 Uhr, bei dem fih die Reichsbah⸗ 
ner allen Ernſtes vorgenommen haben, ihren 
Gäſten den erſten Punktperluſt beizubringen. Ger 
lingen kann das nur mit einer uf allen Poſten 


Ratibor und der MTV. Sosnitza. Hier den vor⸗ 
ausſichtlichen Sieger zu nennen, iſt außerordentlich 
ſchwer, doch dürfte infolge ſeiner langjährigen 

ettkampferfahrung Schwiegel vom To. Deich» 
ſel Hindenburg an der Spitze zu finden er Sn 


Kampfſpiel der Ratiborer wird den Hertha⸗Leuten 
biel zu ſchaffen machen. Allerdings wird 03 nicht 
jo ſchweretaktiſche Fehler machen dürfen 
wie am Vorſonntage, wo es dadurch zur Abgabe 
eines wichtigen Punktes an Hoyerswerda kam. 
Hertha Breslau hat vor acht Tagen ein merk⸗ 
würdig luſtloſes Spiel gezeigt und nur mit Mühe 
und Not eine Niederlage vermeiden können. 


In Görlitz treffen 
636. Görlitz — Vorwärts Breslau 


aufeinander. Die Görlitzer find, wie man in Hens 
then geſehen hat, lange nicht ſo ſchlecht wie es ihr 
Tabellenſtand anzudeuten ſcheint. Hier fehlt nur 
noch etwas Schliff um den großen Sprung nach 
oben vorzubereiten. Jedenfalls muß jede Mann⸗ 
ſchaft, die in Görlitz ſpielt, auf der Hut ſein und 
auch Vorwärts Breslau hat hier noch lange nicht 
gewonnen. 


Melſterſchaft der Bezirtstlaffe 


In der oberſchleſiſchen Bezirksklaſſe werden die 


Auch bei dem Spiel 
Hertha Breslau — Ratibor 03 aut deſezten Elf, die auch entſchloſfen it, mit 
Pape Siegeswillen ihr Ziel zu erreichen. So 


iſt für die Oberſchleſier von vornherein noch nichts eicht jedenfalls iſt Deutſchland nicht klein zu be⸗ 


verloren, im Gegenteil, das draufgängeriſche [kommen. 


Ostdeutsche Morgenpost 


Nr. 37 — 5. November 1933 


Trudchens Erlebnisse im Lande der Zwerge 


Wenn man von Zwergen, Gnomen. Kobolden 
end allen den anderen Gestalten. die im Märchen- 
lande leben, erzählt, so glaubt man immer, daß 
ese lieben Gesellen heute nicht mehr da sind, 
“ondern vor vielen tausend Jahren auf der Erde 
Smhergingen. Die Geschichte, die ich Euch 
pe hier erzählen will, die hat sich vor kurzer 

it wirklich zugetragen. Es ist noch gar nicht 

ge her. im Sommer war es, als Trudchen 
gr Zufall in das Reich der Zwerge gelangte. 

‚dehen hatte zwar ganz großes Glück gehabt, 
als sie die Bekanntschaft mit den Zwergen 
machte, aber dafür ist Trudchen auch ein Sonn- 
kagskind, und Sonntagskinder haben immer 
Glück. 

Als Trudchen fünf Jahre alt wurde. hatte sie 

ihrem Geburtstage von der Tante einen wun- 

rschönen Ring geschenkt bekommen. Tante 
sagte, Trudchen sei nun schon ein kleines Fräu- 
kein, und weil sie bisher immer eo hübsch artig 
war, habe sie ihr diesen Ring geschenkt. Es 
war ein besonders kostbarer Ring mit einem 
echten Diamanten. und hübsche Verzierungen 
waren darauf zu sehen. Und plötzlich kam es 
— Trudehen hatte mit ihren Freundinnen gerade 
Katze und Maus gespielt —, daß sie den Ring 
verloren hatte. Nun war Trudchen sehr 
traurig und weinte zum Erbarmen. Ach, wenn 
es die liebe Tante bloß nicht erfährt, Das wäre 
2 schrecklich! Sie wird gewiß auf sie schimp- 

n und ihr dann nichts mehr schenken. Dar- 
über war Trudchen sehr betrübt, und in ihrer 
Angst lief sie in den nahen Wald. Dort woh- 
nen doch die lieben Zwerge, von denen Trud- 
chen schon soviel gehört hatte. Vielleicht gaben 
Sie ihr das verlorene Ringlein wieder. 

Die Sonne stand schon hoch am Himmel.. Es 
mußte bald Essenszeit sein. Immer wieder rief 
Trudchen nach den Zwergen. Sie war vom vie- 
len Rufen schon ganz müde. Aber kein Zwerg 
kam. Da setzte sich Trudchen auf einen. um- 
gestürzten Baum und weinte laut. Das hörte 
ein kleines, buckliges Männchen mit einem lan- 
een, schneeweißen Bart. Schnell trat es aus 
dem Gebüsch und fragte nach dem Kummer des 
Mädchens. „Ach, lieber, guter Zwerg‘, jammerte 
die Kleine, .ich habe meinen schönen Ring ver- 
loren. Und da ich gehört habe, daß ihr Zwerge 
artigen Kindern immer helft, so komme ich auch 
Jetzt zu Dir, lieber Zwerg. und bitte Dich, mir 
einen neuen Ring zu schenken oder mir zu 
helfen. den alten wiederzufinden. Die Tante 
darfe aber nicht wissen, sonst schimpft sie.“ 


Von H. Langer, Beuthen 


„Armes Kind, Du tust mir leid“, 
Zwerg, komme mit mir. Ich werde Deine Bitte 
der Feenkönigin sagen. Sie wohnt nicht 
weit von hier.“ 

Der Zwerg ging mit Trüdchen ein Stück- 
chen durch den Wald, Als sie an eine große 
Tanne kamen, Klopfte der Zwerg mit einem 
silbernen Hammer an den Baumstamm und schon 
im nächsten Augenblick stand ein prächtiger, 
vergoldeter Wagen mit acht Pferdehen bespannt 
vor ihnen. Der Zwerg lud Trudchen ein, in 
dem herrlichen Gefährt Platz zu nehmen. Mit 
Windeseile ging es durch den Wald zu dem 
Schloß der Feenkönigin. Die Feenkönigin hatte 
ihr Schloß auf einer herrlichen Wiese mitten im 
Walde, Viele hundert junge Feenmädchen dien- 
ten ihr, und alle waren eifrig an der Arbeit. 
Einige kochten, andere strickten, wieder andere 
putzten, jedes Feenmädchen hatte etwas zu 
tun, und Trudchen wunderte sich darüber, daß 
die kleinen, zierlichen Feenmädchen so flink ar- 
beiten konnten, 

Nun wurde eie bei der Königin angemel- 
det und durfte bald darnach das Gemach be- 
treten, Trudchen war im ersten Augenblick, 
als sie die Pracht und Herrlichkeit sah, mit 
der die Feenkönigin umgeben war, sehr befan- 
gen und wußte vor Staunen nicht, was sie der 
gütigen See sagen sollte. Diese aber bat Trud- 
chen mit liebenswürdigen Worten, in einem ele- 
ganten Sessel Platz zu nehmen und ließ eich 
dann die Bitte vortragen. Und nun erzählte 
Trudehen von dem Ring, den sie von der Tante 
geschenkt bekommen hatte, wie schön er war. 
Sie erzählte auch, daß sie vor der Tante jetz! 
große Furcht habe und diese sehr böse auf sie 
sein werde, weil sie den Ring verloren habe, 
Die Königin hörte sich alles an, nickte manch- 
mal zustimmend mit dem Kopfe und sagte dann 
zu Trudehen: Liebes kleines Mädel. ich will Dir 
gern helfen und werde gleich einige meiner 
besten Feenmädchen und Zwerge aussenden, die 
Dir den Ring suchen werden, Sie haben vor- 
züeliche Späheraugen, sind sehr flink und wer- 
den nicht eher ruhen. bie sie den Ring gefunden 
haben.“ Nun drückte die Königin auf einen 
Knopf, der ein Klingelzeichen auslöste. und 
schon im nächsten Augenblick stand ein Diener 
im Zimmer. um die Befehle seiner Herrin ent- 
gegenzunehmen. Hierauf erklärte die Königin 
dem Diener. worum es sich handle und dieser 
versprach. den Ring schnellstens zu besorgen. 
Inzwischen lud die Königin Trudchen ein, an 


zu essen gab! Alles, was das Herz begehrt, 
war da: Gebratene Täubchen, Gänsebraten, Ha- 
senbraten, Auerhahn und noch viele andere gute 
Sachen, die Trudchen nur vom Hörensagen 
kannte, Und dann die herrlichen Nachspeisen! 
Pudding, echten Schokoladenpudding sogar mit 
Schlagsahne gab es da soviel man wollte. Das 
alles wurde auf goldenen Schüsseln und Tellern 
aufgetragen. Messer und Gabel waren aus 
purem Silber. Und die liebe Feenkönigin war 
so freundlich und liebenswürdig, Immer wieder 
mußte Trudchen nach den Speisen langen und 
sich gründlich sattessen an all den guten Sachen, 
die es in einer unermeßlichen Fülle gab. Nach 
dem Essen führte die Königin Trudchen durch 
alle Zimmer ihres wunderbaren Schlosses, o. was 
es da alles zu sehen gab! Da war eine Stube, 


sprach en Mahle teilzunehmen. Ei, was es da alles 


dort waren nur Bilder. Und alle so schön ge- 
malt. In der Schatzkammer waren alle Edel- 
steine und Schmucksachen aufbewahrt. Das war 
ein Gleißen und Funkeln. Man konnte gar nicht 
darauf schauen, vor lauter Glanz und Herr- 
lichkeit. Und so viel Gold und Silber war 
dort, wie Trudchen in ihrem Leben noch niemals 
gesehen hatte. ` 

Die Feenkönigin wollte Trudchen noch die 
anderen Gemächer zeigen, aber da kamen schon 
die Zwerge mit dem gefundenen Ringe zu- 
rück, Ja, die liebe Fee gab ihr sogar noch 
einen aus ihrer Schatzkammer, der war noch 
viel schöner als der, den Trudchen von der 
Tante bekommen hatte. Nun bedankte sich 
Trudchen für die liebenswürdige Aufnahme, für 
die beiden Ringe und versprach der Königin, 
immer recht artig zu sein. Darauf ließ die 
Fee wieder den Wagen vorfahren und mit Ra- 
ketentempo ging es nach Hause. 

Inzwischen aber hatte Trudchen die Bekannt- 
schaft mit den Berggeistlein gemacht. Wie 
es ihr da erging und was sie da alles erlebte, 


Jusis Grossmütterchen 


* 


Susi hatte ihr altes Großmütterchen glühend 
lieb. Der Jubel war immer groß, wenn von 
ihr ein Brief kam, darin sie schrieb: 
mir doch morgen wieder einmal Susi, Lilli und 
Hans.“ So stand es in ihrer zittrigen Schrift 
auf dem Briefbogen. „Julie wird den Kuchen 
extra gut backen, und erst die Schokolade, die 
sie kocht. wird wieder delikat sein. Mutter soll 
sich nicht sorgen, ich lass} Fuch dany gut heim- 
bringen. Ganz in Liebe — Eure uralte Groß- 
mama“ —. +, 

Und zu Großmütterchen durften die Kinder 
immer. Susi konnte es schon gar nicht mehr 
erwarten, bis ihr das Sonntagskleidel angezogen 
wurde. Mutti ermahnte sie alle noch, recht artig 
zu sein. und dann machten sie sich auf den 
Weg. Eigentlich brauchte Mutti gar nicht sagen: 
„Seid brav und nicht so übermütig. Susi. Lilli 
und Hans waren nirgends artiger als bei Groß- 
mütterchen, Es war aber auch zu schön bei ihr! 

Das große Zimmer, in dem sie die Kinder er- 
wartete. war so hell. Schneeweiße Tüllgardinen. 
zierlich gerafft, umrahmten die Fenster. Auf 
den Fensterbrettern blühten und dufteten immer 


Blumen. Die alten schönen Möbel und das große 


Sofa mit den vielen Kissen machte das Zimmer 
sehr gemütlich, Großmütterchen saß schon am 


Die wunderbaren Reisen des Tommy Popkins 


16) 


81. „Aha, mein Herr, Sie sind ertappt! Da 
kennt das Gesetz kein Mitleid!“ sagte der 
Schutzmann, und sogleich setzt er den Krug an 
-den Mund. Mit Kennerblick nimmt er einen 
Schluck — aber, ach! Welche Dummheit hat er 
da gemacht! Denn was er da getrunken hat, 
war... reine Tinte für den Füllfederhalter! 


82. „So“, sagt der Kommandant, „nun werde 
icht Euch noch nach Mexiko bringen.“ Und die 
vier gehen erfreut an Bord und sogleich wird 
die Reise fortgesetzt, Da ist die Bucht von 
Tampico und dort die Hauptstadt Mexiko, In 
der Nähe muß auch das Bergwerk sein. 
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88. Da das Gelände für eine Landung nicht 
günstig scheint, beschließt der. Kommandant, 
ganz tief zu fliegen. „So“, sagt er, „wer her- 
aus will, springe nur.“ Aber das ist besser 
gesagt als getan! Der Professor fliegt ganz ele- 
gant mit dem Gesicht in die Kakteen. 


84, Ueberall 
artige Pflanze. 
Mann und saugt 
sem saugt er den Saft der Pflanze in die Frucht 
hinein. Den Kürbis legt er dann in einen leder- 
nen Sack, der ihm auf dem Rücken hängt, 


aan und blüht hier eine eigen- 
n einer der Pflanzen sitzt ein 
an einer Art Kürbis; mit die- 


Eine Erzählung von G. Th. Rotman 


(Nachdruck verboten) 


8. „Man macht daraus“, so erzählt der 
Mexikaner, „den Pulque, unser Volksgetränk. 
Aber nicht nur dieses liefert die Agave, sondern 
aus den Fasern ihrer Blätter gewinnt man auch 
eine Hanfart, die weit und breit berühmt ist.“ 


86. Jetzt aber los! 


Da gehen unsere vier 
Freunde. Aber niemand weiß den Vetter zu 
finden! Schließlich begegnen ihnen zwei Män- 
ner mit einem Ochsengespann. „Wißt Ihr viel- 
leicht, wo man Vetter wohnt?“ fragte der Pro- 
fessor, ‚Ich werde Euch reich belohnen.“ Die 
Antwort lautet: „Wir werden Euch sofort hin- 
bringen; steigt in den Wagen,“ 


Von Jose- Maria Kluba, Gleiwitz 


werde ich in der nächsten „Kinderpost“ er- 
zählen, 
Tisch, als die Kinder hereintraten. Und nun 


sollte sie sich gar zerteilen. Alle auf einmal 
„Schickt | 


nahmen sie zärtlich in Anspruch. Doch sie 
griff lieber nach dem Messer und zerteilte den 
von Julie frisch gebackenen Kuchen. Mhm, 
der war dieses Ma] noch viel besser als sonst! 
Und die Schokolade erst, wie die gut 
schmeckte! 

Als die Kinder nicht mehr essen und trin- 
ken konnten, gingen ihre Augen in dem durch- 
sonnten Zimmer spazieren. Die Sonnenstrahlen 
spielten auf dem glatten Holz der Kommode und 
des Glasschranks. Dort sah man die schönsten 
Dinge. Da gab es Leuchter, Vasen, Porzellan- 
figuren, häßliche Pagoden, hübsche Schäferin- 
nen, wundervolle Tassen und eine ganz alte Uhr. 
Großmütterchen wußte von jedem der bunten 
Dinge die herrlichsten Geschichten zu erzählen. 
Sie setzte sich dazu in ihren tiefen Lehnsessel. 
Der war so breit, daß Susi an der einen Ecke 
noch Platz fand. Hans setzte sich auf die Arm- 
lehne und Lilli zu Großmütterchen Füßen, auf 
das Bänkchen. Sie lauschten still und rückten 
ganz dicht zusammen. Die rote Abendsonne 
lag auf Großmütterchens weißer Spitzenhaube, 
auf den Händen, die im Schoß gefaltet waren. 
Diese hoben sich so fein ab von der schwarzen 
Seide des Kleides. 

Und nun erzählte sie aus ihrer Jugend- 
zeit. Von der längst entschwundenen Herrlich- 
keit! Die Kinder lebten mit in jenen Wunder- 
tagen, spielten fremde Spiele mit fremden Leu- 
ten, sahen sich seltsam feierliche Kleider tra- 
gen. Ach, da schlug die dumme alte Uhr, und 
da kam auch schon Julie herein mit den Mänteln 
und Mützen der Kinder. „Nein, wo blieb nur 
die Zeit“, sagte Großmütterchen, und die kleine 
dumme Susi wußte doch erst recht nicht, wo die 
Zeit hingekommen. 

Nun hieß es Abschied nehmen, und der fiel 
allen immer sehr, sehr schwer, Schier zerdrücken 
wollten sie das kleine zierliche Großmfitterchen. 
Aber sie wurde nicht zerbrochen von den der- 
ben Kinderhänden. Jedes Kind bekam noch 
ein Extrawörtchen auf den Weg mit, und Julie 
trug gut eingepackt den Rest Kuchen. So gin- 
gen sie wieder heim zu Vati und Mutti und 
konnten nicht genug erzählen. Beim Schlafen- 
gehen aber sagte Susi noch: „Ob die Groß- 
mütter wohl alle so sehr lieb sind?“ 


Die Weihnachtssaison beginnt 


In Selfridges (England) fängt die Weihnachts- 

saison schon am 30. Oktober an. Unser Bild 

zeigt die Begrüßung des Weihnachtsmannes 
wei dem Straßen der Stadt, 


Gleichbleibende Sendezeiten an Werktagen 


5: 1 (täglich). 


orgenberichte. 


: Funkgymnaſtik für Hausfrauen 


(Montag, Mittwoch und Freitag). 


: Vormittagsberichte. 


: Mittagsberichte. 
: Werbedienſt mit Schallp 
: Landwirtſchaftlicher Pre 


Tatten. 
isbericht. 

weiter landwirtſchaftlicher Preisbericht 
außer Sonnabend). 


: Schlachtviehmarktbericht 


(außer Donnerstag und Sonnabend). 


: Abend berichte. 
: Abendberichte. 


Gleiwitz 


Sonntag, 5. November 
6,30: 


: Schlefifcher Morgengruß. 


Hafenkonzert auf dem Dampfer „Watuſſi“ der 
Woermann⸗Linie. 


: Morgenmuſik auf Schallplatten. 


: Leitwort der Woche. ` 
: Liederſtunde des Singekreiſes der Luiſenſchule in 


Görlitz. 


: Glockengeläut. 


8 en F Morgenfeier. 


: Den 
: Reichsſt 


uß hinab. A. Arthur Kuhnert. 
ung der Bachkantaten: „Man ſingt mit 


Freuden vom Sieg.“ 


ittagskonzert der Waldenburger Berg» und Salz. |; 


brunner Kurkapelle. 


: Mittagsberichte. 


: Vom Bienenſtachel und Bienengift. Apotheker? 


: Witterungsperioden und 
: Großtage der Photograp 
: Bom Teufel und feiner Großmutter. 


H. Schneider. 


E 


würdiges und doch fröhliches Spiel für Kinder. 


: Anſprache zur Parole des Tages. 

: Mutter und Kind. Eine beſinnliche halbe Stunde. 
: Nachmittagskonzert der Schleſiſchen Philharmonie. 
Denkmäler deutſcher Tonkunſt: Sonate für Klavier 


und Arpeggione (Violoncello), F. Schubert. Allee 
gro moderato — Adagio — Allegretto. Curt 
Becker (Cello), Prof. Otto Becker (Klavier). 


: Anſprache zur Parole des Tages. 
: Nachmittagskonzert der Schleſiſchen Philharmonie. 
: Kriſe im Fürſorgeweſen und ihre Löſung 


: Deutſchland gegen Norwegen. 9 


örber ig t vom 
Fußball⸗Länderkampf. 


: „Baruthe“, die Geſchichte eines ſchleſiſchen Heim- 


20,00: 
21,00—21.20: Deutſchland verteidigt fein Recht in Vers 


ſailles. 
22,30: Zeit, Wetter, Tagesnachrichten, Sport, Programm⸗ 


kehrers. 
Wunſchkonzert des Funkorcheſters. 
In einer Pauſe von 


änderungen. 


23,00—24,00: Nachtmuſik der bayeriſchen Funkſchrammeln. 


Montag, 6. November 
6,35: Morgenkonzert des Heinen Nordfunk-⸗Orcheſters. 


8,30—9,00: Fröhlicher Wochenanfan 


(Schallplatten). 


10,10—10,40: Schulfunk für Voſtsſchulen; Friedrich 


11,50: 


: Nur für Gleiwitz: „Was Ht 
: Nachmittagskonzert des Schleſiſchen Gau⸗Sympho⸗ 11 


der Große ſorgt für das Wohlergehen der Rieſen⸗ 
gebirgsſtadt Schmiedeberg. Hörfolge. 
Wettervorherſage, anſchl. aus Hannover: Schloß. 
konzert des Sinfonie⸗Orcheſters erwerbsloſer 
Muſiker Hannover. 


: Wettervorherſage, anſchließend: Humor und Luftig: 


keit (Schallplattenkonzert). 


: Kleine Klaviermuſik. Charl. Brettſchneider. 
: Anſprache zur Parole des Tages. ? 


Photo- und Filmbücher. u u 
Grenzlandliteratur?“ 
Willibald Köhler. 


nie⸗Orcheſters. 


: Ein Arbeiter kehrt heim. Hörbild. 

: Der Zeitdienſt berichtet. 

: Anſprache zur Parole des Tages. 

: Querulantenunweſen vor Gericht. Gerichtsaſſeſſor 


Seeliger. 


: Stunde der Nation. 
: Singen, Lachen, Tanzen. 


5: 10 Minuten für den Kurzwellenamateur. 
22,35—23,10: Orgelmuſik. 


Gerhard Zeggert. 


Dienstag, 7. November 
6,35: Morgenkonzert der EU, »Standartenkapelle 63, 


Oppeln. 
10,10 10,40: Schalfunk für höhere Schulen: Rear 


11,45: 


12,00: 
13,00: 


15,30: 


16,00: 


dings from Englifh Poets. 

Die Ermittelung des individuellen Milh» und 
Zuchtleiſtungswertes als Mittel zur Förderung 
der Rinderzucht. 

Wettervorherſage, anſchl. aus Königsberg: Mit: 
tagskonzert des kleinen Funkorcheſters. 
Wettervorherſage, anſchließend: Unterhaltungs 


konzert auf Schallplatten. 

: Anſprache zur Parole des Tages. 

5: Lieder. Erika Marks (Alt). 

5: Man ſoll es nicht für möglich halten. 


Peters 
Arnolds. 

Kinder funk: Was wir alles aus Nußſchalen 
mochen können. 

Anterhaltungskanzert der Schleſiſchen Philharmo⸗ 
nie. In einer Pauſe von 


15 45—16.50: Anſprache zur Parole des Tages. 
7.80: 


18,00: 


18,20: 


19.00: 
20.00: 
20.10: 


23.00: 


Zweiter landw. Preisbericht, anſchliefend: Aus 
„Grfechiſche Abenteuer“ von Franz Spunda. 


Dentichlend zerstörte feine Waffen — und die 
anderen? Hörfolae. 
Der kämuferiſche Luther. Luthers Sieg im Glau⸗ 


ben. Geh. Kaonſiſtorialrat D. Erich Schaeder. 
Stunde der Notion. 

Der Geiſt non Genf. der Völkerbund und wir. 
Carmen. Over in 4 Akten. 

Politiſche Zeitungsſchau. 


23,200,380: Tang: und Anterhaltungsmuſik. 
Mittwoch, 8. November 


6,35: Morgenkonzert. 


8,159 00: Wettervorherſage, anſchließend Schallplatten · 
konzert. 
1,45: Ländlich-hauswirtſchaftliche Ertüchtigung als 


Grundlage für den Wiederaufbau der bäuerlichen 
Wirtſchaft. 


: Wettervorherſage, anſchl. aus Leipzig: Mittag 


: Schubert⸗Lieder. 


konzert des Emde⸗Orcheſters. 
Agnes Polkok (Sopran). Am 
Flügel: Franz K 


auf. 
: Preußiſche Difzivlin, Aus Papieren eines Offi- 


ziers Friedrichs des Großen. 


: Was fonn aus dem Schulunaslehrgana für Jung⸗ 


lehrer in Haſſitz auf unſere Våd he Arbeits 
gemeinſchaft übertragen „ 


: Anſvprache zur Parole des Tages. 
: Unterhaltunaskonzert des Oberſchleſiſchen Landes ⸗ 


theater ⸗Orcheſters. 


: Anſprache zur Parole des Tages. 
: „Nierzehn Tage roter Schreden im Vogtland“. 
: Tänze für Cello und Klavier. W. Gola (Cello). 


Am Flügel: Hanne Dintner. 


: Dr. Otto Dietrich lieſt aus feinem Werk: „Mit 


Hitler in die Macht.“ 


Stunde der Nation. \ 
: Tanzmufik mit verteufelten Soloeinlagen. 


Ju und u 


Ein merk 2 


Montag, 8. November 
7,00: Zeitzeichen. — 7,05: Gymnaſtik. — 7,20: Muſik. 
— 7,35: Morgenbericht. — 7,40: Muſik. — 7,52: Für di 
fran. — 11,25: Programmdurchſage, Preffedienit. — 
11,57: Zeitzeichen. — 12,05: Muſik. — 12,30: Mitt 
und Wetterbericht. — 12,38: Muſik. — 15,30: Wirt 
ſchaftsbericht. — 15,55: Salonmuſik. — 16,40: Franzöſi⸗ 
ſcher rricht. — 16,55: Arien und Lieder. — 17,20: 
Klavierkonzert. — 17,50: Radiotechniſche Ratſchläge. — 
18,00: Vortrag: „An der Wiege des polniſchen Staats» 
weſens.“ — 18,20: Soldaten. — 18,45: Geſang. — 
19,05: Verſchiedenes. — 19,10: Die geſchichtliche Erb. 
Muſikaliſches Feuilleton 


22,00: Oeſterreich. 

28,10: Die hiſtoriſche Nacht. Gauleiter Wagner er 
öffnet die Feier des 9, November 1938. 

24,00—0,20:: Aus München: Reichsſendung „Die Nacht 
der Toten“, zur Erinnerung an die Gefallenen des 


È 1095 a „ rt. und Abendbericht 
opins r“. — 19,40: Spo richt. 
Donnerstag, 9. November 20,00: Vortrag aus Anlaß der Iöjährigen Unabhängig. 
6.30: keit des Polniſchen Staates. — 20,15: „Die Entführung 
ee rg * Sella Bus dem Serail.“ Oper von Mozart. In den Paufen: 
Volksſch ien pus ih Feu n und Berichte. — 23,20: Tanzmuſik. 


10,10—10,40: Schulfunk für 


a Marj. und Wanderlieder der Hitler | Dienstag, 7. November 
11,20: Deutſche Jugend gedenkt ihrer Väter. 700: Zeitzeichen. — 7,05: Gymnaſtik. — 7,20: Muſik. 
12,00—15,00: Aus Münden: Reichsſendung. — 7,35: Morgenbericht. — 740: Muſik. — 7,52: Für die 
12,00: Der hiſtoriſche Zug vom 9. November 1923, Hausfrau. — 11,25: Programmdurchſage, Preſſedienſt.— 
Der Führer marſchiert an der Spitze der alten 11,57: Zeitzeichen. — 12,05: Salonmuſik. — 12,30: Mit- 
Kämpfer vom Bürgerbräukeller zur Feldherrnhalle tags und Wetterbericht. — 12.38: Salonmuſik. — 15,30: 


Wirtſchaftsbericht. — 15,40: Muſik. — 16,25: Briefkaſten 


und nimmt an der errnhalle den Vorbei- 
1 gi der Poſtſparkaſſe. — 16,40: Sprachenecke. — 16,55: „Mit: 


marſch ab. Hör bericht. 
13,30: Der Führer ſpricht. Anſchließend: Weihe des 
Mahnmals an der Feldherrnhalle. 
15,00: Konzert des Funkorcheſters. In einer Pauſe von 
15,45—1550 Uhr: Anſprache zur Parole des Tages. 
16,50: Ein Rückblick auf Niedergang und eſpeg des 
deutſchen Weſens. Zuſammenſtellung und Leitung: 
Dr. Herbert Engler. Muſikaliſche Leitung: 
Gerhard Ewald Riſchka. 
: Anſprache zur Parole des Tages. 
: Ton und Wort in deutſchem Geift. 
: Der Weg durch die Hölle. 
: Stunde der Nation. 
: Fünfte Symphonie von Ludwig van Beethoven. 
: Das heroiſche Lied. Gerhard Bertermann 
(Bariton). Prof. Dr. Georg Dohrn (Klavier). 
: Streichquartett G⸗Moll von Wolfgang Amandeus 
Mozart. Wendling Quartett. 
: Deutſche Volks und Heimatlieder. Kölner Män- 
ner-Geſangverein. Leitung Prof. Rich. Trunk. 
: Klavierquartett C⸗Moll, Werk 60 von J. Brahms. 
: Hugo⸗Kaun⸗Quartett. 
: Wanderer⸗Fantaſſe von Franz Schubert. 
5: Aus Lortzings Opern. 
: Oſtpreußen ſingt. 


Freitag, 10. November 


6,35: Morgenkonzert der Kieler Orcheſtergemeinſchaft 


an Muſiker. 
8,25: Tag der Siedlerfrau. Das freiwillige Abiturien⸗ 


Montag: 
Dreivierteltaktes. 


Dienstag: Der heitere Brahms. 


Mittwoch: Querschnitt durch die klassische 
Operette. 


ſikaliſche Meiſterwerke vom XVI. bis XX. Jahrhundert“ 
mit vorhergehender Konzertbeſprechung. — ö 
chenſtunde. — 18,00: Ueber neuzeitliche Kunſt. — 18,20: 
Muſikaliſcher Briefkaſten. — 18,35: Muſik. — 19,05 Ber: 
ſchiedenes. — 19,10: Vortrag. — 19,35: Feuilleton. — 
19,40: Sport- und Abendbericht. — 20,00: Vortrag aus 
Anlaß der 15jährigen Unabhängigkeit des Polniſchen 
Staates. — 20,15: Au 40. Todestage Peter Czajtowffis 
a) Plauderei, b) VI. Symphonie. — 21,15; Literariſche 
Viertelſtunde. — 21,30: Klavierkonzert. — 22,15: Pto- 


ten ⸗Werkhalbjahr. grammdurchſage. — 2,20: Tanzmuſik. 
10,10 —10,40: Schulfunkfeierſtunde für alle Schulen: Kur ⸗ 
rende-Singen. Mittwoch, 8. November 


11,50: 
13,00: 
13,20: 
14,10: 


14,85: 
15,00: 
16,15: 


7,00: Zeitzeichen. — 7,05: Gymmaſtik. — 7,20: Muſik. 
— 735: Morgenbericht. — 7,40: Mujit. — 7,52: Für die 

usfrau. — 11,25: Programmdurchſage, Preffedienft. — 
1,57: Zeitzeichen. — 12,05: Muſik. — 12,30: Mittags- 
und Wetterbericht. — 12,38: Muſik. — 15,30: Wirt- 
ſchaftsbericht. — 15,40: Arien und Lieder. — 16,10: 
Kinderſtunde. — 16,25: Muſik. — 16,40: Briefkaſten. — 
16,55: Muſik. — 17,05: Violinkonzert. — 17,50: Muſik. 
— 18,00: Vortrag. — 18,20: Leichte Muſik. — 19,00: 
Verſchiedenes. — 19,10: „Die Schleſiſche Hausfrau.“ — 


N erfage, anſchl. aus Hamburg: Mittags 


konzert. 
Chrlſtenverfolgung im 20. Jahrhundert. Aufriß. 
1 anſchließend: Konzert auf 


Schallplatten. 
Liederſtunde. Walter Linke (Tenor). Am Fli- 
el: Kurt Hattwig. 
uſprache zur Parole des Tages. 
Unterhaltungskonzert der Funkkapelle. 
Schulfunk: Was ſollen Jungens und Mädels 


fejen? 
6,45: rika inenfeldern. H. M. 19,25: Literariſche Viertelſtunde. — 19,40: Sport. und 
1700: Stunde der (hlehliten Dichter. Sermanın Ge h | Ubeniberichte, — 20,00: Vortrag aus Anlag der 15tähti- 


gen Unabhängigkeit des Polniſchen Staates. — 20,15: 
Uebertragung aus dem Warſchauer Konſervatorium. — 
22,10: Vortrag in Eſperanto. — 22,30: Tanzmuſik. — 
23,00: Franzöſiſcher Briefkaſten. 


— Jofeph ittig. 

17,30: Der Zeitdienſt berichtet. 

17,50: 1 — landw. Preisbericht, anſchließend Unters 
altungskonzert der Funkkapelle. 


18,40? Anſprache zur Parole des Tages. 
: Frei für Rei É A 1 i - N 
22,40: eee pE: Hans Weſemann. Redaktions-Briefkasten:: 


6,85: 7 . ro der Amtswalterkapelle der 
NSDAP. Königsberg. 


8,00—9,00: Auftakt zum fröhlichen Wochenend. 

50: Wettervorherſage, anſchl. aus Königsberg: Mite 
tagskonzert des kleinen Funkorcheſters. 

N plattenkonzert. 

5 e 

t 


H. Sch. 10. 


dings nichts mehr hört. Juſtizoberinſpektor So 
Kurfürſtenſtraße 5, wird Ihnen genaue Auskunft geben 


: Die ündung des heroiſchen Menſchen. Curt können. 


Bogt. M. W. Die Gebühr für die Verteidigung 
15,35: Nur für Gleiwitz: Die Filme der Woche. in der Hauptverhandlung iſt in den höheren Inſtanzen 
15,50: Anſprache zur Parole des Tages. nicht höher als in der erſten Inſtanz. Die Gebühren» 
15,55: Was bringen wir nächſte Woche? ſtufe richtet ſich auch für die folgenden Inſtanzen immer 
16,05: Nachmittagskonzert der Funkkapelle. nach dem Gericht der unteren Inſtanz. Die Gebühren 
17,40: Die Münchener Geiſelmorde. Hörfolge. der Rechtsanwälte betragen für die Verteidigung im 
18,00: Anſprache zur Parole des Ta Hauptverfahren regelmäßig 40,00 RM. Dieſe Gebühr ift 


eine Pauſchgebühr und umfaßt die Vergütung für alle 
Mühewaltungen, welche der Rechtsanwalt zur Vorberei⸗ 
tung und Ausführung der Verteidigung im tver⸗ 
fahren aufgewendet hat. Findet in den auf Privatklage 
verhandelten Sachen eine Beweisaufnahme (Vernehmung 
von Zeugen und Sachverſtändigen, Verleſung von Urkun⸗ 
den, Einnahme des richterlichen * ns) ſtatt, fo 
erhöht ſich der wi — 40,00 RM. um 1 = 10, 


RM., zuſammen 50, 
Schönheitsreparaturen. hlt der Mieter die volle 
Miete ohne Abzug von Re für Schönheitsrepa · 
raturen, ſo iſt er zu einer Erneuerung der Wohn⸗ 
räume nicht verpflichtet; dieſe Verpflichtung 
trifft vielmehr den Vermieter, der die vermietete 
Sache dem Mieter in einem, zu dem vertragsmäßigen 
Gebrauch geeigneten Zuſtande überlaſſen und ſie während 
der Mietzeit in dieſem Zuſtand erhalten muß. Verände⸗ 
rungen oder Verſchlechterungen der gemieteten Sache, die 
den vertragsmäßigen Gebrauch herbei⸗ 


8. 

: Chorkonzert der ſchleſiſchen en T ONN 
Im Marſchſchritt. 

eitdienſt berichtet. 

; Sele = . Schleſiſchen Philhar 

: Heiteres Konze r eſiſchen Philharmonie. 

: Schallplatten Unterhaltung, 


Kattowitz 


Sonntag, 5. November 


9,00: 
— 9,35: 


Muſik. — 16,45: Fab 
17,15: „Polniſche Hochzeit“, Rundfunk⸗Symphonieorche⸗ 
ften — 18,00: Vortrag. — 18,40: „Oberſchleſiſche Schnur. 
ren (Prof. Ligon). — 19,10: Verſchiedenes. — 19,15: 
Muſik. — 19,30: Jugendfunk. — 19,45: Programmdurch⸗ 
fage, Abendbericht. — 20,00: „Selbſtverwaltung und 
Staat.“ Vortrag aus Anlaß der 15jährigen Unabhängig. 
keit des Polniſchen Staates. — 20,15: Leichte Muſik. — 
21,15: Vortrag. — 2130: „Auf der luſtigen Welle von 


Lemberg.“ — 22,30: Sportberichte. — 2245: Tanzmuſif. 


E. M., Gräupnerſtraße. Die nach der 4. Notverord⸗ 
nung vom 8. Dezember 1931 nach zweijährigem Bezuge 
in Wegfall gekommene Unfallrente von 20 v. $. 
der Vollrente lebt auch nach Ihrer Invalidiſierung nicht 
wieder auf. Die Gewährung einer neuen Unfallrente 
käme in Frage, wenn eine Verſchlimmerung der 


Oberschlesien 


und die 


Ostdeutsche 


orgenpost 


zwei Herzen und ein Schlag! 


Johann Strauß, der Meister des Donnerstag: 


17,50: Mär | f 


eſſerquetſchers. Das radikalſte Mittel, um 


Donnerstag, 9. November 


7,00: Zeitzeichen. — 7,05: Gymnaſtik. — 7,20: Muſik. 
— 735: Morgenbericht. — 7,40: Muſik. — 7,52: Für die 
5 — 11,25: Programmdurchſage, Preſſedienſt.— 

57: Zeitzeichen. — 12,05: Muſik. — 12,30: Mittags · 
berichte. — 12,35: Schulkonzert. — 14,00: Wetterbericht. 
— 15,30: Wirtſchaftsbericht. — 15,40: Salonmuſik. — 
16,40: Arbeitskleidung der Frau. — 16,55: . — 
17,20: Lieder von Beethoven und Wolf. — 17,50: Muſik. 
— 18,00: Vortrag: Wirtſchaftsrätſel. — 18,20: Plauderei. 
— 19,00: Verſchiedenes. — 19,10: Sportfeuilleton. — 
19,25: Vortrag. — 19,40: Sport- und Abendberichte. — 
20,00: Vortrag aus Anlaß der 15jährigen Unabhängige 
keit des Polniſchen Staates. — 20,15: Leichte Muſik. — 
21,15: Muſik. — 22,15: Programmdurchſage. — 22,20: 
Tanzmuſik. 


Freitag, 1). November 


7,00: ad — 7,05: Gymnaſtik. — 7,20: Muſik. 
— 785 rgenberiht. — 7,40: Muſik. — 7,52: Für die 
Hausfrau. — 11,25: Programmdurchſage, Preſſedienſt. — 
11,57: Zeitzeichen. — 12,05: Muſik. — 12,30: Mittags⸗ 
und Wetterberichte. — 12,38: Muſik. — 15,30: Wirt⸗ 
ſchaftsbericht. — 15,45: Pfadfinderchronik. — 15,55: Gas 
lonmuſik. — 16,40: geitſchriftenſchau. — 16,55: Klavier⸗ 
konzert. — 17,25: Arien und Lieder. — 17,50: Muſik. — 


Werktäglich 19 Uhr Reichssendung 


„Stunde der Nation“ 


Novembertage 
spiel von Dietrich Loder. 


Freitag: Konzert des Berliner Philharmoni- 
schen Orchesters. f 


Sonnabend: Friedrich de la Motte Fouquse. 


1923. Hös- 


18,00: „Joſef Mehofer.“ — 18,20: Muſik. — 18,25: Bers 

ſiedenes. — 18,30: „Im 15. Lebensjahr.” — 18,50: 
Feuilleton. — 19,05: Denkmalsenthüllung von Warſchan. 
— 19,30: Muſik. — 19,40: Sport- und Abendbericht. — 
20,00: Vortrag aus Anlaß der 15jährigen Unabhängige 
keit des Polniſchen Staates. — 20,15: Symphoniekonzert 
aus der Warſchauer Philharmonie. — 20,55: Literariſches 

euilleton. — 21,10: Fortſetzung des Konzerts. — 22,15: 

ogrammdurchſage. — 22,20: Muſik. — 23,00: Frane 
zöſiſcher Briefkaſten. 


Sonnabend, 11. November 
7,00: Zeitzeichen. — 7,05: Gymnaſtik. — 7,20: Mufe 


— 735: Morgenbericht. — 7,40: Muſik. — 7,52: Für 
die Hausfrau. — 11,25: Programmdurchſage, Preſſe⸗ 
dienſt. — 11,57: Zeitzeichen. — 12,05: Muſik. — 12,30: 


Mittags- und Wekterbericht. — 12,38: Muſik. — 15,25: 
Wirtſchaftsbericht. 15,40: Muſik. 16,00: Für 
Kranke. — 16,40: Franzöſiſcher Unterricht. — 16,55: 
Kinderbriefkaſten. — 17,20: Legionslieder. — 17,50: 
Muſik. — 18,00: Vortrag. — 18,20: Klavierkonzert. — 
19,00: Verſchiedenes. — 19,10: Vortrag. — 19,25: Lite», 
rariſches Feuilleton. — 19,40: Sport- und Abendberichte. 
20,00: Muſik. — 20,15: Feier aus Anlaß der 15ſähri⸗ 
gen Unabhängigkeit des Polniſchen Staates. — 22,45: 
Wetterbericht, Programmdurchſage. — 23,00: Uebertra⸗ 
gung von Lemberg. — 24,00: Anſprache des Staats- 
präſidenten. Werke von Chopin. 


In Beuthen beſtand eine Vereinigung] Folgen des Unfalles eingetreten fein folte, durch die 
ehemaliger Unteroffizierſchüler, von der man jetzt nr 5 hi infolge des Unfalls um 
ag lo,[mehr v 


. H. gemindert iſt. In dieſem Falle 
müßten Sie einen entſprechenden Antrag bei Ihrer frühe ⸗ 
12 Verwaltung ſtellen und vorhandene Zeugniſſe beis 
igen. 
Die Vergebung der zur Förderung des 
Heiften Mittel als Reichs ⸗ 


Seite 43, genannten 
u wenden. — Die 


umes. 


2% sy age ae ie S an it 10 u a St g n 
wert : Erzgebir weißmaſchinenfabri 
Bernhard Hiltmann, Souls Reich & Co., Seta 
Rockſtroh, Albert Schmutzler, ſämtlich in Aue, 
Erzgebirge Carl Müller, Beiersfeld i. Sa.; „É ras“, 
Werkzeug⸗Maſchinen-Fabrit, Berlin SO. 36, Elſenſtr. 521 
Hans Kieſe, Präziſions- Werkzeugfabrik, Berlin» Ners 
kölln, Mainzer Str. 39; Emil Schmidt, Werkzeug⸗ und 
Maſchinenfabrik, Berlin Sd. 36, Adalbertſtraße 73 
Schmidtchen & Co., Berlin Sd. 36, Wiener Str. Nas 
Richard Hahnefeld, Dresden⸗A. 43; Heinrich Sey⸗ 
bold, Göppingen i. Württemb.; Erzgebirgiſche Schnitt, 
werkzeug. und Maſchinenfabrik, 5 i. Sa. 
Robert Schär jun., Schwenningen a. N.; Emil Linde, 
Maſchinenfabrik, Wuppertal⸗Barmen 5. 


S. W. 30.: in einem fr o fte 


8 Waſſer⸗ 
abzug oder auf mangelhaftes ig zurückzuführen. Die 


4 Sg wird erſt 
Igpfropf erweicht. 


da hierdurch leicht eine Infek⸗ 
Man bedient beſſer des Nit. 


alte vo en wird. Natürli nd 
ur emeinen Urfadhen zu 5 
en. Blutarmut und Bleichſucht find zu 
he wo die Miteſſer und Puſteln durch die 
Darmtätigkeit nerurfaht werden, iſt Diät einzuhalten. 
So trägt erwieſenermaßen reichlicher Fleiſch⸗ Kaſe · 


und 
uß bei vielen Perſonen Bi diefer- 
ii ena bei. e 


es 


In Sosnitza kämpfen 
Germania Sosnitza — Sportfreunde 
Ratibor 


um die Punkte. Hier ift ein ausgeglichener 


Kampf zu erwarten, da die Germanen durch Um⸗ 


ſtellung einige Schwächen ausgemerzt, außerdem 
den Vorteil des eigenen Platzes haben, während 
die Ratiborer ihrem Gegner techniſch und an 
Durchſchlagskraft überlegen ſind. 

Vor einem ſicheren Siege ſteht bei der Be- 
gegnung 


EV. Miechowitz — SV. Kgl. Neudorf 


die einheimiſche Mannſchaft. Die Neudorfer ſind 
ihrem Gegner in keiner Weiſe gewachſen und könn⸗ 
ten ſchon von Glück reden, wenn ſie mit einem 
„blauen Auge“ wegkommen. 


Intereſſant wird es zwiſchen 
SV. Delbrückſchächte — RSV. Kandrzin 


im Hindenburg zugehen. Die Kandrziner 
werden fih wohl zu wehren wiſſen, aber Sieges⸗ 
Be können fie kaum geltend machen, da Del- 
rückſchächte bei weitem reifer und beſtändiger iſt 


Vor einer kaum lösbaren Aufgabe ſteht bei dem 
Spiel zwiſchen 


Oſtrog 1919 — Spielvereinigung 
VfB. Beuthen 


die Beuthener Mannſchaft. Nicht nur die enttäu⸗ 
ſchenden Leiſtungen bei den letzten Spielen läßt 
guch dielen Kampf für die Vereinigten ausſichts⸗ 
los erſcheinen, hinzu kommt noch der Ausfall der 
beiden aus dem DFB. ausgeſchloſſenen Spieler. 
Vielleicht gelingt es der Vereinsführung, eine 
Mannſchaft auf die Beine zu ſtellen, die jetztge⸗ 
rade mit größtem Eifer ans Werk geht. Man 
muß abwarten, welche Leiſtungen die Beuthener 
gegen Oſtrog zuſtande bringen. 


Preußen Ratibor — VfB. Gleiwitz 


ſtehen ſich ebenfalls in Ratibor gegenüber. Hier 

ſollte im Können der beiden Mannſchaften kein 

großer Unterſchied beſtehen. Der Vorteil des 

eigenen Platzes ſcheint für die Preußen zu ſpre⸗ 

Ele doch kann ebenſo gut der routiniertere VfB. 
leiwitz den Sieger ſtellen. 


Meiſterſchaftsſpiele in den Kreiſen 


: 14,30 Uhr: SV. Schomberg — SV. 

ger: BE. — Fiedlersglück: Gieſche — SV. 

ombrowa; VfR. Bobrek — DIR. Herta Shom- 

berg; DIR. Adler Rokittnitz — Reichsbahn Beu- 

; i Beuthen 09; 
DIR. 


DIE. Wacker Kart — Karſten⸗Centrum Beuthen; 
Boit Beuthen — SV. Rokittnitz. 

Gleiwitz: 1. Kreisklaſſe. 10,40 Uhr: Ger- 
mania — VfB. (Sosnitza); 11 Uhr: Oberhütten I 
7 — Peiskretſcham een DAE. 

iegfried — 
Gleiwitz — SV. Laband: 14,30 Uhr: Vorwärts 


Bei uns iſt alles leicht verſtändlich. Ober⸗ 
ſchleſten iſt Induſtrieland. Neben Eiſen, Zink, 
Kohle und ſo allerlei Hartem, Weichem, Flüſſigem, 
Brennbarem, 1 wir in unſeren Kokereien 
als Nebenprodukt auch Steinkohlenteerhartpech, 
kurzweg Pech. Pech hat zwar ſeine Beſtimmung 
und darum wohl auch ſeine Vorteile, aber ſonſt, 
Pech angenehm? — nein! Warum wir nun durch 
e der r bei T kia 

äftsgange noch Konkurrenz machen und auch da 
noch Pech fabrizieren, iſt etwas unklar. Und doch 

Pech Hauptartikel im Fußball. Pech 

in den Bel der Zeitungen, Pech ſtebt 
in den Schlagzeilen, Pech heißt es in den Berichten 
und Kritiken, Pech hat man in den Tabellen, 

ch haben Stürmer, Läufer und Verteidiger, 

ech hat immer der Tormann, wenn er mehr Tore 
durchläßt als alle eigenen Stürmer fertig befom- 
men, Pech hat meiſt auch der Schiedsrichter, wenn 
man an ihn heran geht und ihn verhaut oder ver⸗ 
bauen will, Pech hat der Fanatiker, Pech hat der 
anſtändige Zuſchauer, kurz: auf der ganzen 

uß ballfront nichts als Pech. Arme 

fereien! Ihr feib gegen die Rieſen-Pech⸗Pro⸗ 
duktion beim Fußball die reinſten 10⸗Pfennig⸗ 
Schokoladen⸗Automaten! 

Wunderſchön wäre es, wenn wir das Pech 
rubig der Induſtrie ließen und im Fußball 
beſſere, reinere, genauere Arbeit ſehen würden, 
mit einem Wort: Leiſtung. Geht ein Schuß an 
den Pfoſten, iſt er doch, weiß Gott, ungenau, wenn 
auch nur etwas ungenau. Es kann doch kein Pech 

in. Bekommt der Schneider ſeinen Faden nicht 
urchs Nadelöhr, hat er doch nicht etwa Pech, ſon⸗ 
dern er kann einfach nicht einfädeln. Aber, bitte, 
wenn wir durchaus müſſen, behalten wir die un⸗ 
heimlich komprimierte Sammel ⸗Entſchuldigung, 
"Ausrede und Tröſtung: Pech. Schön und ehrlich 
aber iſt ſie auf keinen Fall. 

Warum är uns Vprwärts«Raſen⸗ 
Gleiwitz mit einem 1:1? Gute, chloſſene 
Leiſtung, der Sturm in glänzender Zuſammen⸗ 
arbeit, brachte zahlreiche Tor elegenheiten zuwege 
und — verſchießt die beſten. Pech? Nein! — Die 
Stürmer ohne das rechte Schußvermögen. Die 
Lehre ziehen, beſſer machen, Pech bei der nächſten 

okerei abgeben! Er 

Für 093 7:0 gegen Görlitz ſprechen die-Weber- 
ſchriften in der Preſſe ſehr zuverſichtlich: „Immer 
noch Beuthen 09“, „09 lebt noch“, „Beuthen 09 
befiert ſich“, „Wie einſt. ..“ „Beuthens Bomben- 
fep", „Beuthen 09 beſinnt ſich“. (Abwarten! 

— war — ten!] Görlitz entſchuldigt etwas 
anderes. Sie ſpielten ohne Bum. Mit Bum, 
ta ar mit Bum⸗Bum⸗Bum wars anders als 

t 


an darf eben nie feinen „Bum“ vergeſſen. 
vor den Görlitzer Jungens, ihrem Kampf⸗ 


* ihrer — 28 und ihrem Mut nochmals 


Eintracht (Wilbelmspark): RSV. 


Handball immer spannender 


Interessante Kämpfe bei der Gauliga 
und in den Bezirksklassen 


Man gewinnt von Spieltag zu Spieltag immer 
mehr die Ueberzeugung, daß die Spielſtärke der 
oberſchleſiſchen Handballer dank der Neueintei⸗ 
lung und insbeſondere durch die ſchon ſeit Jahren 
angeſtrebte Zuſammenlegung der beſten 
Turner und Sportlermannſchaften im Wachſen 
begriffen iſt. Auch der diesmalige Spieltag bringt 
wiederum eine Fülle intereſſanter und durch ihre 
Ausgeglichenheit mit Spannung erwartete Paa- 
rungen. ; 

Der Hauptkampf um die Schleſiſche Gauliga- 
meiſterſchaft ſpielt ſich an dieſem Sonntag auf 
oberſchleſiſchen Boden, und zwar im Oppelner 
Freiherrn⸗vom⸗Stein⸗Stadion ab. Dieſe präd- 
tige Kampfſtätte ift Austragungsort der Begeg⸗ 
nung zwiſchen dem 


Poſtſportverein Oppeln und dem National: 
ſozialiſtiſchen Turnverein Breslau, 


zweier Favoriten auf die diesjährige 5 
Während die Breslauer Gäſte ſeit dem Vorjahre 
ihre Leiſtungen erheblich geſteigert haben und nun⸗ 
mehr bereits wieder an die Glanzleiſtungen der 
alten Stammannſchaft des TV. Vorwärts an- 
knüpfen, befinden ſich die Oppelner Poſtſportler 
augenblicklich in einer. Mannſchaftskriſe, und die 
vorſonntägliche überraſchende Niederlage gegen den 
SC. Schleſien Breslau hat dem Ruf der Poſtſport⸗ 
ler einigen Abbruch getan. Hinzu kommt noch, daß 
Oppelns beſter Stürmer, E. Laqua, nach ſeiner 
Unſportlichkeit mit einer ſofortigen acht wöchi⸗ 
gen Spielſperre belegt worden iſt. Laqua 
wird ſeiner Mannſchaft bei dem heutigen Spiel 
gegen den NST. beſonders fehlen. Verlieren die 


Raſenſport — VfR. I [Jahn⸗Platz). 2. Kreis⸗ 
klaſſe. 11 Uhr: DIE. Wacker — Poſtſportver · 
ein [Exerzierplatz 18 Uhr: Vorwärts Raſen⸗ 
port III — SV. Hermi [(Jahn⸗Platz); 14,30 Uhr: 
VfR. II — Boruſſia Schakanau; 11 Uhr: DIR. 
Viktoria — RSV. Gleiwitz; Boruſſia Peiskret⸗ 
ham — SV. Langendorf; 14,20 Uhr: RSV. II 
Peiskretſcham — SpV. Koppinitz: Eichendorff 
Toft — Sp. Schwientoſchowitz Germania Lan- 
gendorf — SV. Dramatal. 
Hindenburg: 1. Kreisklaſſe. 11 Uhr: 
Deichſel — HSV.: VfB. — Schultheiß: 14,30 Uhr: 
Fleiſcher — Süd; Friſch⸗FJrei — Mikultſchütz: 
Borſigwerk — Biskupitz. 2. Kreisklaſſe: 
Oſtmark Mathesdorf — Borſigwerk; NSHI. 
Konkordia — Germania Zaborze; Friſch⸗Frei — 
Mikultſchütz; Preußen Zaborze — Delbrückſchächte. 
Ratibor: 1. Kreisklaſſe. 11 Uhr: Ratibor 
03 — Hertha Katſcher; 14,30 Uhr: BES. Coſel — 
Ratibor 06: VfB. Katſcher — Oſtrog. 2. Kreis⸗ 
klaſſe: Ratibor 03 — Vorwärts Oſtrog; Kickers 
Ratiborhammer — Viktoria Ratibor; Tworkau — 
06 Ratibor: Sakrau — RSV. Kandrzin; Reinſch⸗ 
Water c Kandrzin; Oderwalde — Lohnau; 
Wacker Leobſchütz — Horſt Weſſel Branitz. 


— 


— 


Rund um Sport⸗Os. 


In Beuthen wars ſchön, in Breslau war 
ſchlechtes Wetter, in Hoyerswerda Regen. So ift 
nun mal die Welt. Mit dem Regen und dem 3:8 
in e hätten wir uns ſchließlich noch 
abgefunden. Aber in Breslau wäre Gewitter, 
Hagelſchlag und Sonnenfinſternis richtig geweſen. 
Als es im Schluß zu bunt wurde, gebot der ans 
weſende Gauſportführer Renneker 
ganz energiſch Ruhe Hoffentlich find 
Spieler und Zuschauer, die es anging, vor Beſchä⸗ 
ET heut noch nicht aus dem Sans oegengen. 
In Miechowitz wäre ſo eine gründliche Beſchä⸗ 
mung auch langſam am Platze. Und in .. ach, 
es gibt ja ſo viele. Des Bezirksſportführers Flö⸗ 
ter „Warnung“ war leider ſchon Notwendigkeit. 
Auswendig lernen, meine Herren! 
Auf den Sportplätzen anbringen! 
Tauſend Dank im Namen aller ſportehrlichen 
Spieler und Zuſchauer, wenn endlich „ohne Milde 
durchgegriffen“ wird. Das Heben, Randalieren, 
das Schimpfen, Heulen und Zähneknirſchen, auf 
einmal wird des Unangenehmen zuviel. Sollte das 
Zähneknirſchen bleiben, meinetwegen. Dann 
bleibt es ſchließlich auch ganz gleich, wann ge- 
knirſcht wird, vor, während oder nach dem Spiel, 
der Zenſur und der „Belohnung“ des üblen Bei⸗ 
werkes. 5 

Knirſcht! — aber Ordnung muß und wird ge⸗ 
macht werden! 

haben wir jetzt die Beſtrafungen von 

Hertha und 02⸗Breslau gi . Verſtoß gegen den 
Amateur⸗ Paragraphen. Werden fi vielleicht 
entſcheidend in der Meiſterſchaft auswirken. Ab- 
geſehen von dem Mene-Tefel, für viele find fie ein 
Zeichen für den unbarmherzigen Willen zur Um⸗ 
ſtellung in die große Ordnung und Sauber ⸗ 
keit des Spielbetriebes und zwingen 
weiter zum Studieren des neuen Rechts im DFY. 
Man muß dem beauftragten Gaurechtswart 
Mahn, Beuthen, dankbar fein für feine Ausfüh⸗ 
rungen, die in einem Streifzug alles Weſentli 
zur Kenntnis Ei e Wir merken: große Art 
und Klarheit. ehr richtig! Paragraphen- 
Schleicher und Wortklauber waren immer am 
Böſeſten. Heute: Gemeinnuß vor Eigen. 
nutz! Alles für Deutſchland! und — Ordnung 
und Disziplin im eigenen Haufe aus eigener Kraft! 
Tod dem Schein⸗Amateurismus! Das Vergane 
gene iſt nun einmal vorüber. Heute zählen wie⸗ 
der und find mitbeſtimmend: Idealismus, Kame⸗ 
radſchaftsgeiſt, Opferwillen, ſportliche Ehre, Ber 
ben Vereinsführer nehmt und leſt und 
andelt. 
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Ja, was iſt denn mit unſerem Schleſiſchen 
Handballmeiſter Poſt⸗ Oppeln los? Soll 
denn die Portion Oppelner auch kleiner werden? 


Sowas! 7:8 gegen Schleſien Breslau. Das war 
wirklich eine nelle Ueberraſchung. 5:5, 6:6, 7:6 


ſchlugen, haben bewieſen, daß ſi 
Jahre ein ſehr zu beachtender Gegner ſind. Der 
Turnverein 
zahlreiche abgewanderte Spieler ig. Yale 
Kriſe auch diesmal ohne ale bleiben. € 
ſchwerere Aufgabe hat ſchließlich no Beuthens 
dritter Vertreter, 

verein 
tige Polizei antreten muß. 


Oberſchleſier das Spiel, dann ſcheiden ſie zunächſt 
aus der Spitzengruppe aus. Hoffentli 
die Poſtſportler nach ihren bisherigen 


Wartburgelf weiſt nicht mehr die Spielſtärke per- 
gangener Jahre auf und wird fih wohl den Poli- 
ziſten knapp geſchlagen geben müſſen. 

Im Odergau (Gruppe II) findet bereits am 
Vormittag auf dem Kaſernenplatz das Treffen 
zwiſchen dem Militärſportverein Schleſien 
Oppeln und dem Männerturn verein 
Oppeln ſtatt, wobei man den Soldaten wohl 
die größeren Chancen geben muß. Auch der TV. 


aber ſind Groſchowitz hat auf eigenem Platz im Spiel 
ißerfolgen gegen den SV. Boruſſia Oppeln die beſſe ⸗ 


nicht allzuſehr deprimiert und nehmen mit dem ren Ausſichten auf einen Punktgewinn, dagegen 


alten Selbſtvertrauen den Kampf auf, dann 


ſollte die Polizei Oppeln in Groß 


können fie auch mit den z. Z. führenden Bres⸗[Strehlitz gegen den dortigen Spielverein 


lauern fertig werden. Spielbeginn um 14 Uhr. 

Auch die übrigen Begegnungen der Gauliga 
haben es in ſich. Der AKV. Kitais weilt 5 
Breslau bei den Carlowitzer Boruſſen 
und wird den Reichswehrſoldaten 2 1 ſehr 
ſchwer zuſetzen. Der Gang nach Neukirch zum 
dortigen Turnerbund ſollte den Pres- 
lauer Alemannen durchaus nicht leicht fal- 
len. Auch die vierte und letzte Begegnung in dieſer 
Klaſſe zwiſchen dem SC. Schleſien Breslau 
und dem Reichsbahnſportverein Bres- 
lau wird nach der Umſtellung bei den Reichs- 
n zwei gleichſtarke Gegner im Kampf 
ehen. 


Wer übernimmt die Führung 
in den Bezirksklaſſen? 


Auch die Kämpfe um die Oberſchleſiſche Be- 
zirksklaſſenmeiſterſchaft verſprechen an dieſem 
Sonntag einen intereſſanten Verlauf zu nehmen. 
Hauptbetrieb iſt wieder im Induſtriegau. In⸗ 
tereſſant iſt, ob es endlich einer der drei Benthe- 
ner Mannſchaften, die heute ſämtlich beſchäftigt 
ſind, gelingen wird, zu einem Erfolge zu kommen. 
Am allereheſten könnte man dies bei der um 
11 Uhr in der Beuthener Polizeiunterkunft ſtatt⸗ 
findenden Begegnung zwiſchen der Polizei 
Beuthen und dem TV. Deichſel Hinden⸗ 
burg erwarten, da die Hindenburger wohl die 
ſchwächſte Mannſchaft dieſer Gruppe ſein dürften, 
die aber trotzdem ſtark genug ſein ſollte, um einer 
nur eine Spielhälfte kämpfenden Polizeimann⸗ 
ſchaft das Nachſehen zu geben. zweite in 
Beuthen ſtattfindende Treffen führt um 14,30 Uhr 
auf dem Schulſportplatz in der Promenade 
den Turnverein ae und die Glei⸗ 
witzer Germanen zuſammen. Die Glei- 


witzer a“ am vergangenen Spieltag auf dem glei⸗ 


den Reichsbahnſportverein Beuthen 
in dieſem 


ie auch 
euthen dürfte daher in ſeiner durch 
ine noch 


der Reichs ba 
der in Hindenbur 


nſport⸗ 

gegen die dor⸗ 
uf dem Platz in 
der Hindenburger Polizeiunterkunft werden die 
Beuthener trotz heftigen Widerſtandes gegen die in 
glänzender Form befindlichen Hindenburger Ord⸗ 
nungshüter ſicher kapitulieren mign, Das vierte 
Treffen findet ſchließlich auf dem ilhelmsplatz in 
G1 7 7 zwiſchen den beiden Gleiwitzer Dris- 
rivalen Wartburg und Polizei ſtatt. Die 


ſchnabelfertiger Laqual!) Sit denn Breslau auch 

k on für die Handballer verhext? Pech? — ovoh! 

bgeben, abgeben! Herzlichſt „Gute Beſſerung!“ 
= 


Gott ſei Dank, es gibt immer noch reine, herr⸗ 
liche Stunden im Sport. Für die kann man nicht 
dankbar genug ſein, für die kann man den aktiven 
Teilnehmern nie genug Anerkennung ſagen. Ich 
gie auf dem Eportfeft der Hindenburger 
Polizei leider, leider nicht das Fahrrad gewon- 
nen und konnte alſo auch nicht die Ehrenrunde, 
nach der ich mich als alter Radfahrer ſchon ſeit 
Jahren ſehne, fahren lam Stammtiſch da laſſen ſie 
mich wieder zu oft an die Ehrenrunde ran!), 
aber begeiſtert war ich trotzdem über alle Maßen. 
Meine lieben Kameraden und Schlachtenbummler 
und ſicherlich alle Zuſchauer auch, haben fih ge · 
wundert, haben ſich mitgefreut, waren wie ich ein⸗ 
ach Şi und haben noch nebenbei Tränen gelacht. 


ie Hindenburger Schutzpolizei unter Leitung von 
Oberleutnant Meißner, brachte eines der 
prachtvollſten Sportfeſte zuwege, die wir in Ober⸗ 
ſchleſien ſahen. Freiübungen, Partnerübungen, 
Motorrad⸗Akrobatik, Boxen, Volksſport, Reigen⸗ 
fahren auf Rädern, Dreſſurprüfungen von Polizei- 
und Meldehunden, Gymnaſtik mit einer 5⸗Klg.⸗ 
Kugel, Geſchicklichkeitsproben, Pyramidengruppen, 
„Römiſches Wagenrennen“, das alles hielt uns in 
Atem und Bann. Alle Berichte konnten das Er⸗ 
leben nur ſchwach ſchildern. Und wenn der gol⸗ 
dene Humor mit von der Partie war, ſo waren 
wir damit nur zufrieden. Die komiſche Mimik 
der Würſtelſchnapper am Motorrad, die zehn eine 
zigartig ſpaßhaften Brüder in ihrer Sonderber- 
anſtaltung, im Ballon⸗Verfolgungsrennen und das 
ſonſtige, kleine Allerlei waren direkt herzerquickend 
eingeſtreut. Der eindrucksvolle Einmarſch, der 
wunderbare Ausklang umrahmten dieſe drei gro- 
ßen Stunden auf dem Preußenſportplatz im Stein- 
hoffpark. Und zu den ausgezeichneten Leiſtungen 
noch etwa 1000 Mark Reinertrag zugunſten der 
Winterhilfe! Die Hindenburger Schupo 
kann mit vollem Recht ſtolz ſein, denn ſie war nicht 
nur edel im Sport, ſondern auch hilfreich den 
Menſchen x 


Wer in den Mbendftunden in Beuthen ſo 
um die Ecke Ludendorff⸗Hindenburg⸗Straße her⸗ 
umſteht, hört oft genug ein dumpfes, unterirdiſches 
Grollen. Das ift jedoch weiter nichts Schlim⸗ 
mes und hat mit Erdbeben abſolut nichts zu tun. 
Ueberängſtliche Gemüter, kälteunempfindlicher 
Pärchen im nahen Stadtpark ſeien da nopo 
beruhigt. Das Grollen fabrizieren nämlich die 

eranwachſenden Rächer gegen die 

mazonen von Breslau, die damals auf dem Bres- 
lauer Sportfeſt des Oſtens der ganzen männlichen 
Kegler⸗Innung Schleſiens etwas vorkegelten. 
Hier, im Keller des Promenaden⸗Reſtaurants, tut 
ſich etwas Gigantiſches. Hier iſt das harte 
Training zum Kampf gegen die in Breslau 
8 Vorherrſchaft der Frau im 
Alle-Neune - Schieben. 


Was jollen wir Kegel⸗Ehe⸗ park ohne die neue Eisbahn. 


Kegler Träume. Aber 


einen ſicheren Sieg herausholen. können. 

Im Landgau (Gruppe IT) ift zunächſt die Lokal 
begegnung zwiſchen dem Eintracht Ra- 
tibor und dem A T V. Ratibor auf dem 
Schützenhausplatz zu erwähnen, wobei der Alt- 
meiſter ATV. feinen Gegner durchaus nicht unter- 
ſchätzen darf. Vor einem glatten Siege fteht da⸗ 
gegen der TV. Hoffnung Ratibor ham ⸗ 
mer auf eigenem Platz gegen die Turne 
gemeinde Leobſchütz. Ausgeglichen ift- 
wieder das Spiel zwiſchen dem SV. Buchenau 
und dem SV. Plan ia Ratibor in Buchenau. 

In der Gruppe IV iſt an dieſem Sonntag nur 
das Spiel zwiſchen dem Reichsbahnſportverein 
Neiße und der DIR. Viktoria Ottma⸗ 
chau vorgeſehen, wobei die Reichsbahnſportler 
auf eigenem Platz kaum verlieren dürften. 


Reiterſeſt 
des Beuthener Reiterbereins 


Die urſprünglich vorgeſehene Hubertus. 
jagd des Beuthener Reitervereins mußte im 
letzten Augenblick verlegt werden, da die Boden ⸗ 
perhältniſſe bei Weſſolla eine einwandfreie Durch- 
führung der Jagd nicht gewährleiſteten. Auf alle 
Fälle will der Reiterverein ſeine Mitglieder an 
dieſem Sonntag beſchäftigen. Läßt es die Wit- 
terung zu, dann gibt es in der Gegend von 
Schomberg eine Jagd und ein Fuchsſchwanz⸗ 
greifen der Jugend. Bei Regenwetter veranſtaltet 
der Verein ein Muſikreiten in feiner Reit- 
halle an der Hohenlinder Chauſſee. Teilnehmer 
und Zuſchauer ſammeln ſich auf jeden Fall um 
10,30 Uhr vor der Reithalle, wo dann die Ent- 
scheidung getroffen wird. Am Abend um 20 Uhr 
findet das Feſt ſeinen Abſchluß im Weinhaus 
Przyskowſki durch Filmvorführungen und 
gemütliches Beiſammenſein. 


Langemarcl⸗Gedächtnismarſch 
der Turneringend 


Zur Erinnerung em die am 11. Oktober 1914 
im Sturm auf die engliſchen Stellungen bei 
Langemarck gefallene deutſche Jugend 
veranftaltet die Turnerjugend im Bezirk Ober- 
ichlefien: am hen einen 15«Rilnmeter- 
Gepäckmarſch, bei dem der Toten von Lange- 
mard durch Anfprachen, ſtilles Gedenken und 
Lieder gedacht wird. 


und dann mit 10 Mann. (O du leichtſinniger, | männer denn nur machen, wenn es ſo weit kommt, 


daß die Frauen zu Haus mit dem Kegeln beſſer 
Beſcheid wiſſen als wir? Wenn ſie uns beim 
Heimkommen fragen nach den Stämmen nach Holz 
nud dem Durchſchnitt der Leiſtungen. Wir Män⸗ 
ner müſſen unſere wankende Front wieder 
befeſtigen. Erſtmal müſſen wir beſſer kegeln 
können als unſere Kegelſchweſtern, damit ihnen die 
Luſt zur Konkurrenz vergeht. Bis dahin aber 
kann es eben nichts anderes geben, als feſte unter⸗ 
irdiſch und dumpf zu grollen, zu trainieren. Und, 
meine Damen, wenn ihr Mann am Kegelabend 
losgeht, geben Sie ihm den Hausſchlüſſel und mah⸗ 
nen Sie ihn eindringlich: „Du! Denk an Bres- 
lau! Beſſere Dich! Gut Holz!“ 


* 


Für diesmal gibt es noch eine Gratulation. 
Geſtern hat nämlich Richard Malik von Ben- 
zen 09, der ehemalige Internationale, geheiratet. 
Anläßlich feiner eintägigen Ehe wünſcht ihm Fug- 
dall⸗OS. herzlichſt „Glück auf!“ Hoffentlich macht 
unſer brave „Hattek“ es ſpäter nicht ſo wie das 
finniſche Läuferwunder Nur mi. Der wurde 
nämlich ſo verrückt, daß er jeden Tag ſeinem 
Söhnchen die Beine gemeſſen hat, der Länge 
und der Quere nach. Danach wollte er feſtſtellen, 
ob lay Junge Anlage zu einem zweiten Wunder 
läufer habe. (Nebenbei jagt, hat er fie nach dem 
Urteil des Papas nicht) bet erſtensmal hängt 
es ja bei den Fußballern nicht von der Länge der 
Beine, nicht einmal von O- und X. und ſonſtigen 
Beinen überhaupt ab, ob man einmal eine Leuchte 
wird oder nicht, und dann iſt Richard Malik doch 
wirklich erft einen ganzen Flitterwochentag verhei⸗ 
ratet und hat noch nichts zu meſſen. Trotzdem 
wünſchen wir alles Gute. 

Unſere neue Beuthener Eisbahn im 
Stadtpark, der alte Gondelteich, ſoll aljo Wirklich ⸗ 
keit werden. Oberbürgermeiſter Schmieding 
hat der Neuanlage alles Intereſſe entgegengebracht, 
und das Vertrauen der Eisläufer zu ihrem 
ſportliebenden Stadtoberhaupt iſt diesmal ein 
direkt bombiges. Man freut ſich ſchon der Dinge, 
die nun im Eisſport in Beuthen kommen werden. 
Die Jungens werden tollen, die Mädels tan - 
zen, die Kunſtläufer werden eine gepflegte Bahn 
bekommen und auf die Meiftertitel trainie- 
ren, mit denen man dann der Stadt Beuthen den 
Dank abſtatten will. Und erft die Eis hocken ⸗ 
ſpieler. Die ſind ſchon ganz rebelliſch. Die 
denken an Südoſtdeutſche Meiſterſchaften, an fen- 
ſationelle große internationale Eiskockey⸗Begeg⸗ 
nungen, wollen ſich ſogar Kanada holen und dann 
den Berliner Eispalaſt enttronen. Träume, 
ein Teil wenigſtens kann bei 
9 Willen Wirklichkeit werden. Alſo ran ans 

erk. Holz haben wir ja nun von der Zeltſtadt 
her genügend, und das andere Notwendige wird 
auch ſchon von irgendwo als Gelegenheit zu bekom⸗ 
men ſein. Hoffen wir mit den Eisläufern und 
hoffen wir diesmal nicht daneben. Es gäbe keine 
größere Weihnachts⸗Enttäuſchung, ols den Stadt⸗ 
Tschilp. 


Gine Reile durch Schleſien 


N. %% Se, „ „ 
S Ei. 


G. Rue 


„ 


e 


Der Vertreter einer Firma bereiſte Schleſien und kam 
dabei auch in 19 Städte und Orte Schleſiens, die oben 
angedeutet ſind. Die auf die ſtarken Punkte fallenden 
Buchſtaben nennen den (weltberühmten) Artikel, mit dem 
der Reiſende gute Geſchäfte gemacht hat. 

Die 19 Städte und Orte können aus folgenden Silben 
gebildet werden: berg — berg — berg — berg — beu — 
bor — bres — burg — de — des — fal — fren — frie 
— gaft — gen — glei — gör — hals — hirſch — hut — 
ken — kreuz — lan — lau — lieg — lig — lö — neis 
— nig — nitz — op — peln — ra — ro — ſchur — 
ſchweid — ſe— fen — ſtadt — then — ti — wen — 


Silbenrätſel 


Aus den Silben: 


an — ba — banks — bo — dan — ei — ein — fair — f 


fer — ga — gel — gelb — hu — id — in — ka — lar — le 

— maul — mie — mos — pp — res — thom — ro — 

ja — ſchlupf — fe — ſtern — te — te — te — ter — 
the — tri — un — wurf 


find 14 Wörter zu bilden, deren Anfangs» und Endbuch⸗ 
ſtaben, beide von oben nach unten geleſen, eine Betrach⸗ 
tung ergeben. 


Die Wörter bedeuten: 


1. Intrige, 2. Zufluchtsſtätte, 3. Inſektenfreſſer, 4. 
Entdecker der Neuzeit, 5. Familie der Säugetiere, 6. ma 
thematiſche Figur, 7. Anteilnahme, 8. griechiſche Inſel, 
9. Muſikinſtrument, 10. italieniſcher Dichter, 11. Beſtand⸗ 
teil des Eies, 12. Sonntag, 13. ruſſiſcher Kronjuwel, 
14. bekannter amerikaniſcher Filmſchauſpieler. 
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Celtiam 


Du legſt Dich täglich ſelbſt hinein, 
Vertrauſt ihm voll und ganz. 
Legſt Du die „ganze lt“ hinein, 
Wird daraus ein Bühnentanz. 


2 


— Ta 


Rätſelhafte Inſchrift 


y ENEDA | 


lO 
í 


Wo bleibt der Mann, der die Kämpfer auseinander 
bringt? 


Ein fernes Land 


f ende Wörter ſind durch Hinwegnahme der Endz 
buchſtaben und durch Vorſetzen je eines beſtimmten Buch. 
ſtabens in neue Wörter zu verwandeln: 

Mord — Lord — Otto — Aſta — Moſt — 

Eros — Wand Aula Ode — 

r Benda — Eſte. 


Die neuen Anfangsbuchſtaben, der Reihe nach abge⸗ 
leſen, nennen einen heute oft erwähnten Staat. 


ätsel-Ecke 


Schachaufgabe 


Schwarz. 
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Weiß. 
Weiß ſetzt in zwei Zügen matt. 


Auflöjungen 


Rage- und Mausipiel 
20 10 90 8 8-9 u U 
40 — 41 — 50 — 50 — 65 — 64 — 72 — 71 — 63 — 
62 — 70 69 — 68 67 59. 


Waben⸗Rätſel 
1. Andromeda, 2. Mandarine, 3. Gasparone, 4. Mas 
rianne, 5. Mandoline, 6. Dorothea, 7. Manometer, 
8. Krinoline, 9. Amazone. 


Ein ſchleſiſcher Dichter 

1. Guſtav, 2. Fabel, 3. Rom, 4. Eiſen, 5. Yapure, 

6. Tiegel, 7. Ade, 8. Gabel. — Guftan Freytag. 
Was ſind ſie? 
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Kreuzwort 


Senkrecht: 1. Piſa, 2. Ader, 3. Salm, 4. Traum, 
5. Rum, 6. Kanal, 7. Adel, 8. Reſt, 9. Ortona, 15. Torſo, 
16. Samen, 18. Rot, 19. Sophie, 22. Atmen, 23. Regen, 25. 
Land, 26. Alge, 28. Bain, 29. Ebbe, 30. Leer, 32. Ton. 

Waagerecht: 1. Paſtor, 6. Karo, 10. Idar, 11. 
Ader, 12. Sela, 13. Neft, 14. Armut, 16. Salto, 17. Mo.» 
ral, 19. Spa, 20. Rom, 21. Ara, 22. Aſter, 24. Plato, 27. 
Nebel, 31. Halm, 33. Gabe, 34. Inge, 35. Eibe, 36. Eden, 
37. Nenner. 


Wie heißt die Stadt? 


Dreimal Eintopfgericht 


Von Hans Riebau 


Im letzten Monat iſt Direktor Zürkaulen 
bei Herrn Schnubbe zu Mittag geweſen. Menüs 
Schildkrötenſuppe, Seezungenfilet, Renntier⸗ 
rücken, Käſeauflauf. 

Natürlich muß er ſich revanchieren, der Di⸗ 
rektor Zürkaulen, und ſo ſitzt denn Schnubbe und 
Familie erwartungsvoll am damaſtgedeckten Tiſch. 
Das Mädchen bringt eine gewaltige, dampfende 
Terrine herein. Die Geſichter von Schnubbes 
aber erſtarren: Es iſt Linſenſuppe mit Kochwurſt. 

Immerhin: Sie eſſen ein wenig von der 
Suppe, und dann warten ſie auf den Fiſch. Aber 
es kommt kein Fiſch. „Meine Herrſchaften“, ſagt 
Zürkaulen, „Sie werden ſich erinnern, heute 
haben wir den 5. November, und das Eintopf» 
gericht iſt eine obligatoriſche Einrichtung.“ 

„So ein Gauner“, denkt Herr Schnubbe, und 
laut ſagt er: „Ausgezeichnet, Herr Direktor, 
aber“ — und in dieſem Augenblick fühlt er, daß 
er alles andere als ſatt iſt „ein kleiner 
Nachtiſch würde doch den Eintopfbeſtimmun⸗ 
gen nicht widerſprechen?!“ 

„Selbſtverſtändlich gibt es einen Nachtiſch“, 
lächelt Zürkaulen und reicht einen Teller herum, 
auf dem bereits ein Hundertmarkſchein liegt. 
„Darf ich Sie bitten, meine Herrſchaften: Der 
Nachtiſch iſt für die Winterhilfe.“ 

* 


Die Frauen ſtehen auf der Straße und un⸗ 
terhalten ſich. „Ich koche für Sonntag Bohnen 
mit Speck als Eintopfgericht“, jagt Frau Sonnes 
mann. Í 
„Ich Bouillonſuppe, Frikaſſee mit Kartoffeln 
und Pudding“, triumphiert Frau Niander. 

„Aber das ift doch kein Eintopfgericht!“ ſchla 


gen die anderen die Hände über dem Kopfe 
zuſammen, „wie können Sie nur ſo etwas 
machen?!“ 


„Haha“, lacht da Frau Niander, „kein Ein⸗ 
topfgeriht? Ich hab' doch überhaupt nur 
einen Topf!“ 

* 

Es gibt immer noch ein paar Menſchen, die 
die Zeichen der Zeit nicht begriffen haben. So 
auch die Reſtaurateure Garkol, Bleiſewitz und 
Küngel. Die Reſtaurateure Garkol, Bleiſewitz 
und Küngel haben ſich geweigert, die Beſtimmun⸗ 
gen über das Eintopfgericht innezuhalten, und 
ſie haben gar noch Beleidigungen gegen Beamte 
und Funktionäre ausgeſtoßen. 

Die Sache geht ihren Weg, kommt von der 
Polizei zum Gericht, und Dr. Schorch wird 
mit der richterlichen Unterſuchung beauftragt. 
„Die Beleidigungen ſind ſo ſchwer“, ſagt der 
Amtsgerichtsrat, „daß unter Umständen Ueber⸗ 
weiſung an das Sondergericht notwendig 
iſt.“ 

„Ach“, ſchüttelt Dr. Schorch den Kopf, »ich 
glaube, ich werde mit den Leuten ſchon ſo fertig 
werden, ich konſtituiere mich einfach als Ein⸗ 


Werden, Oels, Roden, Mengen, Singen. — Worms. [topf ⸗ Gericht. 


— — 
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Wandlung der Horzen 


Roman von fifa Honrotß-Loeme 


Urßeberretsjegus durch Noniffima - Verlag G. m. b. H., Berlin 8. W. 61, Selle-Alltauce- Straße Nr. os. 


Er ſetzte fih ſchweigend. 

„Rauchen Sie? Bedienen Sie ſich.“ Renate 
wollte ihm den ſilberbeſchlagenen Zigaxettenkaſten 
e Da ſtieß ſie an einen Gegenſtand, 
er dort neben dem Kaſten lag. 

Achtung“, ſagte er, „das Stethoſkop“ und fing 
den Apparat auf. 

„Sie ſtutzte — ſah ihn genauer an: „Woher 
wiſſen Sie denn ſo gut mit mediziniſchen Appa⸗ 
raten Beſcheid?“ Í 

Er. Hor bitter auf. 
mediziniſchen Kenntniſſe ja noch allenfalls.“ 

„Sind Sie Mediziner?“ fragte Renate. 

Wo hatte ſie denn nur dieſes Geſicht ſchon ein⸗ 
mal geſehen? Dies Geſicht mit der ausgearbeite⸗ 
ten Stirnpartie — dem mächtigen blonden Haar- 
buſch, der immer wieder in die Stirn hineinfiel? 

„Ich muß Sie irgendwoher kennen,“ meinte fie 
grübelnd, „ich muß Sie ſchon einmal geſehen 
haben, und zwar eben erſt heute früh —“ 
„Heute früh.“ wiederholte er bitter, „da wer⸗ 
Sie mich kaum geſehen haben, da habe ich im 
Staatsexamen geſeſſen.“ 

„Sind Sie mittags ſo gegen halb zwei Uhr aus 
dem Prüfungsſaal des Inſtituts gekommen?“ 

„Woher wiſſen Sie?“ 

„Ich habe Sie geſehen,“ war die kurze Ant- 
wort, „ich hatte in der Nähe zu tun. Ihr Geſicht 
fiel mir auf — und darum wollen Sie ſich um⸗ 
bringen, weil Sie vielleicht eine Station nicht ge⸗ 
macht haben?" ee 

„Eine? Zwei, Gnädigſte, drei habe ich nicht 
gemacht. Und werde ſie auch nicht machen. 

„Sie können ſich doch noch einmal melden.“ 

Der junge Menſch machte eine Gebärde des 


els. 
„Ich habe es jatt, ſatt,“ ſchrie er plötzlich auf. 
„Ich habe es ja ch dies ſo⸗ 


wird 


„Soweit reichen meine d 


doch gelaſſen, hätten Sie mich doch um Gottes 
willen gelaſſen.“ Er brach ab. Das Stuben⸗ 
mädchen kam herein, trug auf einem ſilbernen 
Tablett eine kalte Platte mit Brötchen. „Mögen 
Sie Bier oder Tee?“ fragte Renate ganz ruhig, 
als hätte fie ſoeben nicht den leidenſchaftlichen Ber- 
zweiflungsausbruch erlebt. 

„Tee, bitte,“ ſagte der junge Menſch, ganz ein⸗ 
geſchüchtert durch die ſachliche Frage. „Alſo Tee, 
Lina,“ befahl Renate. Das Mädchen rollte einen 
kleinen, glänzenden Teetiſch heran und entzündete 
ie Flamme unter dem ſilbernen Teekeſſel, der 
wohl ſchon im Nebenzimmer gewartet hatte. Sie 
ſtellte die Platten auf den kleinen Tiſch, den ſie 
mit einem feingeſtickten weißen Tuch deckte, rückte 
Zitrone, Rum und Zucker handgerecht und ſah 
fragend auf Renate. 

„Danke,“ ſagte die freundlich, „wir bedienen 
uns ſelbſt.“ 

Als fid die Tür hinter dem Mädchen geſchloſ⸗ 
ſen, ſagte Rengte: „So, und nun werden wir uns 
erit einmal ſtärken, ehe wir uns weiter unterhal⸗ 
ten. Sie ſehen mir ſehr darnach aus, als hätten 
Sie vor lauter Examensaufregungen heute Eſſen 
und Trinken vergeſſen.“ Sie legte dem jexuen 
Menſchen ſelbſt ein paar der appetitlichen kleinen 
Brötchen auf und jah aufmerkſam auf den Tee⸗ 
keſſel, dem langſam ein weißer, ziſchender Dampf 
entſtieg. i 

„So,“ ſie ſchüttete Tee in die kleine Poxzellan⸗ 
kanne und goß behutſam das kochende Waſſer auf, 
„nun iſt's ſo weit, nehmen Sie ordentlich Rum, 
Sie ſehen ganz erfroren aus.“ : 


2. Kapitel. 


Der junge Mann aß und trank ſchweigend. 
Auch feine Partnerin aß mit offenſichtlichem Ap- 
petit. Oder war es nur, um ihn zum Eſſen zu ers 


ewußt, damals, als 
genannte Brotſtudium ergriff, bok os nidi werden] muntezn? Denn fie beobachtete ibn immer mi) 
und werben fann. Sie mich der mit einem schnellen, forſchenden Blick aus 


ihren dunkelbraunen Augen, die etwas Waches 


und Eindringliches hatten. 


„Nun noch eine Zigarette, und nun erzählen 
Sie mir. Sie können mir ruhig beichten, brau⸗ 


chen ſich nicht zu ſchämen. Ich habe ihon jo man⸗ b 


ches J en e miterlebt. Alſo warum 
haben Sie eine ſolche Mutloſigkeit? Wenn ſich 
alle Menſchen, die durchs Examen fallen, umbrin⸗ 
gen mollten, Du lieber Gott.“ 
„Sie haben gut reden,“ kam es bitter aus dem 
Halbdunkel ihr gegenüber. 

Renate Rodenberg lächelte. 

„Ich hatte auch einmal ein Examen vor mir.“ 


„Sind Sie vielleicht auch einmal durchge⸗ 
fallen?“ 

Nun wurde aus dem Lächeln ein Lachen. So 
hoffnungsvoll klang die junge Männerſtimme. 


„Leider kann ich Ihnen dieſen Gefallen nicht tun 
aber das beweiſt ja nichts. Andere fallen durch 
und werden hinterher die tüchtigſten Menſchen von 
der Welt. Paſſen Sie mal auf, vielleicht ſprechen 
wir uns heute in 20 Jahren wieder, dann ſind Sie 
ein ganz berühmter Mediziner.“ 

„Nein,“ widerſprach er hoffnungslos, „ich habe 
Angſt, ich kann auf einmal nicht mehr arbeiten. 
Und meine Eltern haben das letzte Geld, das ſie 
flüſſig machen konnten, für mein Studium herge⸗ 
geben. Ich kann ihnen nicht mehr unter die Augen 
treten. Ich weiß nicht, wie ſie dieſen Schlag 
überleben ſollen.“ 

„Und darum wollten Sie Schluß machen? Nur 
um Ihren Eltern den kleineren Schmerz zu ere 
ſparen, wollten Sie ihnen dieſen größten antun? 
Ift das nicht widerſinnig? Haben Sie denn gar 
nicht nachgedacht?“ 

„Nachdenken konnte ich nicht mehr“ — der junge 
Menſch ſagte es leiſe und gequält, ich hab nur das 
eine An alle Mühe, alle Angſt war ver- 

ebens, ich ſchaffe es nicht. Iſt ja auch kein Wun- 
der, immer kommt wieder Muſik dazwiſchen.“ 

„Sie wollten Muſiker werden?“ \ 

„Ja“ — es klang voll verhaltener Leidenſchaft. 

„Erzählen Sie doch!“ 

„Nicht viel zu erzählen,“ ſagte Stephan müde, 
die Eltern kleine Leute, der Vater Lehrer auf dem 
Dorfe — viel Kinder. Ich ſollte ſtudieren — aber 
die Mujit jtedte mir bon jung an im Kopf. Ich 
fah es ja ein, eine brotloſe Kıtnft für jemand, der 


kein Geld hat. Ein Onkel hatte eine kleine Sums 


1i Das Geld 
natürlich nicht. Die Eltern mußten dazugeben, 
was ſie nur zuſammenſcharren konnten. — Aber 
die Muſik drängte ſich immer in die Arbeit. Mit 
Gewalt reißt's mich von den Büchern fort und 
zum Klavier. — Ich fang’ an zu ſpielen und bers 
geſſe alles. Und hab' niemand, der mir ein wenig 
Halt gibt, wenn ich's vor Muſikhunger nicht aus⸗ 
halte. Jetzt iſt alles gut. Weiterſtudieren geht 
nicht, die Eltern können es nicht mehr ſchaffen, ich 
ab' nichts mehr. Sogar die letzte Rate für die 

laviermiete hab' ich nicht mehr gehabt, heut' ha⸗ 
ben ſie es mir fortgeholt.“ 


Renate überlegte einen Augenblick: „Ich mache 
Ihnen einen Vorſchlag: ie geben mir Ihr 
Wort, daß Sie bis zum vollendeten Examen das 
Klavier nicht mehr aufmachen und dafür helfe ich 
Ihnen, noch einmal den Examensverſuch zu 
machen.“ 

Der junge Menſch lachte bitter auf. 

„Selbſt wenn ich Ihnen das Verſprechen geben 
würde, Gnädigſte, damit habe ich immer noch kein 
Geld, um die Zeit bis zum Examen durchzuhalten. 
Ich ſagte ja ſchon, daß mein Studium die letzten 
Spargroſchen meiner Eltern aufgezehrt hat. Nein, 
es iſt nichts mehr zu wollen. Ich hab' es ſatt. Am 
beſten, ich mache Schluß.“ 


Da ſtand Renate auf. Ganz dicht ſtand fie 
neben dem jungen Menſchen, der ſich unwillkürlich 
auch erhoben hatte. Sie war gengu fo groß wie 
er, eher noch ein wenig höher als ſeine mittel- 
große, ſchmächtige Geſtalt. Ihre dunklen, ernſten 
Augen drangen in ſeine hellen, verträumten und 
zwangen ihn unter ihren Willen. 
' „Um das Geld ſorgen Sie fih. nicht, das wird 
beſchafft.“ i 

Eine jähe Röte ſtieg ihm in das blaſſe Geſicht. 

„Sie?“ fragte er leiſe — und dann wie in 
Scham und Trotz kam es: „Nein.“ 

„Ja“ — ihre Stimme klang willensſtark, ihre 
dunklen Augen bekamen einen ſtrengen Ausdruck. 

(Fortſetzung folgt) 


